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gerechnet worden. Dieser Erfolg 

der Drittmitteleinwerbung ist eine 

direkte Folge der Grundmittel, die 

eine Finanzierung von eineinhalb 

Mitarbeiterstellen erlauben, die 

durch eingenommene Overheads 

um eine weitere halbe Stelle auf-

gestockt werden konnten. Diese 

beiden Personalstellen sind die 

Voraussetzung für eine erfolgrei-

che Drittmitteleinwerbung.  

In 2004 wurden zwei Projekte 

abgeschlossen, 11 befinden sich 

noch in der Durchführung, von 

denen drei sich bereits in der 

Endphase befinden. Die Zahl der 

Mitarbeiter (Stand 31.12.04) ist 

auf insgesamt 10 wissenschaftli-

che Mitarbeiter (davon 5 Frauen) 

und 6 wissenschaftliche Hilfs-

kräfte (davon 2 Frauen)  weiter 

angewachsen. Hinzu kommen 

die Lehrstuhlmitarbeiter, die teil-

weise an CEval-Forschungs-

projekten mitwirken.  

Gemessen an den Aufgaben, die 

sich das CEval gestellt hat, wur-

de 2004 Folgendes erreicht: 

Während die ersten beiden Ge-

schäftsjahre des CEval von einer 

stark expansiven Entwicklung 

getragen waren, stand das Jahr 

2004 erklärtermaßen im Zeichen 

einer umfassenden Konsolidie-

rung. Die große Zahl von Dritt-

mittelprojekten und der damit 

verbundene Personalausbau mus-

sten verkraftet werden. Deshalb 

hatten Qualitätsentwicklung  und 

-sicherung oberste Priorität. Ein-

deutig Vorrang hatten dabei die 

Durchführung der länger laufen-

den Evaluations-

projekte sowie die 

darüber hinausge-

hende Auswertung 

der erhobenen Da-

ten für wissen-

schaftliche Publika-

tionen, dennoch 

wurden mehrere 

neue Projekte ein-

geworben. 

Das CEval soll sich langfristig 

aus einem dritteln Grund- und 

zwei drittel Eigenmitteln finanzie-

ren.  Der Eigenfinanzierungsanteil 

konnte jedoch im vergangenen 

Jahr bereits auf 80% ausgebaut 

werden. D.h., dass die Grundfi-

nanzierung aus Mitteln des Saar-

ländischen Ministeriums für Bil-

dung, Kultur und Wissenschaft 

und der Universität des Saarlan-

des somit auf ein fünftel der Ge-

samtfinanzierung reduziert wer-

den konnte. Nach dem Finanzie-

rungsplan des CEval war für 

2004 mit einem doppelt so ho-

hen Grundfinanzierungsanteil 

G R U N D L A G E N 

Die sich bereits in den beiden 

vorangegangenen Jahren ab-

zeichnende Entwicklung einer 

besonderen Nachfrage nach for-

mativen Evaluationen hat sich 

weiter fortgesetzt und eine Wei-

terentwicklung des ursprünglich 

für ex-post Evaluationen entwor-

fenen Instrumentariums erforder-

lich gemacht (insb. in den Projek-

ten eBut, VISU, Mentor, Bil-

dungszentrum Kirkel, KIBB). 

In diesem Zusammenhang wurde 

verstärkt die Diskussion um Qua-

litätsmanagement und -sicherung 

aufgegriffen und mit den Konzep-

ten der Evaluation verbunden. 

Zurzeit ist ein grundlegendes 

Werk zu Qualitätsmanagement 

und Evaluation im Entstehen, 

welches das mehr aus der Be-

triebswirtschaft kommende Qua-

litätsmanagementkonzept und 

das aus den Sozialwissenschaf-

ten heraus entwickelte Evaluati-

onskonzept miteinander kombi-

niert. Dieses auf verschiedenen 

theoretischen Modellen aufbau-

ende Konzept wird zur Konstruk-

tion eines Analyserasters ge-

nutzt, das sowohl für formative 

als auch summative Evaluationen 

sowie zur Qualitätsbeurteilung 

verwendet werden kann. Dieses 

Konzept eignet sich insbesondere 

für die Bewertung der Qualität 

von Programmen als auch 

Dienstleistungsangeboten, insbe-

sondere von Non-Profit-Organi-

sationen. Dabei basiert die Quali-

tätsbewertung vor allem auf den 
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Darüber hinaus ist für das Jahr 

2005 eine verstärkte Nutzung 

der bisher gewonnenen Ergebnis-

se aus den verschiedenen Evalu-

ationsprojekten für die Grundla-

genforschung geplant. Vorgese-

hen ist z.B. die Vorbereitung ei-

nes Forschungsantrags bei der 

Deutschen Forschungsgemein-

schaft (DFG) zum Thema 

„Nachhaltige Entwicklung als 

Zielsetzungen zivilgesellschaftli-

cher Organisationen“. Hier sollen 

Hypothesen, die aus Befunden 

dreier CEval-Projekte im Bereich 

der Umweltkommunikation ge-

wonnen wurden, anhand einer  

repräsentativen Erhebung bei 

deutschen Interessenverbänden 

empirisch überprüft und so ein 

Beitrag zur Weiterentwicklung 

der sozialwissenschaftlichen 

Grundlagenforschung zu Non-

Profit Organisationen geleistet 

werden. 

E V A L U A T I O N E N

Eng verknüpft mit diesen Grund-

lagenarbeiten waren die im Jahr 

2004 durchgeführten, zumeist 

bereits laufenden Evaluationen 

(vgl. die einzelnen Projektbe-

schreibungen in Kapitel 6).  

Bezogen auf die inhaltlichen 

Schwerpunkte ist festzustellen, 

dass 2004 – wie schon im Vor-

jahr – der Bereich Bildung ausge-

baut werden konnte. Vor allem 

die für den DAAD durchgeführ-

ten Evaluationen bilden hierbei 

einen eindeutigen Schwerpunkt. 

Neben einer Reihe formativer 

auf verschiedenen Dimensionen 

(Planungs- und Durchführungs-

qualität, interne und externe wir-

kungsbezogene Qualität sowie 

ökonomische Wert- und gesell-

schaftsbezogene Qualität) beo-

bachteten Wirkungen.  

Die Weiterentwicklung dieses 

Ansatzes für institutionelle und 

Netzwerkevaluationen wird eine 

Aufgabe für die nächsten Jahre 

sein (vgl. hierzu auch die Ausfüh-

rungen im Jahresbericht von 

2003: S.2ff.). 

Eine weitere wichtige Grundla-

genarbeit, die mit Auszeichnung 

bewertete Dissertation von Frau 

Alexandra Caspari zur Evaluation 

der Nachhaltigkeit der Entwick-

lungszusammenarbeit, wurde als 

dritter Band in der von Reinhard 

Stockmann herausgegebenen 

Reihe „Sozialwissenschaftliche 

Evaluationsforschung“ publiziert. 

Außerdem sind zu diesem Thema 

weitere Veröffentlichungen er-

schienen und Vorträge gehalten 

worden. 

Die für verschiedene Aus- und 

Weiterbildungskurse erstellten 

Manuskripte sowie die bei der 

Durchführung der Kurse gewon-

nenen Erfahrungen sollen in 

2005 für die Herausgabe eines 

weiteren Reihenbandes genutzt 

werden. Dieser Band soll eine 

allgemeine Einführung in das 

Thema Evaluation sowie prakti-

sche Anleitungen für die Durch-

führung sozialwissenschaftlicher 

Evaluationen beinhalten und sich 

so an eine breitere Fachöffent-

lichkeit richten. 

Evaluationen („USA-“ und 

„Indien-Studie“) weist vor allem 

die Evaluation des Förderbereichs 

1 des DAAD „Stipendien für 

Ausländer“ ein beträchtliches 

Theorie- und Methodenpotenzial 

auf. Diese sowohl formative als 

auch summative Aspekte umfas-

sende Evaluation machte nicht 

nur ein anspruchsvolles Untersu-

chungsdesign erforderlich, son-

dern auch eine Weiterentwick-

lung des CEval-Evaluations-

ansatzes. Neben qualitativen Me-

thoden (über 160 leitfadenge-

stützte Intensivinterviews) wur-

den quantitative Erhebungsme-

thoden (weltweite Online-

Befragung von über 5.000 ehe-

maligen DAAD-Stipendiaten) ein-

gesetzt und in fünf Ländern (VR 

China, Ägypten, Polen, Bulga-

rien, Großbritannien) Fallstudien 

durchgeführt. Der Evaluationsbe-

richt soll 2005 publiziert werden. 

Die für den DAAD durchgeführte 

Bereichsevaluation ist die erste 

ihrer Art und hat deshalb Bei-

spielcharakter. 

In den Bereich der Bildung, aber 

auch der Neuen Medien ist die 

Evaluation der Implementation 

des Kommunikations- und Infor-

mationssystems Berufliche Bil-

dung (KIBB) im Bundesinstitut für 

Berufliche Bildung (BIBB) einzu-

ordnen. Dieses vom Bundesmi-

nisterium für Bildung und For-

schung (BMBF) geförderte Pro-

jekt wird vom CEval formativ 

evaluiert, um vor allem steue-

rungsrelevante Informationen zu 

gewinnen.  
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auf ab, die Anpassungsfähigkeit, 

Beschäftigungsfähigkeit und den 

Unternehmergeist von traditionell 

am Arbeitsmarkt benachteiligten 

Gruppen zu stärken. Die Evaluati-

on sollte einerseits dazu beitra-

gen, diesen Prozess zu unterstüt-

zen, andererseits aber auch die 

erzielten Wirkungen erfassen. 

Hierfür wurden die Entwicklung 

von „blended learning“-Szenarien 

wissenschaftlich begleitet, die 

Ausbreitung der Netzwerkstruk-

tur der Entwicklungspartner-

schaften sowie die transnationa-

len Kooperationsstrukturen beo-

bachtet und schließlich die Wir-

kungen bei den Zielgruppen 

selbst erfasst.  

Die Hoffnung, dass die im Be-

reich der Entwicklungszusam-

menarbeit bestehenden Kontak-

te, insbesondere mit Ägypten, zu 

umfassenden Studien im Bereich 

der Arbeitsmarktentwicklung und 

dem Ausbau der beruflichen Bil-

dung führen würden, hat sich 

leider nicht erfüllt. Aufgrund 

nicht voraussehbarer Mittelkür-

zungen beim Auftraggeber konn-

ten diese Vorhaben bisher nicht 

umgesetzt werden, sollen aber 

2005 in Angriff genommen wer-

den. Weiterentwickelt und be-

treut wurden die Monitoring- und 

Evaluations-Systeme in Ent-

wicklungs-Projekten in der VR 

China (Berufsbildung), Ägypten 

(Berufsbildung) und Mexiko 

(Umwelt). Neu eingeworben wer-

den konnten zwei Evaluations-

projekte im Auftrag des Evangeli-

schen Entwicklungsdienstes 

(EED) und ein Auftrag der GTZ 

Ebenfalls einen stark prozessbe-

gleitenden Charakter hat die Eva-

luation des Weiterbildungspro-

gramms des Bildungszentrums 

der Arbeitskammer des Saarlan-

des, die zum Aufbau eines Moni-

toring-Systems führte, um die 

Qualität des Programms sicher-

stellen zu können. E-Learning-

Angebote spielen dabei eine be-

sondere Rolle. Nachdem das Per-

sonal in der Anwendung des Mo-

nitoring-Systems geschult wur-

de, steht dem Berufsbildungs-

zentrum ein einfach zu handha-

bendes Qualitätssicherungsin-

strument zur Verfügung, für das 

sich bereits weitere Berufsbil-

dungszentren interessieren. Auch 

hier hat das CEval Grundlagenar-

beit geleistet, indem ein Monito-

ring-System modellhaft entwi-

ckelt wurde.  

Neue Medien standen auch in 

dem Evaluationsprojekt „eLear-

ning in der Trainings- und Bewe-

gungswissenschaft“ (vgl. Jahres-

bericht 2003) im Vordergrund, 

das in dem ebenfalls formativen 

Evaluationsprojekt „eLearning an 

der Universität des Saarlandes“ 

seine Fortsetzung gefunden hat. 

Dabei geht es vor allem darum, 

das derzeitige Lehrangebot zu 

eruieren, in dem Neue Medien 

eingesetzt werden, um aus den 

Erfahrungen für den Aufbau einer 

Virtuellen Saar Universität (VISU) 

zu lernen.  

Formativ als auch summativ ist 

die Evaluation der Entwicklungs-

partnerschaft ‚MENTOR’ ausge-

richtet. Das Programm zielt dar-

zur Entwicklung und Implementa-

tion eines Monitoring-Systems 

für das vietnamesisch-deutsche 

Berufsbildungsprogramm in Viet-

nam, die 2005 durchgeführt wer-

den.  

Die in der Entwicklungszusam-

menarbeit zu beobachtende Ten-

denz, nicht nur einfache Zielerrei-

chungsevaluationen (Soll-Ist-

Vergleiche) durchzuführen, son-

dern die Wirkungen von Maßnah-

men in den Vordergrund zu rü-

cken, kommt der theoretisch-

methodischen Ausrichtung des 

CEval sehr entgegen, das schon 

immer wirkungsorientierte Evalu-

ationsansätze verwendet.  

Die im Arbeitsbereich Umwelt

durchgeführten Aktivitäten wa-

ren vor allem durch die von der 

Deutschen Bundesstiftung Um-

welt (DBU) in Auftrag gegebene 

Evaluation von Projekten der Um-

weltkommunikation im Handwerk 

bestimmt. Diese mit Abstand 

umfangreichste Studie, die das 

CEval derzeit durchführt, konnte 

zeigen, dass durch die DBU ge-

förderte Anschubfinanzierung 

von sieben Umweltzentren des 

Handwerks ein nachhaltiger Bei-

trag zur Schaffung einer auf die 

gesamte Bundesrepublik ausge-

weiteten Infrastruktur geleistet 

werden konnte. Die im Dezember 

2004 vorgelegte Abschlussdoku-

mentation wird im nächsten Jahr 

zu einer wissenschaftlichen Pub-

likation führen und Ausgangs-

punkt für eine an der Universität 

des Saarlandes ausgerichtete 

Tagung sein.  
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und Weiterbildungsprogramm 

des CEval. Das in Kooperation 

mit der Arbeitsgemeinschaft ent-

wicklungspolitischer Gutachter 

(AGEG) durchgeführte ‚Fortbil-

dungsprogramm Evaluation in der 

Entwicklungszusammenarbeit’ 

(FEEZ) hat sich zu einem echten 

„Renner“ entwickelt. Die Nach-

frage übersteigt bei weitem das 

Angebot an Weiterbildungsplät-

zen. Bei FEEZ handelt es sich um 

das erste, systematische Weiter-

bildungsangebot für Evaluatoren 

in Deutschland. An insgesamt 21 

Ausbildungstagen werden sieben 

in sich abgeschlossene Evaluati-

onsmodule behandelt. Zudem 

wurde erstmals ein englischspra-

chiger Kurs über „Quantitative 

and Qualitative Methods in Eva-

luation“ angeboten, der internati-

onal nachgefragt wurde. Im Rah-

men der „Internationalen Weiter-

bildung und Entwicklung“ 

(InWEnt) hat das CEval eine Rei-

he von Modulen und Kursen zu 

verschiedenen Evaluationsthe-

men angeboten. Außerhalb der 

Entwicklungszusammenarbeit 

wurden wiederum Lehrgänge zur 

Selbstevaluation für das Luftwaf-

fenausbildungskommando der 

Bundeswehr durchgeführt (vgl. 

hierzu Kapitel 7). 

Von besonderer Bedeutung war 

die Einführung des in Europa ers-

ten Weiterbildungsstudiengangs 

„Evaluation“ im Wintersemester 

2004/05, der mit einem Master 

abschließt. Der in Kooperation 

mit der Hochschule für Technik 

und Wirtschaft und der Katholi-

schen Hochschule für Soziale 

Im Übrigen muss konstatiert wer-

den, dass im Umweltbereich die 

Einsicht in den Nutzen von 

(sozialwissenschaftlichen) Evalu-

ationen bis auf wenige Ausnah-

men bisher kaum verbreitet ist. 

Evaluationen, falls sie denn 

durchgeführt werden, behandeln 

häufig ausschließlich technische 

Aspekte (Erfassung von Wald-

schäden, Verbreitung der Solar-

energie, Messung von Schadstof-

fen etc.). Eine Tagung zur Quali-

tätssicherung und Evaluation von 

Programmen im Umweltbereich, 

die zusammen mit der Deutschen 

Bundesstiftung Umwelt Ende 

2004 geplant und angekündigt 

war, musste aus Mangel an Inte-

resse abgesagt werden. Hier ist 

offensichtlich noch viel Aufklä-

rungsarbeit zu leisten. 

B E R A T U N G ,  

A U S -  U N D  

W E I T E R B I L D U N G  

Die Nachfrage von öffentlichen 

und privaten Stellen nach pro-

jektungebundener Beratung in 

Fragen der Evaluation hat im Ver-

gleich zu den beiden Vorjahren 

deutlich zugenommen. Neben der 

Beratung eines Zusammenschlus-

ses deutscher Nicht-Regierungs-

Organisationen zur Evaluation 

der Wirkungs- und Projektarbeit 

spielt die Beratung des Bundesin-

stituts für Berufsbildung (BIBB) 

bei der Evaluation beruflicher 

Qualifizierungsnetzwerke eine 

wichtige Rolle (vgl. Kapitel 6.3).  

Regelrecht geboomt hat das Aus- 

Arbeit an der Universität des 

Saarlandes angebotene vierse-

mestrige Studiengang bereitet 

sowohl auf die wissenschaftliche 

Bearbeitung von Evaluationsfra-

gestellungen als auch auf gu-

tachterliche und beratende Tätig-

keiten im Evaluationsbereich vor. 

Gleichzeitig vermittelt er Kern-

kompetenzen, die organisations-

intern auf Aufgaben im Zusam-

menhang mit Qualitätsmanage-

ment und Organisationsentwick-

lung vorbereiten und damit breite 

Tätigkeitsfelder erschließen (vgl. 

Kapitel 14). 

Dem CEval eröffnet sich dadurch 

nicht nur die Möglichkeit, For-

schungsergebnisse direkt in die 

Lehre einzubringen, sondern er 

schafft auch eine wertvolle 

Grundlage für den dringend be-

nötigten wissenschaftlichen 

Nachwuchs für das Institut. Auf-

grund der bisher sehr geringen 

Aus- und Weiterbildungsmöglich-

keiten für Evaluatoren in Europa 

gestaltet es sich immer wieder 

als besonders schwierig, qualifi-

ziertes Personal für anspruchs-

volle Evaluationsfragestellungen 

zu rekrutieren. 
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der Evaluation) der Deutschen 

Gesellschaft für Evaluation 

(DeGEval) geleitet, alle Mitarbei-

ter sind in mindestens einem Ar-

beitskreis aktiv und seit Oktober 

2003 ist auch eine Mitarbeiterin 

des CEval im Vorstand der DeGE-

val vertreten (vgl. Kapitel 13).  

Wie im vergangenen Jahr hat 

das CEval auch 2004 selbst eine 

Tagung durchgeführt, zu der 

rund 100 Teilnehmer gekommen 

waren. Die gemeinsam mit der 

Kooperationsstelle Hochschule 

und Arbeitswelt der Universität 

des Saarlandes ausgerichtete 

Tagung verfolgte zum Einen das 

Ziel, einen Überblick über die im 

Saarland insgesamt laufenden 

Evaluationsprojekte zu geben, 

zum Anderen sollte der fachliche 

Austausch zwischen Akteuren 

aus Wissenschaft, Wirtschaft, 

Politik und Gesellschaft gefördert 

werden (vgl. Kapitel 2). 

Zu den zentralen Aktivitäten des 

CEval gehörte im Jahr 2004 

auch der weitere Ausbau interna-

tionaler Kontakte. Als wesentli-

cher Schritt kann hier die Beteili-

gung an Vorbereitungsarbeiten 

zu einer europäischen Konferenz- 

und Tagungsserie über die Evalu-

ation nachhaltiger Entwicklung 

genannt werden, die mittlerweile 

von der EU bewilligt wurde und 

in deren Rahmen zwischen Janu-

ar 2005 und Dezember 2007 

drei mehrtägige internationale 

Konferenzen (darunter eine im 

Jahr 2006 in Saarbrücken) und 

vier zweiwöchige Trainingskurse 

durchgeführt werden sollen. Das 

F Ö R D E R U N G  D E S  

F A C H L I C H E N

I N F O R M A T I O N S -

A U S T A U S C H S

Der fachliche Informationsaus-

tausch wird durch das CEval in 

besonderer Weise durch die Mit-

herausgabe der „Zeitschrift für 

Evaluation“ (ZfEv) gefördert (vgl. 

Kapitel 15). Obwohl sie erst im 

dritten Jahrgang erscheint, bezie-

hen bereits mehr als 550 Perso-

nen und Institutionen die Zeit-

schrift. Sie hat sich mittlerweile 

als das zentrale Organ der 

deutschsprachigen Evaluations-

experten etabliert. Der Sitz der 

Redaktion befindet sich seit ihrer 

Gründung am Lehrstuhl für So-

ziologie der Universität des Saar-

landes. 

Das CEval hat 2004 teilweise 

mit mehreren Mitarbeitern an  28 

Workshops und 20 Tagungen 

aktiv teilgenommen oder diese 

sogar ausgerichtet, die CEval-

Arbeitspapierreihe wurde ausge-

baut, die Zahl der Publikationen 

betrug 26 und die Zahl der Vor-

träge summierte sich in 2004 auf 

16. In Interviews und Pressearti-

keln wurde zudem öffentlich-

keitswirksam über die Arbeit des 

CEval berichtet. Wie hoch das 

Interesse am Centrum ist, ma-

chen auch die Zugriffe auf die 

CEval-Internetseite (durch-

schnittlich 52 pro Werktag) deut-

lich. Außerdem werden von CE-

val-Mitarbeitern drei Arbeitskrei-

se (Evaluation von Entwicklungs-

politik, Evaluation von Umwelt-

politik, Aus- und Weiterbildung in 

CEval verspricht sich aus diesen 

Aktivitäten eine Vertiefung und 

Erweiterung seiner Kontakte zu 

Evaluationsinstitutionen in Euro-

pa und möchte einen aktiven 

Beitrag zum Aufbau eines ent-

sprechenden Forschungs- und 

Weiterbildungsnetzwerkes in Eu-

ropa leisten. 

P R O F I L  D E S  C E v a l

Aus der Arbeit der vergangenen 

drei Jahre lässt sich entspre-

chend der Aufgabenstellung des 

CEval das Profil des Zentrums 

deutlich erkennen, das in den 

nächsten Jahren weiter entwi-

ckelt werden soll.  

Ein Schwerpunkt, der in kurzer 

Zeit ein besonderes Gewicht er-

halten hat, ist die Aus- und Wei-

terbildung. Mit dem Angebot des 

ersten und bisher einzigen 

„Master of Evaluation“ sowie 

dem ebenfalls einzigen systema-

tischen Weiterbildungsangebot 

für Evaluatoren in Deutschland 

und einer Vielzahl von weiteren 

internationalen Kursangeboten – 

vor allem in Zusammenarbeit mit 

InWEnt – weist das CEval und 

damit die Universität des Saar-

landes unzweifelhaft ein Allein-

stellungsmerkmal auf.  

Als ein weiteres Kennzeichen des 

CEval gilt die geschäftsführende 

Herausgeberschaft und der Re-

daktionssitz der „Zeitschrift für 

Evaluation“, die mittlerweile als 

das wichtigste, die einzelnen Dis-

ziplinen verbindende Fachorgan 

der Evaluation in Deutschland 
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den Evaluationsprojekten des 

CEval entstanden. Eine Habilitati-

onsschrift wird im nächsten Jahr 

abgeschlossen und drei Disserta-

tionen sind bereits in Arbeit.  

Der wissenschaftliche Anspruch 

des CEval soll zweitens durch die 

Ausarbeitung von Forschungsan-

trägen weiter untermauert wer-

den, die bei wissenschaftlichen 

Fördereinrichtungen eingereicht 

werden sollen.  

Drittens bedeutet dies, dass sich 

die Auswahl von Evaluationspro-

jekten an wissenschaftlichen Kri-

terien orientiert. D.h. das CEval 

führt nur solche Evaluationsstu-

dien durch, die ein wissenschaft-

liches Potenzial aufweisen, das 

im Rahmen wissenschaftlicher 

Publikationen und Qualifizie-

rungsarbeiten genutzt werden 

kann.  

In dieser wissenschaftlichen Ori-

entierung unterscheidet sich das 

CEval deutlich von Consulting-

Unternehmen, die den „Evalua-

tionsmarkt“ dominieren. Aller-

dings ist zu beachten, dass sich 

eine solche Orientierung auch auf 

den Umfang der eingeworbenen 

Drittmittel auswirken kann, da 

sich das CEval dementsprechend 

dann auch nur um solche Evalua-

tionsaufträge bewirbt, die ein 

wissenschaftliches Potenzial auf-

weisen.  

Wie bereits dargestellt, beteiligt 

sich das CEval nicht nur am Auf-

bau von Qualitätsmanage-

mentsystemen und wirkungsori-

entierten Monitoring- und Evalua-

tionssystemen, sondern wendet 

bezeichnet werden kann.  

Inhaltlich steht das CEval vor 

allem für Methodenentwicklung 

in der Evaluation: 

die Durchführung von ex-post 

Evaluationen, um die Wirk-

samkeit und insbesondere 

Nachhaltigkeit von Program-

men zu analysieren 

den Aufbau wirkungsorientier-

ter Monitoring- und Evaluati-

onssysteme 

und zunehmend auch für die 

Durchführung von formativen 

Evaluationen, die dem Pro-

grammmanagement steue-

rungsrelevante Informationen 

liefern sollen.  

Darüber hinaus hat sich aufgrund 

aktueller Entwicklungen und 

nicht zuletzt auch aufgrund der 

erfolgreichen Drittmitteleinwer-

bung der Universität des Saarlan-

des ein Evaluationsschwerpunkt 

„eLearning und Wissensmanage-

ment“ am CEval etabliert, der in 

den nächsten Jahren weiter aus-

gebaut werden soll.  

Im Jahr 2005 und darüber hinaus 

soll an diesen Schwerpunkten 

des CEval weitergearbeitet wer-

den. Nach einer stürmischen 

Aufbauphase gilt es nun, die 

Grundlagenarbeit zu verstärken. 

Dies soll dadurch geschehen, 

dass erstens die in den letzten 

drei Jahren gewonnenen Daten-

bestände vermehrt für wissen-

schaftliche Qualifizierungsarbei-

ten genutzt werden. Bisher sind 

bereits eine Dissertation sowie 

mehrere Examensarbeiten aus 

diese Instrumente auch für seine 

eigene Qualitätsentwicklung 

selbst an. Die bisher erhobenen 

Kundendaten bei den Auftragge-

bern von Studien, wie den Teil-

nehmern von Weiterbildungskur-

sen, hervorragend bewertete 

wissenschaftliche Qualifizie-

rungsarbeiten (Dissertationen, 

Magister- und Diplomarbeiten) 

sowie eine Anzahl wissenschaft-

licher Publikationen und Vorträge 

belegen einen hohen Qualitäts-

standard. Um diesen auf Monito-

ringdaten basierenden Eindruck 

zu überprüfen, wird sich das CE-

val Ende 2005 selbst einer – na-

türlich – externen Evaluation un-

terziehen. Doch diese Evaluation 

soll nicht nur – um an die vom 

CEval entwickelten Evaluations-

dimensionen anzuknüpfen – dazu 

dienen, die Zielerreichung des 

CEval und die Mittelverwendung 

zu überprüfen sowie seine Arbeit 

zu legitimieren, sondern vor al-

lem dazu beitragen, Lernpotenzi-

ale zu erschließen. Die Evaluation 

soll insbesondere Aufschlüsse 

darüber liefern, in welche Rich-

tung sich das CEval in Zukunft 

weiterentwickeln soll, wie es 

seine Arbeit noch effektiver ges-

talten kann und wie die Grundfi-

nanzierung über das Jahr 2007 

hinaus sichergestellt werden 

kann.   

Prof. Dr. Reinhard Stockmann 
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blick darüber zu geben, welche 

Evaluationsmaßnahmen in der 

Region durchgeführt werden. 

Zum anderen war die Veranstal-

tung als ein offenes Forum für 

gemeinsame Diskussionen und 

zukünftige Netzwerkbildungen 

konzipiert. Zu diesem Zweck 

wurden die mit dem Thema Eva-

luation befassten saarländischen 

Institutionen und Einzelpersonen 

zusammengebracht. Mit Exper-

ten aus Forschung, Wirtschaft 

und öffentlicher Verwaltung wur-

den in Workshops, Podiumsdis-

kussionen und informellen Ge-

sprächen Evaluationskonzepte 

und -vorhaben sowie Qualitäts-

managementstrategien in unter-

schiedlichen Bereichen vorge-

stellt und diskutiert. 

Am 2. November 2004 fand un-

ter der Leitung von Herrn Prof. 

Reinhard Stockmann an der Uni-

versität des Saarlandes die Ta-

gung „Evaluation im Saarland“ 

statt. Auf der gemeinsam vom 

CEval und der Kooperationsstelle 

für Hochschule und Arbeitswelt 

(KHA) ausgerichteten Veranstal-

tung nahmen fast 100 regionale 

Akteure aus Wissenschaft, Wirt-

schaft und Politik teil. 

Z I E L E

Vor dem Hintergrund, dass es im 

Saarland bereits viele Institutio-

nen und Betriebe gibt, die sich 

mit Evaluation oder Qualitätsma-

nagement beschäftigen, diese 

jedoch nicht hinreichend mitein-

ander vernetzt sind, war die Ta-

gung darauf ausgelegt, zum ei-

nen den Teilnehmern einen Über-

E I N F Ü H R U N G

U N D  V O R T R A G

Eröffnet wurde die Tagung ge-

meinsam vom Leiter des CEval 

Herrn Prof. Reinhard Stockmann

und dem Leiter der KHA Herrn 

Prof. Hans-Leo Krämer, deren 

Begrüßungsreden sich kurz und 

pointiert mit den vorhandenen 

Synergiepotentialen sowie der 

mangelnden Vernetzung der Ein-

zelakteure befassten. Ein Laien-

stück stellte sodann auf humor-

volle Art und Weise die unter-

schiedlichen Perspektiven der an 

einer Evaluation beteiligten Ak-

teure dar bzw. überzeichnete 

diese mitunter soweit, dass die 

Teilnehmer dazu aufgefordert 

waren den eigenen Standpunkt 

hinsichtlich des Themas Evaluati-

on zu reflektieren. 

In seinem anschließenden Einfüh-

2. Tagung:  „Eva luat ion im Saar land“ 
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rungsreferat ging Stockmann

auf die Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede von Qualitätsma-

nagement und Evaluation ein. 

Anhand einer Gegenüberstellung 

gängiger Qualitätsmanagement-

modelle mit dem wissenschaftli-

chen Konzept der Evaluation 

stellte er die Stärken und 

Schwächen der jeweiligen Kon-

zeptionen heraus und beschrieb 

deren Aufgaben, Zielsetzungen 

und Formen. Insbesondere der 

Vergleich von Evaluation mit 

dem Modell der ‚European Foun-

dation for Quality Management’ 

(EFQM) war Thema im zweiten 

Teil des Vortrags. Hierbei richte-

ten sich die Ausführungen 

Stockmanns auf die Darstellung 

der unterschiedlichen Merkmale 

der beiden Konzepte. 

D I E  W O R K S H O P S

Nach diesem wissenschaftsthe-

oretischen Input fanden nach 

der Mittagspause am Nachmit-

tag vier parallele Workshops 

statt, die von Professoren der 

Universität des Saarlandes, der 

Hochschule für Technik und 

Wirtschaft sowie der Katholi-

schen Hochschule für Soziale 

Arbeit geleitet wurden. In diesen 

Arbeitskreisen stellten ausge-

wählte Experten aus Wirtschaft 

und Verwaltung ihre Evaluati-

onsvorhaben vor bzw. erläuter-

ten ihre Erwartungen, die sie an 

die Durchführung von Evaluatio-

nen knüpfen. Es kamen daher 

nicht nur ‚Evaluationspraktiker’ 

zu Wort, sondern auch Auftrag-

geber von Evaluationen: 

Der Workshop „Evaluation und 

Qualitätsmanagement in Unter-

nehmen und öffentlichen Ein-

richtungen“, der von Prof. Rein-

hard Stockmann (CEval), Dr. 

Rüdiger Mehlem (Hochschule für 

Technik und Wirtschaft) und Dr.

Stefanie Krapp (CEval) gemein-

sam moderiert wurde, beschäf-

tigte sich mit der Frage, inwie-

weit die bereits im Einführungs-

referat beschriebenen Konzepte 

Evaluation und Qualitätsmanage-

ment als konkurrierende oder 

sich ergänzende Verfahrenswei-

sen betrachtet werden können 

und inwieweit diese gemeinsam 

in Unternehmen und Non-Profit-

Organisationen wie in öffentli-

chen Einrichtungen nutzbringend 

eingesetzt werden können. So 

wurde beispielsweise in einem 

Impulsreferat über Erfahrungen 

mit Evaluation als integraler Be-

standteil des Personalmanage-

ments eines Wirtschaftsunter-
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tik, die sich durch die Umstruktu-

rierung der Bundesagentur für 

Arbeit und die Hartz-Gesetze er-

geben haben, waren Thema des 

von Dr. Wolfgang Meyer (CEval) 

moderierten Workshops „Evalua-

tion aktiver Arbeitsmarktpolitik“. 

Dabei war der Fokus auf die 

Möglichkeiten und Perspektiven 

des Saarlandes gerichtet, die 

sich aus der stärkeren Regionali-

sierung dieser Politik ergeben. 

Zum Aufbau dezentraler Evaluati-

onskompetenzen und zur Vernet-

zung der lokalen Arbeitsmarktak-

teure nahm u.a. auch ein Vertre-

ter des Instituts für Arbeitsmarkt 

und Berufsforschung (IAB) Stel-

lung. 

Nach einer kurzen Kaffeepause 

wurden in einer gemeinsamen 

Diskussionsrunde die Ergebnisse 

aus den einzelnen Workshops 

dem Gesamtgremium vorgestellt. 

Dies hatte auch den Zweck, den 

einzelnen Teilnehmern den Blick 

über den eigenen Tellerrand hin-

aus zu ermöglichen und somit 

einen ‚interdisziplinären’ Aus-

tausch zu forcieren. 

D I E

I N T E R V I E W R U N D E

In der von Dr. Birgit Roßmanith

(Kooperationsstelle Hochschule 

und Arbeitswelt) moderierten 

abschließenden Interviewrunde 

standen Expertinnen und Exper-

ten mit Erfahrungen aus der Um-

setzung konkreter Evaluations-

projekte den Teilnehmern Rede 

nehmens berichtet. 

Im Zentrum des von Prof. Robin 

Stark (Universität des Saarlan-

des) moderierten Workshops 

„Evaluation von Bildungsmaß-

nahmen“ stand die Frage, inwie-

weit aus Studien zur Evaluation 

von Bildungsmaßnahmen Konse-

quenzen zur Verbesserung der 

Schul- und Unterrichtspraxis ab-

geleitet werden können. Darüber 

hinaus wurden Lösungsmöglich-

keiten für die Problematik des 

mangelnden Methodenwissens 

interessierter Laien dargestellt. 

Insbesondere die für die kritische 

Reflektion der Ergebnisse natio-

naler und internationaler Ver-

gleichsstudien zur Effektivität 

von Bildungsmaßnahmen not-

wendigen fachlichen wie metho-

dischen Grundlagen wurden dis-

kursiv erörtert. 

Im Rahmen des von Prof. Dieter 

Filsinger (Katholische Hochschule 

für soziale Arbeit) geleiteten 

Workshops „Evaluation von sozi-

alen Dienstleistungen“ wurden 

Konzepte zur Evaluation sozialer 

Dienstleistungen in professionel-

len und institutionellen Kontex-

ten behandelt und Evaluations-

studien, insbesondere aus dem 

Feld der Jugend- und Sozialhilfe, 

vorgestellt und diskutiert. Ziel 

war es u.a. eine Kooperation der 

Institutionen der Jugendhilfe in 

Fragen der Evaluation, des Quali-

tätsmanagements und des Moni-

torings anzuregen. 

Die tiefgreifenden Veränderungen 

hinsichtlich der Arbeitsmarktpoli-

und Antwort. Mit Beispielen aus 

der Praxis sollte ein plastisches 

Bild von Evaluation in den unter-

schiedlichen Anwendungsfeldern 

vermittelt werden. Darüber hin-

aus wurde die Möglichkeit gege-

ben, sich über Probleme aus den 

‚eigenen’ Arbeitskontexten aus-

zutauschen und gemeinsam Lö-

sungsansätze exemplarisch 

durchzuspielen. 

F A Z I T

Zur Gesamtbewertung der Ta-

gung kann konstatiert werden, 

dass die Mischung aus theoreti-

scher und methodischer Experti-

se, konzeptionellem Fachwissen 

sowie Erfahrungen aus der Pra-

xis, die in Form von Referaten, 

Präsentationen und Redebeiträ-

gen in die Arbeitskreise und Dis-

kussionsrunden eingespeist wur-

den, den ‚aufgeschlossenen’ 

Charakter der Veranstaltung aus-

gemacht haben. Gleichsam wa-

ren die Arbeitskreise nicht zu 

‚ergebnisoffen’ ausgelegt, so-

dass die darin gewonnenen Er-

kenntnisse als Ausgangspunkt 

für weitere Überlegungen hin-

sichtlich einer Agenda für die 

regionale Etablierung einer Syner-

gien fördernden „Evaluations-

kultur“ genommen werden kann. 

Hierauf richtete sich auch das 

abschließende Statement von 

Prof. Stockmann, dass die Ta-

gung auch dazu beitragen soll, 

die ‚Evaluationspotentiale’ im 

Saarland besser zu vernetzen, 

um mehr Synergien zu entfalten. 
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in Deutschland ersten Studien-

gang für Evaluation entwickelt.  

Die Aufgaben des CEval sind im 

Einzelnen: 

Entwicklung von theoreti-
schen und methodischen 
Grundlagen sowie fachwis-
senschaftlichen Maßstäben 
für die Evaluation 

Das CEval leistet Grundlagenfor-

schung im Bereich der wissen-

schaftlichen Weiterentwicklung 

von Evaluationstheorien und -me-

thoden. Neben einer kontinuierli-

chen Verbesserung des methodi-

schen Instrumentariums, ein-

schließlich komparativer und in-

terkulturell verwendbarer Instru-

mente, wird auch sektorspezifi-

sches Wissen um kumulierte E-

valuationsergebnisse in ausge-

wählten Forschungsfeldern er-

weitert. Diese grundlagenorien-

tierte Ausrichtung des CEval rea-

giert kritisch und konstruktiv auf 

den Umstand, dass es einem 

Großteil der vorliegenden Evalua-

tionsstudien an methodischer 

3 . 1  A U F G A B E N  

 U N D  P R O -

 G R A M M A T I K  

Das Centrum für Evaluation ist in 

seiner Form bisher einmalig in 

Deutschland. Zwar existieren 

mittlerweile eine Reihe von wis-

senschaftlichen und gewerbli-

chen Institutionen und Einrich-

tungen, die sich vor allem mit 

Bildungs- und Hochschulevaluati-

on sowie Akkreditierung beschäf-

tigen oder neben anderen Tätig-

keiten auch Evaluationen durch-

führen, doch gibt es bisher kein 

insgesamt auf Theorie- und Me-

thodenentwicklung, Aus- und 

Weiterbildung sowie Evaluations-

beratung und -forschung ausge-

legtes Zentrum. Das CEval will 

diese Lücke schließen helfen: Es 

ist nicht nur auf ein einziges Poli-

tikfeld ausgerichtet, hat einen 

klaren Forschungsauftrag, bietet 

systematische Weiterbildungs-

kurse an und hat an der Universi-

tät des Saarlandes in Kooperati-

on mit anderen Hochschulen den 

Qualität, Originalität und Raffi-

nesse mangelt, meist wird das 

potenziell mögliche Methoden-

spektrum nicht ausgeschöpft. 

Für das CEval ergibt sich daraus 

die Aufgabe, die in der wissen-

schaftlichen Forschung bewähr-

ten Methoden an die anwen-

dungsbezogenen Fragestellungen 

und ressourcenbedingten Restrik-

tionen von Evaluationen anzupas-

sen und weiterzuentwickeln. 

Hierbei arbeitet das CEval eng 

mit den Auftraggebern zusam-

men und forciert darüber hinaus 

eine interdisziplinäre Zusammen-

arbeit innerhalb der Wissen-

schaft. Für die Weiterentwick-

lung von Evaluationsmethoden 

sind die professionellen Inputs 

verschiedener Disziplinen not-

wendig (z.B. der Soziologie, Poli-

tikwissenschaft, Verwaltungs-

wissenschaft, Psychologie, Be-

triebswirtschaftslehre, Erzie-

hungswissenschaft), die auch bei 

der Rekrutierung des wissen-

schaftlichen Personals berück-

sichtigt werden. 

Das Cent rum für  Evaluat ion 

Bisher – so Stockmann – wür-

den viele Bundes- und Landesmi-

nisterien nicht ausreichend den 

Erfolg, das Kosten-Nutzen-

Verhältnis und die Wirksamkeit 

ihrer Programme überprüfen. 

Durch eine effektive Pro-

grammsteuerung könnte jedoch 

viel Geld eingespart werden. 

Das Saarland, mit seiner in 

Deutschland einmaligen Evalua-

tionsinfrastruktur und -kompe-

tenz, biete gute Voraussetzun-

gen für eine moderne Politik, die 

sich durch ein systematisches 

Qualitätsmanagement und die 

Bewertung der Politikfolgen aus-

zeichnet. Die Chancen, das 

Saarland zu einer Modellregion 

effektiver Politiksteuerung zu 

entwickeln, müssten nur genutzt 

werden. 

Weitere Informationen zur Ta-

gung sowie die vollständige Ta-

gungsdokumentation als PDF-

Download finden Sie unter 

www.ceval.de.   
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Entwicklung und Durchfüh-
rung von Aus- und Weiter-
bildungsmaßnahmen 

Das CEval entwickelt Aus- und 

Weiterbildungsangebote für un-

terschiedliche, mit Evaluation 

befasste Zielgruppen (Forscher, 

Gutachter, Anwender, u.a.). Da 

entsprechende Angebote bisher 

kaum existieren, aber eine hohe 

Nachfrage nach einschlägigen 

Qualifikationen besteht, bietet 

das CEval entsprechende Fortbil-

dungskurse sowohl für Mitarbei-

ter/innen in Ministerien, Verwal-

tungen, Verbänden und Stiftun-

gen als auch für die freie Wirt-

schaft an. Diese Angebote be-

schränken sich nicht auf die För-

derung der Evaluationskompe-

tenz im regionalen und nationa-

len Kontext. Einen besonderen 

Schwerpunkt bildet die Entwick-

lung von speziellen Ausbildungs-

modulen für die Weiterqualifika-

tion mittlerer Führungskräfte aus 

Verwaltungen in Ländern der 

Dritten Welt. Neben modularen 

Fortbildungen wird ab dem WS 

2004/05 der in Europa erste 

Weiterbi l dungsstudiengang 

„Master of Evaluation“ angebo-

ten, der interdisziplinär ausge-

richtet ist und sowohl zu einer 

Tätigkeit in der Evaluationspra-

xis als auch -forschung befähi-

gen soll. 

Beratung von öffentlichen 
und privaten Stellen in Fra-
gen der Evaluation 

Das CEval fördert die Kooperati-

on zwischen Wissenschaft und 

Praxis. In der Zusammenarbeit 

mit öffentlichen und privaten 

Organisationen (z.B. Bundes- 

und Landesministerien, Behör-

den, Stiftungen und Verbänden) 

werden Problemlösungen, De-

signs und Konzeptionen für Eva-

luationen erarbeitet und Prakti-

ker bei der Planung, Durchfüh-

rung und Auswertung von Eva-

luationen beraten. Dabei wird 

Evaluation stets im Gesamtzu-

sammenhang von Programm- 

und Organisationsentwicklung 

gesehen. Kontakte zur außer-

wissenschaftlichen Praxis eröff-

nen hierbei im Hinblick auf die 

grundlagenorientierten Aufgaben 

des CEval zugleich eine verbes-

serte empirische Zugangsmög-

lichkeit zum Forschungsfeld. 

Zudem kann das CEval für die 

Qualitätsbeurteilung von ander-

weitig in Auftrag gegebenen 

Evaluationen herangezogen wer-

den. 

Durchführung von for-
schungsbezogenen Evaluati-
onen 

Eine weitere wichtige Aufgabe 

des CEval besteht in der eigen-

ständigen Durchführung von 

Evaluationen, insbesondere im 

Rahmen von drittmittelfinanzier-

ten Projekten. Diese bilden die 

Basis für eine anwendungsbezo-

gene theoretische und methodi-

sche Weiterentwicklung der Eva-

luation. 

Förderung des fachlichen 
Informationsaustauschs 

Das CEval will im Bereich seiner 

fachlichen und theoretischen 

Schwerpunkte die Kommunikati-

on fördern. Deshalb organisiert 

das CEval Tagungen, Work-

shops und Kolloquien und nimmt 

selbst an solchen Veranstaltun-

gen aktiv teil. Darüber hinaus 

gibt das CEval gemeinsam mit 

anderen, renommierten Wissen-

schaftlern die „Zeitschrift für 

Evaluation“ (ZfEv) heraus. Diese 

ist die erste ihrer Art im 

deutschsprachigen Raum und 

wendet sich an Wissenschaftler, 

Anwender und Auftraggeber von 

Evaluationen. Die Zeitschrift ist 

gleichzeitig Mitteilungsorgan der 

Mitglieder der Deutschen Gesell-

schaft für Evaluation (DeGEval). 

Außerdem arbeitet das CEval

aktiv (u.a. im Vorstand und 

durch die Leitung von Arbeits-

kreisen) in der DeGEval mit.  
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sozialer und ökologischer Zielset-

zungen notwendig. Um dies zu 

erreichen, müssen zentrale Poli-

tikfelder miteinander verbunden 

werden.  

So wie an Politik und Gesell-

schaft durch globale Entwick-

lungsprozesse neue Ansprüche 

gestellt werden, erwachsen auch 

der Evaluation daraus neue Her-

ausforderungen. In den einzelnen 

Politikfeldern können Maßnah-

men öffentlicher und privater 

Träger nur dann auf Dauer er-

folgreich durchgeführt werden 

und langfristige Wirkungen und 

Nachhaltigkeit erzielen, wenn 

gleichzeitig geeignete Steue-

rungsinstrumente vorhanden 

sind. Hierzu gehören insbesonde-

re Verfahren der Evaluation und 

Wirkungsuntersuchung.  

Damit das CEval seine limitierten 

personellen und finanziellen Res-

sourcen konzentriert einsetzen 

kann, beschränkt es sich auf drei 

fachliche Arbeitsschwerpunkte: 

Umweltforschung und Um-

weltkommunikation 

Bildung und Arbeitsmarkt 

Entwicklungszusammenarbeit  

Um weltweit nachhaltige ökono-

mische, soziale und ökologische 

Entwicklungsprozesse bewirken 

zu können, sind vor allem die 

Politikfelder Umwelt, Bildung, 

und Entwicklungszusammenar-

beit (EZ) gefordert, die eng mit-

3 . 2  A R B E I T S -

S C H W E R -

P U N K T E

Umfassende Globalisierungspro-

zesse, wie die Verflechtung in-

ternationaler Finanz- und Investi-

tionsströme, die Veränderung 

gesellschaftlicher Strukturen 

durch weltweite Migrationsbewe-

gungen, die Bedrohung der Welt-

ordnung durch wachsende Verar-

mungs- und Verelendungsprozes-

se in vielen Ländern der so ge-

nannten Dritten Welt und die 

massive Umweltzerstörung durch 

Raubbau, Ressourcenverschwen-

dung und Verschmutzung sowie 

die zunehmende Vernetzung von 

Staaten, transnationalen Unter-

nehmen und Organisationen über 

Ländergrenzen und Kontinente 

hinweg, stellen die Politik vor 

neue Herausforderungen. Damit 

sind auch besondere Ansprüche 

an die Politik verbunden: Sie soll 

sich nicht länger an kurzfristigen 

Zielen orientieren, sondern auf 

verschiedenen Politikebenen zu-

kunftsbeständige Konzepte einer 

„nachhaltigen Entwicklung“ an-

streben. Bei aller Diskussion um 

dieses Konzept besteht doch ein 

weitgehender Konsens, dass da-

mit eine Politik gemeint ist, die 

es den gegenwärtigen Generatio-

nen erlaubt, ihre Bedürfnisse zu 

befriedigen, ohne die Möglichkei-

ten künftiger Generationen zu 

gefährden, ihre eigenen Bedürf-

nisse zu befriedigen und ihren 

Lebensstil zu wählen. Hierfür ist 

die Integration ökonomischer, 

einander verknüpft sind. Bildung 

ist die stärkste Kraft zur Über-

windung von Armut. Armut ist 

ein zentraler Faktor für Umwelt-

zerstörung, so dass die Verbes-

serung der ökonomischen Situati-

on auch zu einer Verbesserung 

der ökologischen Situation füh-

ren kann. Allerdings ist unkon-

trollierte ökonomische Entwick-

lung auch eine Ursache für stei-

gende soziale Ungleichheit, die 

die Armut in benachteiligten 

Gruppen zementieren und Res-

sourcenverschwendung und Um-

weltzerstörung verursachen 

kann. Deshalb ist erneut Bildung 

notwendig, um solche Prozesse 

und Zusammenhänge zu erken-

nen.  

Um nachhaltige Entwicklungspro-

zesse einleiten zu können, bedür-

fen weniger entwickelte Länder 

dringend der Unterstützung 

durch technologisch und ökono-

misch weiter fortgeschrittene 

Länder. Hierfür müssen Innovati-

onen und Problemlösungen ge-

funden oder adaptiert werden, 

die den unterschiedlichen kultu-

rellen Bedingungen in anderen 

Regionen der Erde entsprechen, 

damit die erreichten Fortschritte 

auch im globalen Maßstab Wir-

kungen entfalten und nachhaltige 

Entwicklungsprozesse auslösen 

können. Dies ist nicht nur, aber 

auch die Aufgabe der EZ.  

Evaluation kann dazu beitragen, 

sowohl die Wirksamkeit und 

Nachhaltigkeit von Maßnahmen 

innerhalb dieser drei Politikfelder 

als auch zwischen ihnen zu beo-
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bachten und zu analysieren 

(Wirkungserfassung). Darüber 

hinaus kann Evaluation feststel-

len, ob Programme und Interven-

tionen in diesen Politikfeldern zu 

nachhaltigen Entwicklungspro-

zessen auf lokaler, nationaler 

oder globaler Ebene geführt ha-

ben (Ursachenzuschreibung), um 

daraus entscheidungsrelevantes 

Wissen für die Verbesserung der 

Planung und Durchführung lau-

fender und neu aufgelegter Pro-

gramme und Maßnahmen zu 

gewinnen (Lernen).  

Die Auswahl der fachlichen Ar-

beitsschwerpunkte des CEval ist 

nicht nur dadurch begründet, 

dass Bildung, Umwelt und Ent-

wicklungszusammenarbeit (ne-

ben anderen, wie z.B. Regional- 

und Wirtschaftspolitik) zentrale 

Handlungsbereiche für die Indu-

zierung nachhaltiger Entwick-

lungsprozesse darstellen, son-

dern auch, weil deren interdiszi-

plinäre Verknüpfung zu beson-

ders hohen Synergieeffekten 

führen wird.  

Zu den einzelnen Schwerpunk-

ten: 

Umweltforschung und Um-

weltkommunikation 

In Politik und Wirtschaft haben 

Maßnahmen zum schonenden 

Umgang mit natürlichen Res-

sourcen und zur Reduzierung 

von Umweltbelastungen seit 

etwa Anfang der 80er Jahre 

zunehmend an Bedeutung ge-

wonnen. Umweltpolitische Pro-

gramme und Projekte zielen in 

der Regel nicht nur auf innovati-

ve technische Lösungen, son-

dern auch auf umweltbewusste 

Verhaltensänderungen von indi-

viduellen und kollektiven Akteu-

ren, die für messbare Verbesse-

rungen der Umweltqualität häu-

fig unabdingbar sind. Trotz der 

deutlich gewachsenen Zahl von 

Veröffentlichungen im Bereich 

der sozialwissenschaftlichen 

Umweltforschung sind auch hier 

kompetente Evaluationsstudien 

noch vergleichsweise selten, 

wobei speziell die fehlende insti-

tutionelle Verbindung universitä-

rer Grundlagenforschung mit 

praktischen Anwendungen in 

diesem Feld beklagt wird.  

Ein besonderes Defizit der Evalu-

ationspraxis – nicht nur im Um-

weltbereich – ist das Fehlen the-

oretischer Konzepte, die unter-

schiedliche Evaluationstätigkei-

ten integrieren und begründen 

sowie kausalanalytische Schlus-

sfolgerungen zur Beantwortung 

der Fragestellungen des Auftrag-

gebers zulassen. Bisher sind the-

oriegeleitete Evaluationen im 

Umweltbereich eine seltene 

Ausnahme geblieben. Obwohl 

den Sozialwissenschaften seit 

Jahren ein umfangreiches me-

thodisches Instrumentarium zur 

Indikatorenentwicklung, zum 

Design von Datenerhebungen 

sowie zur qualitativen und quan-

titativen Datenauswertung zur 

Verfügung steht und dessen An-

wendung auch in einer Vielzahl 

von Standardwerken der Evalua-

tionsforschung ausführlich erläu-

tert wird, sind in dieser Hinsicht 

ebenfalls erhebliche Defizite 

festzustellen. Im Umweltbereich 

ist dies zum Teil auf die stark 

naturwissenschaftlich-techni-

sche Ausrichtung und die man-

gelnden Kenntnisse der sozial-

wissenschaftlichen Methodolo-

gie der dort tätigen Personen 

zurückzuführen.  

Das CEval kooperiert eng mit 

zentralen umweltpolitischen In-

stitutionen (Bundesumweltmi-

nisterium, Umweltbundesamt, 

Deutsche Bundesstiftung Um-

welt, Saarländisches Landesum-

weltministerium etc.) und ver-

fügt in diesem Arbeitsfeld über 

regionale, nationale und interna-

tionale Erfahrungen. Auch im 

Bereich der freien Wirtschaft 

entsteht ein zunehmender Be-

darf an Evaluationen, der durch 

Konzepte des integrierten be-

trieblichen Umweltschutzes im 

Rahmen der Zertifizierung ISO 

14000 ff. und dem Stichwort 

Öko-Audit angetrieben wird und 

vom CEval bedient werden 

kann. Innerhalb der Deutschen 

Gesellschaft für Evaluation 

(DeGEval) koordiniert das CEval 

einen Arbeitskreis „Evaluation 

im Umweltbereich“, in dem nati-

onale und internationale Akteure 

vertreten sind, und dessen Grün-

dung ebenfalls ein Indiz für die 

stetig steigende Nachfrage nach 

Evaluationen im Umwelt-(bera-

tungs)-sektor darstellt. 
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zu machen. Als ein Sektor mit 

enormem Wachstum soll hier 

beispielhaft nur der Bereich des 

e-Learning genannt werden, der 

vielfältige didaktische Möglich-

keiten eröffnet und zu einer um-

fassenden Umstrukturierung der 

Prozesse der Wissensvermittlung 

und Wissensaneignung beitragen 

kann. 

Das CEval spielt hier derzeit eine 

Vorreiterrolle und hat bereits für 

mehrere e-Learning-Projekte be-

gleitende Wirkungsuntersuchun-

gen durchgeführt. Wichtige Ko-

operationspartner in diesem Feld 

sind sowohl das Bundesministeri-

um für Bildung und Forschung 

sowie die EU-Kommission. Au-

ßerdem ist das CEval Kooperati-

onspartner des Kompetenzzent-

rums „Virtuelle Saaruniversität“ 

(VISU), eines von der saarländi-

schen Landesregierung geförder-

ten Modellprojekts, um neue In-

formations- und Kommunikati-

onstechnologien in Form von e-

Learning-Angeboten in die uni-

versitäre Lehre und Forschung 

einzubinden.  

Bildung und Arbeitsmarkt

Das deutsche Bildungs- und Aus-

bildungssystem zeigt Krisensym-

ptome. Universitäten, Schulen 

und Einrichtungen des Berufsbil-

dungssystems weisen vielfältige 

strukturelle Probleme auf, denen 

mit einem Bündel verschiedens-

ter Reformen begegnet werden 

soll. Zur Steuerung und Bewer-

tung derartiger Reformmaßnah-

men sind Evaluationen unver-

zichtbar.  

Das CEval beteiligt sich beratend 

an der Evaluation der saarländi-

schen Hochschulen. Im Bereich 

der beruflichen Bildung verfügt 

das CEval über besonders um-

fangreiche nationale und interna-

tionale Erfahrungen. Mitarbeiter 

des CEval waren bereits in mehr 

als 20 Ländern tätig.  

Der Bildungsbereich muss nicht 

nur strukturelle Anpassungsprob-

leme bewältigen, sondern steht 

auch vor der Herausforderung, 

den stetigen technologischen 

Fortschritt, insbesondere in der 

Informationstechnologie, für 

neue didaktische Konzepte, Me-

thoden und Instrumente nutzbar 

Eng mit dem Ausbildungssystem 

ist das Beschäftigungssystem 

verknüpft. Hier interessiert vor 

allem die Arbeitsmarktpolitik. 

Denn trotz erheblicher Investitio-

nen (die OECD Länder geben 

durchschnittlich etwa 1% ihres 

Bruttosozialprodukts für Interven-

tionsmaßnahmen am Arbeits-

markt aus) stagniert die Arbeits-

losenquote in Westeuropa auf 

hohem Niveau oder steigt sogar 

an. Deshalb hat sich die Diskus-

sion über die Wirkungen von In-

terventionsmaßnahmen in den 

letzten Jahren deutlich verstärkt. 

Nach Ankündigung der EU-Kom-

mission ist zu erwarten, dass die 

Vergabe der zur Verfügung ste-

henden Mittel in Zukunft wesent-

lich stärker als bisher an den 

Nachweis ihrer positiven Wirkun-

gen gebunden sein wird, und die 

zunehmende Dezentralisierung in 

der Gestaltung der aktiven Ar-

beitsmarktpolitik die Regionen 

vor die Aufgabe stellt, ihren Be-

darf fundiert zu belegen. 

In diesem Bereich steht das CE-

val in engem Kontakt mit dem 

Institut für Arbeitsmarkt- und 

Berufsforschung (IAB), der Bun-

desagentur für Arbeit in Nürn-

berg sowie dem Landesar-

beitsamt Rheinland-Pfalz-Saar-

land. 

Das Cent rum für  Evaluat ion 
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Entwicklungszusammenar-

beit  (EZ) 

Im dritten Arbeitsbereich des 

CEval werden die Themen der 

beiden anderen Tätigkeitsfelder 

aufgegriffen und in einen inter-

nationalen Zusammenhang ge-

stellt. In einer globalisierten Welt 

können gerade Umweltprobleme 

nicht allein im nationalen Kon-

text gelöst werden. Insbesonde-

re in den sich stark entwickeln-

den Ländern der Dritten Welt 

steigen die Umweltlasten (Luft-, 

Wasserverschmutzung, Abfall, 

Landschaftsverbrauch etc.) ex-

orbitant an und verursachen ge-

meinsam mit dem Ressourcen-

raubbau eine weltweite Bedro-

hung. Bildungs- und Arbeits-

marktprobleme stellen die Ent-

wicklungsländer vor immense 

Herausforderungen, die großen 

Einfluss auf die Reduktion der 

Armut und die wirtschaftliche 

und gesellschaftliche Entwick-

lung eines Landes ausüben. Um 

nachhaltige Entwicklungsprozes-

se einleiten zu können, bedürfen 

die Länder der Dritten Welt drin-

gend der Unterstützung durch 

technisch und ökonomisch wei-

ter entwickelte Staaten, wie sie 

unter anderem im Rahmen der 

EZ geleistet wird.  

Obwohl dieses Politikfeld über 

eine lange Evaluationstradition 

verfügt, wird auch hier ein deut-

liches Theorie- und Methodende-

fizit konstatiert. Es herrscht 

weitgehender Konsens darüber, 

dass die Evaluation der EZ we-

sentlich verbessert und effekti-

ver gestaltet werden könnte, 

wenn die in der empirischen So-

zialforschung bekannten Metho-

den und Analyseverfahren an die 

fremden sozio-kulturellen Ver-

wendungskontexte und anwen-

dungsbezogenen Fragestellun-

gen adaptiert und in professio-

neller Weise eingesetzt würden. 

Zwar werden in der EZ im Rah-

men von standardisierten Pla-

nungsverfahren und Monitoring-

systemen viele Daten erhoben, 

doch es fehlen allgemeine Beur-

teilungskriterien und Prüfungs-

standards sowie sektorspezifi-

sche Prüfraster mit output- und 

outcome-orientierten Indikato-

ren. Da somit bereits projekt- 

und programminterne Entwick-

lungsprozesse nicht adäquat 

beobachtet und beurteilt werden 

können, wird projekt- und pro-

grammübergreifendes (institutio-

nelles) Lernen umso stärker be-

hindert. Adäquate Evaluations-

methoden würden dazu beitra-

gen, die Programm-Steuerungs-

fähigkeit zu erhöhen und insge-

samt das Wissen um die Zusam-

menhänge zwischen Interventi-

on, Implementation und ent-

wicklungspolitischen Wirkungen 

zu verbessern. 

Das CEval widmet sich deshalb 

der vielfach geforderten sektor-

spezifischen Methoden- und In-

strumentenentwicklung für die 

systematische Evaluation von 

EZ-Programmen. Darüber hinaus 

werden vor allem Wirkungs- und 

Nachhaltigkeitsuntersuchungen 

durchgeführt, da dieses Feld in 

der EZ bisher am stärksten ver-

nachlässigt wurde. Außerdem 

übernimmt das CEval in der Ent-

wicklung und Implementation 

von wirkungsorientierten Moni-

toring- und Evaluationssystemen 

eine Führungsrolle. Die aus pro-

jekt- und programmübergreifen-

den Studien gewonnenen Er-

kenntnisse (lessons learned)

können bei der Entwicklung neu-

er Programme berücksichtigt 

werden. Von zentraler Bedeu-

tung für die Diffusion der vom 

CEval geleisteten Beiträge ist 

auch im Bereich der EZ eine in-

tensive und kontinuierliche Kom-

munikation mit relevanten Ak-

teuren des Sektors. So koordi-

niert das CEval derzeit u. a. die 

Aktivitäten des DeGEval-

Arbeitskreises „Evaluation von 

Entwicklungspolitik“, in wel-

chem die meisten der entwick-

lungspolitisch aktiven staatli-

chen und nicht-staatlichen Insti-

tutionen sowie eine große An-

zahl von Gutachtern und Gut-

achterinnen organisiert sind.  

Das CEval kooperiert sowohl mit 

zentralen entwicklungspoliti-

schen staatlichen Geber- und 

Durchführungsinstitutionen (z.B. 

Bundesministerium für wirt-

schaftliche Zusammenarbeit und 

Entwicklung, Deutsche Gesell-

schaft für Technische Zusam-

menarbeit, Kreditanstalt für Wie-

deraufbau, Internationale Wei-

terbildung und Entwicklung) als 

auch Nicht-Regierungsorganisa-

tionen (z.B. Karl Kübel Stiftung, 

Politische Stiftungen) und inter-
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forschung politikfeld- und diszip-

linübergreifend betrieben, dann 

besteht zudem die Möglichkeit, 

von Erfahrungen in anderen Be-

reichen zu lernen. Die am Lehr-

stuhl für Soziologie und im CEval 

entwickelte theoretische und me-

thodische Konzeption zur Evalua-

tion der Nachhaltigkeit von Ent-

wicklungsprojekten war die 

Keimzelle einer Serie von an an-

dere soziokulturelle Kontexte, 

Politikfelder und Evaluationsauf-

gaben adaptierte Evaluationskon-

zeptionen. 

Der Evaluationsansatz des CEval

ist durch mehrere Charakteristi-

ken geprägt: 

Partizipation 

Evaluation wird am CEval vor 

allem als partizipativer Interakti-

onsprozess zwischen Evaluierten 

und Evaluierenden betrachtet 

und entsprechend organisiert. 

Insbesondere auf diese Weise – 

so die langjährige Erfahrung – 

kann das Vertrauen, die Akzep-

nationalen Geberorganisationen 

(z.B. EU und Weltbank). 

3 . 3 E V A L U A T I O N S -

A N S A T Z

Die über zehnjährige Erfahrung in 

der Evaluationsforschung, die 

jetzt im CEval auch organisato-

risch gebündelt ist, macht deut-

lich, wie wichtig eine politikfeld- 

und disziplinübergreifende Evalu-

ationsforschung ist, die anwen-

dungsbezogene Fragestellungen 

mit wissenschaftlichem Erkennt-

nisinteresse verbindet. 

Die Wissenschaft stellt systema-

tische und theoretische Konzepte 

zur Verfügung, die untersu-

chungsleitende und zielgerichtete 

Evaluationsstrategien ermögli-

chen, so dass Auftraggeber und 

Zielgruppen einer Evaluation da-

von profitieren. Umgekehrt 

zwingt die Praxis die Evaluations-

forschung, sich mit gesellschaft-

lich relevanten, aktuellen und 

„wichtigen“ Themen auseinan-

derzusetzen. Wird Evaluations-

tanz und Mitarbeit gewonnen 

werden, die notwendig sind, um 

reliable und valide Evaluationser-

gebnisse zu erzielen. 

Theorieorientierung 

Des weiteren zeichnet sich die 

Evaluationsforschung des CEval 

durch einen hypothesengenerie-

renden, wirkungsorientierten 

Theorieansatz aus, der vor allem 

folgende Theorien fruchtbar 

macht:

Lebenszyklusforschung, denn 

wie der Lebenslauf eines Men-

schen konstituieren sich auch 

Projekte und Programme aus 

voneinander abgrenzbaren, 

kausal miteinander verknüpf-

ten Phasen, 

Organisationstheorien, denn 

nahezu alle Projekte und Pro-

gramme werden von Trägeror-

ganisationen durchgeführt, die 

in komplexen Umwelten agie-

ren und 

Innovations- und Diffusions-

theorien, denn die meisten 

Projekte und Programme sind 

an der Verbreitung ihrer Inno-

vationen interessiert. 

Hinzu kommt ein multidimensio-

nales Nachhaltigkeitsmodell, das

parallel zur Definition des Beg-

riffs auf der gesellschaftlichen 

Makroebene (siehe z.B. die 

Brundtland-Definition) ein opera-

tionales Modell für die Bestim-

mung der Nachhaltigkeit auf der 

Programm- und Projektebene 

(Mikro-/Mesoebene) darstellt. 
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Methodenvielfalt 

Kennzeichnend für den Evaluati-

onsansatz des CEval ist drittens, 

dass stets versucht wird einen 

Mix aus quantitativen und quali-

tativen Methoden einzusetzen, 

um durch die Stärken eines In-

struments die Schwächen eines 

anderen auszugleichen. Das Un-

tersuchungsdesign ist so ange-

legt, dass nicht nur Wirkungen 

möglichst erschöpfend erfasst 

werden (gemessen an den Pro-

grammzielen: positive wie nega-

tive, intendierte wie nicht-

intendierte Wirkungen), sondern 

dass auch eine möglichst weit-

gehende Kausalitätsprüfung 

möglich wird. Gerade bei dieser 

Aufgabe zeigt sich eine theore-

tisch fundierte Evaluationskon-

zeption einem weitgehend theo-

rielosen Vorgehen deutlich über-

legen. 

Qualitätsentwicklung 

Evaluation ist letztlich ein Instru-

ment, das der Qualitätsentwick-

lung und -sicherung dient. Evalu-

ation trägt dazu bei, Ablaufpro-

zesse zu optimieren, die Zieler-

reichung und Wirksamkeit zu 

überprüfen, die Relevanz und 

Signifikanz von Zielen und Wir-

kungen zu hinterfragen sowie 

Ursache-Wirkungszusammen-

hänge aufzudecken. 

Qualifizierung 

Das CEval verbindet mit einer 

Evaluation – wenn immer mög-

lich und gewünscht – Qualifizie-

rungsmaßnahmen, denn es ist 

wichtig, dass die Auftraggeber 

und 'Stakeholder' erkennen, 

was das Instrument 'Evaluation' 

zu leisten vermag. Damit sie es 

auch selbst anwenden können, 

werden Qualifizierungsmaßnah-

men für die Mitarbeiter in den 

evaluierten Organisationen ange-

boten, die für Qualitätsentwick-

lung oder Monitoring & Evaluati-

on verantwortlich sind. Die weit 

über zehnjährige Erfahrung in 

der Evaluationsforschung zeigt 

darüber hinaus, dass die Weiter-

qualifizierung einheimischer und 

(in den Partnerländern) ausländi-

scher Evaluationsfachkräfte drin-

gend notwendig ist. Die Etablie-

rung eines Studiengangs Evalua-

tion wird dazu beitragen, die 

Qualität in der Evaluation voran-

zutreiben. Dadurch kommt die 

Professionalisierung der Evaluati-

on insgesamt einen weiteren 

Schritt voran. 

3 . 4  Q U A L I T Ä T S -

M A N A G E M E N T  

U N D   

- E N T W I C K L U N G  

A M  C E v a l

Zu den zentralen Evaluationsauf-

gaben des CEval gehört die Er-

fassung und Bewertung von 

Qualitätsaspekten anhand von 

Indikatoren sowie die Entwick-

lung von Monitoring- und Evalu-

ationssystemen zur Qualitätssi-

cherung und -entwicklung. Da-

her erscheint es nur folgerichtig, 

wenn das CEval die hierfür ent-

wickelten Instrumente und die 

damit gewonnenen Erfahrungen 

auch auf sich selbst anwendet.  

Die Qualität eines Produkts, ei-

ner Dienstleistung oder auch 

eines Prozesses lässt sich nicht 

allgemeingültig etwa anhand 

abstrakter Normen oder objekti-

ver Kriterien bestimmen, son-

dern ist in hohem Maße von der 

subjektiven Bewertung des Nut-

zens durch den Kunden abhän-

gig. Diese Bewertung kann nach 

sehr verschiedenen Kriterien vor-

genommen werden, die wieder-

um je nach situativem und kultu-

rellen Kontext sowie nach der 

Art des Produkts von unter-

schiedlicher Bedeutung sein kön-

nen. Auch den Kundenbegriff 

gilt es im Einzelnen zu definie-

ren. Als Kunden einer Evaluation 

können die Auftraggeber, die 

Nutzer einer Evaluation (die 

nicht identisch mit dem Auftrag-

geber sein müssen) sowie die 

von einer Evaluation Betroffenen 
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gelten. Weitere Kundengruppen 

– z.B. Politiker, die ein Pro-

gramm verantworten, die breite-

re Öffentlichkeit, die ein Pro-

gramm über ihre Steuergelder 

finanziert – können hinzukom-

men. Darüber hinaus ist zu be-

rücksichtigen, dass es sich bei 

einer Evaluation einerseits um 

eine Dienstleistung handelt, die 

in Interaktion mit den Kunden 

durchgeführt wird und dass es 

in der Regel andererseits ein 

Produkt als Resultat dieser Eva-

luation gibt, einen Evaluations-

bericht.  

Das Qualitätsmanagement hat 

nun die Aufgabe, den Nutzen 

eines Produkts oder einer 

Dienstleistung aus Sicht der ver-

schiedenen Kundengruppen zu 

erfassen, zu gestalten, ständig 

zu verbessern sowie weitgehen-

de Fehlerfreiheit zu gewährleis-

ten. Ein Qualitätsmanagement-

system umfasst nach der ein-

schlägigen Literatur die Planung, 

Lenkung, Sicherung und Verbes-

serung der Qualität.  

Im Unterschied zur Grundlagen-

forschung ist Evaluationsfor-

schung häufig von einem Auf-

traggeber abhängig, der mit ei-

ner Evaluation bestimmte Ziele 

verfolgt. Daneben sind die Per-

spektiven weiterer Kundengrup-

pen zu berücksichtigen. Um dies 

zu gewährleisten, hat das CEval 

einen partizipativen Evaluations-

ansatz entwickelt, der die ge-

meinsame Festlegung von Quali-

tätszielen und -kriterien beinhal-

tet (vgl. Kapitel 3.3).  

Dabei kann es dann zu Konflik-

ten kommen, wenn Auftragge-

ber und / oder Betroffene andere 

Qualitätsvorstellungen haben als 

das CEval. Da das CEval sich 

wissenschaftlichen Standards 

sowie den DeGEval-Standards 

für Evaluation verpflichtet fühlt, 

werden Aufträge, die aufgrund 

der Aufgabenstellung, der Res-

sourcenausstattung oder des zur 

Verfügung stehenden Zeitrah-

mens die Einhaltung eines wis-

senschaftlichen Niveaus nicht 

ermöglichen, nicht durchgeführt. 

In fast allen Fällen konnte bisher 

jedoch ein Übereinkommen mit 

den Auftraggebern (Kunden) 

erreicht werden, denn die Ein-

haltung von Qualitätsstandards 

bedeutet nicht automatisch ei-

nen höheren Ressourcenbedarf. 

Oft kann durch einen gezielten 

und effizienten Mitteleinsatz bei 

gleich bleibender Finanzierungs-

summe ein qualitativer Mehr-

wert erzielt werden. Bei der 

Durchführung von Aus- und 

Weiterbildungsangeboten ergibt 

sich kein grundsätzlich anderes 

Vorgehen. 

Qualitätslenkung und -sicherung 

zielen darauf ab, Prozesse und 

Abläufe so zu steuern, dass die 

Produkte und Dienstleistungen 

den Qualitätsanforderungen der 

Kunden entsprechen. Hierfür 

setzt das CEval verschiedene 

Instrumente ein bzw. werden 

bestimmte Aktivitäten durchge-

führt.  

Der partizipative Ansatz dient 

nicht nur der Qualitätspla-

nung. In der Regel wird (bei 

größeren Evaluationen) eine 

„Steuerungsgruppe“ instituti-

onalisiert, die den Evaluati-

onsprozess aktiv begleitet.  

Das CEval verfügt über ein 

Set unterschiedlichster Evalu-

ationsinstrumente und -ver-

fahren, die in verschiedenen 

kulturellen Kontexten und 

Evaluationsfeldern getestet 

wurden. Aufgrund der theore-

tischen und methodischen 

Kompetenz der Mitarbeiter 

und ihrer in der Regel langjäh-

rigen Erfahrung können den 

Evaluationszielen entspre-

chende maßgeschneiderte 

Untersuchungsdesigns entwi-

ckelt werden. Ein weiteres 

Markenzeichen des CEval ist, 

dass auch bei kleineren Stu-

dien versucht wird, einen 

Multimethodenansatz für die 

Datengewinnung anzuwen-

den. 

Die Organisationsstruktur des 

CEval sieht eine thematische 

Zuordnung aller Evaluations-

projekte zu je einem Bereichs-

koordinator vor. Durch eine 

thematische Bündelung las-

sen sich fachliche Synergieef-

fekte erzielen. Aufgrund einer 

sehr flachen Hierarchie und 

aufgrund der personell über-

schaubaren Größe des Insti-

tuts sind die organisatori-

schen Abläufe leicht zu 

durchschauen, auftretende 

Probleme schnell zu erkennen 

und es lässt sich schnell Ab-

hilfe schaffen. Wöchentliche 
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Mitarbeiterrunden sowie ein 

spezielles CEval-Kolloquium 

haben neben dem wissen-

schaftlichen Austausch auch 

einen qualitätssichernden As-

pekt. Evaluationen werden 

von ihren Bearbeitern präsen-

tiert und müssen sich der 

fachlichen Kritik aller CEval-

Mitarbeiter stellen. Hier kann 

die gebündelte Erfahrung aus 

allen Tätigkeitsfeldern und 

kulturellen Kontexten für die 

Qualitätssicherung aber auch 

-weiterentwicklung genutzt 

werden.  

Da das CEval als wissen-

schaftliches Institut bestrebt 

ist, die von ihm durchgeführ-

ten Evaluationen auch wis-

senschaftlich zu vertreten, 

werden die meisten Studien 

publiziert oder die Ergebnisse 

in Artikeln aufbereitet und in 

Vorträgen einer Fachöffent-

lichkeit oder auch breiteren 

Öffentlichkeit präsentiert. 

Dadurch stellt sich das CEval 

einer externen Qualitätsbeur-

teilung. Das CEval bemüht 

sich, auch Evaluationsergeb-

nisse in den Medien darzu-

stellen, um für bestimmte 

Themen Aufmerksamkeit zu 

erzielen.  

Am Ende jeder Evaluation 

wird die Kundenzufriedenheit 

der Auftraggeber nach ver-

schiedenen Kriterien in einem 

Fragebogen erfasst und doku-

mentiert. Bei Aus- und Wei-

terbildungsveranstaltungen 

wird eine differenzierte Kurs-

evaluation durchgeführt. Für 

die kontinuierliche Verbesse-

rung der vom CEval erbrach-

ten Dienstleistungen und Pro-

dukte, der organisatorischen 

Ablaufprozesse sowie der 

Stärkung der Qualitätskultur 

im CEval wird die Qualität der 

Leistungen anhand verschie-

dener Indikatoren „gemoni-

tort“ und an die Betroffenen 

zurückgespiegelt. Dadurch 

erhält auch das CEval als 

„Ganzes“ einen Eindruck über 

das aktuelle Qualitätsniveau, 

kann Defizite abstellen, Ver-

besserungen einleiten und die 

Wirkungen dieser Maßnah-

men aufgrund kontinuierlicher 

Erhebungen verfolgen.  

Das CEval monitort hierfür drei 

Bereiche und verwendet u.a. 

folgende Indikatoren: 

1. Qualität der Leistungen im 

Rahmen von Evaluations-

tätigkeiten 

Für das Jahr zur Verfügung 

stehende Drittmittel (gemes-

sen am Soll laut Finanzie-

rungsplan) 

Im Jahr eingeworbene Dritt-

mittel (gemessen am Soll laut 

Finanzierungsplan) 

Zahl der Auftraggeber 

Art der Auftraggeber 

Kundenzufriedenheit 

Zahl der erstellten Angebote 

im Verhältnis zu eingeworbe-

nen Aufträgen 

2. Qualität der Leistungen im 

Rahmen von Kurs- / Lehr-

tätigkeiten 

Art und Zahl der durchgeführ-

ten Kurse  

Zahl der Kursteilnehmer 

Kursevaluationsergebnisse 

3. Wirkungen in der Evaluati-

ons-Community 

(Fachöffentlichkeit) und 

breiteren Öffentlichkeit 

Art und Zahl der Kooperati-

onspartner 

Zahl der Publikationen 

Zahl der Vorträge 

Zahl der durchgeführten 

Workshops / Tagungen 

Funktionen in wissenschaftli-

chen Gremien / Vereinigun-

gen (z.B. DeGEval, DGS, Uni-

versität) 

Zahl erschienener Pressearti-

kel, Rundfunksendungen etc. 

mit Bezug zum CEval 

Anzahl der Zugriffe auf CEval 

Internetseite 

Zahl verteilter Informations- / 

Werbematerialien (z.B. CEval-

Jahresbericht, Flyer, Infobro-

schüren etc.) 

Die mit Hilfe des Monitoring-

systems erhobenen Daten sind 

Jahresber icht  2004 3 .
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Gegenstand von jährlich stattfin-

denden internen CEval-Work-

shops, in denen eine Bewertung 

vorgenommen und aus einer 

Ursachenanalyse Empfehlungen 

abgeleitet werden, die dann an-

schließend in den einzelnen Ar-

beitsbereichen umzusetzen sind. 

Natürlich dienen auch die wö-

chentlich stattfindenden Mitar-

beiterrunden und Forschungskol-

loquien, aber auch die Ausarbei-

tung von Publikationen, der 

Qualitätsverbesserung. 

Darüber hinaus ist „Qualitäts-

entwicklung“, die über eine Wei-

terentwicklung von Theorien 

und Methoden angestrebt wird, 

generell der Gegenstand einer 

wissenschaftlichen Tätigkeit, 

also nicht nur ein instrumentel-

les Ziel – damit die Kundenzu-

friedenheit steigt – sondern ein 

intrinsisch motiviertes operati-

ves Ziel, das jede wissenschaft-

liche Einrichtung verfolgt – 

selbst wenn sie gar nicht explizit 

über Qualitätsentwicklung nach-

denkt.  

Für die Qualitätsentwicklung 

werden nicht nur Daten im Rah-

men des Monitorings erhoben, 

sondern auch externe Evaluatio-

nen durchgeführt. Die erste soll 

Ende 2005 erfolgen.  

Anhand einiger der vom CEval 

erhobenen Indikatoren zeigt 

sich, dass gemessen am Finan-

zierungsplan die für 2004 zur 

Verfügung stehenden Finanzmit-

tel (370.000 Euro) das Soll um 

rund das Dreifache (!) übertref-

fen. Aufgrund der aus den Vor-

jahren immens hohen Drittmit-

teleinwerbungen wurde 2004  

mehr auf Konsolidierung ge-

setzt, um die eingeworbenen 

Aufträge auch qualitativ hoch-

wertig abwickeln zu können. 

Dennoch wurde auch das Soll 

an für 2004 einzuwerbenden 

Mitteln deutlich übertroffen 

(238.000 Euro). 

Herausragend ist die Kundenbe-

urteilung, die in einzelnen As-

pekten Tabelle 1  zu entnehmen 

ist: 

Grundlage der Bewertungsergeb-

nisse bilden Fragebögen zur 

Kundenzufriedenheit, die von 

den Auftraggebern nach Projekt-

abschluss beantwortet wur-

den.* 

Einzalaspekte Durchschnitts-
bewertung 

Prozess Einbindung in den Evaluationsprozess 1,14 

Zeitmanagement 1,14 

organisatorische Durchführung 1,43 

Mitarbeiter Auftreten 1,43 

Betreuung 1,29 

Erreichbarkeit 1,71 

fachliche Kompetenz 1,43 

Produkte Qualität des Abschlussberichts 1,17 

Verständlichkeit des Abschlussberichts 1,17 

Darstellungsform / gestalterische Aufberei-

tung des Abschlussberichts 

1,5 

Berücksichtigung der inhaltlichen Angaben 

des Kunden 

1,43 

Preis-Leistungs-Verhältnis 1,57 

Nutzen der Evaluation für das Unternehmen / die Organi-

sation 

1,5 

Nutzen der Empfehlungen für das weitere Handeln 1,57 

1,29 

Gesamtdurchschnitt  1,39                     

Zufriedenheit mit der Gesamtleistung 

Tabel le  1:  Durchschni t t l iche Beur te i lung des CEval* 

*Anmerkung:  Die Ergebnisse basieren auf sieben Fragebögen aus den in  
  2003 und 2004 abgeschlossenen Projekten. Aufgrund der  
  Einführung des QM-Systems Mitte 2003 fehlen daher 2  
  Projekte, die im ersten Halbjahr 2003 abgeschlossen wurden. 
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Die in der Tabelle aufgeführten 

Durchschnittsbewertungen, de-

ren Skala analog zu Schulnoten 

von sehr zufrieden (1) bis sehr 

unzufrieden (6) reicht, beziehen 

sich auf die zentralen Aspekte 

im Hinblick auf: 

den Evaluationsprozess, 

die Mitarbeiter, 

die im Verlauf der Evaluation 

entstandenen Produkte, 

den Nutzen der Evaluation für 

den Auftraggeber, 

den Nutzen der Empfehlun-

gen für deren weiteres Han-

deln 

sowie die Zufriedenheit mit 

der Gesamtleistung des CEval 

im Rahmen der Evaluation. 

Wie der Tabelle insgesamt zu 

entnehmen ist, stellt sich die 

Kundenbewertung des CEval in 

allen Aspekten als hervorragend 

dar. 

Besonders hervorzuheben ist 

dabei die außerordentlich hohe 

Zufriedenheit der Auftraggeber 

mit deren Einbindung in den E-

valuationsprozess, das Zeitma-

nagement im Rahmen der Pro-

jektvorgaben sowie die Qualität 

der Abschlussberichte und deren 

Verständlichkeit (<1,2). Eben-

falls sehr positiv bewertet wur-

de die Betreuung von Seiten der 

CEval-Mitarbeiter sowie die Zu-

friedenheit mit der Leistung des 

CEval im Verlauf der Vorhaben 

insgesamt (<1,3). Die Erreich-

barkeit der Ansprechpartner fällt 

relativ gegenüber den anderen 

Aspekten etwas ab, ist aber mit 

1,71 immer noch als gut zu be-

werten. 

Des Weiteren wurde den Befrag-

ten die Möglichkeit gegeben, in 

offenen Fragen die Aspekte dar-

zustellen, die ihnen während der 

Zusammenarbeit mit dem CEval 

besonders positiv bzw. negativ 

aufgefallen sind. Hierbei wurde 

von den Befragten insbesondere 

die sehr umfassende fachliche 

Kompetenz sowie die angeneh-

me Verhandlungsatmosphäre 

und große Flexibilität der Mitar-

beiter hervorgehoben. 

Die abschließende Frage da-

nach, ob sie das CEval weiter-

empfehlen würden, wurde von 

allen Befragten mit einem unein-

geschränkten „ja“ beantwortet. 

Abbi ldung 1:  Durchschni t t l iche Zuf r iedenhei t  mit  den Seminarkr i ter ien über  a l l e  6 
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Die in der Befragung gewonne-

nen Erkenntnisse werden vom 

CEval im Hinblick auf die stetige 

Optimierung der eigenen Arbeit 

und als Hinweise zur Behebung 

evtl. vorliegender Defizite ver-

wertet. 

Die vom CEval gemessenen 

Qualitätsindikatoren zeigen dar-

über hinaus, dass von 12 abge-

gebenen Angeboten 11 Projekte 

eingeworben werden konnten 

(=92%). 

Zur Beurteilung der Leistungen 

im Rahmen von Kurs- / Lehrtä-

tigkeiten soll hier beispielhaft 

FEEZ herangezogen werden (vgl. 

Kapitel 7.1). Die einzelnen Krite-

rien können hier nur im Durch-

schnitt über alle Module hinweg 

(vgl. Abbildung 1) sowie über 

alle Kriterien hinweg (vgl. Abbil-

dung 2) dargestellt werden. Das 

dabei verwendete Skalenmodell 

reicht von 1 (sehr unzufrieden) 

bis 7 (sehr zufrieden). 

Der Kursbeurteilungsbogen ent-

hält zudem noch einen differen-

zierten Befragungsteil zu den 

Qualifikationen der Trainer. 

Weitere Leistungsindikatoren 

sind im Jahresbericht in den ein-

zelnen Kapiteln dargestellt 

(Vorträge, Publikationen, durch-

geführte Workshops und Tagun-

gen etc.), so dass auf deren 

Darstellung hier verzichtet wer-

den kann.   

Abbi ldung 2:  Bewer tung der  Module 1 bis  7 im Vergle ich 

5,5

4,2

6,1

5,5 5,5

6,0

5,5

1

2

3

4

5

6

7

Modul 1 Modul 2 Modul 3 Modul 4 Modul 5 Modul 6 Modul 7



26 

Jahresber icht  2004 4 .
4. F inanz ie l le  und persone l le  Entwick lung 

10.225,84 Euro pro Jahr bei. 

Darüber hinaus trägt die Univer-

sität des Saarlandes den Lehr-

stuhl für Soziologie, dessen Inha-

ber die Leitung des CEval inne 

hat, und stellt Räume und Aus-

stattung zur Verfügung.  

Nach spätestens 5 Jahren ist 

eine Evaluierung des CEval durch 

eine Expertenkommission vorge-

sehen. Auf der Grundlage des 

Evaluationsgutachtens soll ent-

schieden werden, ob und in wel-

chem Umfang das CEval weiter 

gefördert wird.  

Die anwendungsorientierten Akti-

vitäten des CEval sind aus-

schließlich durch Drittmittel ge-

deckt. Durch die Akquisition 

dr i ttmi ttel f inanzier ter For-

schungsprojekte oder Beratungs-

Das Centrum für Evaluation ist 

als universitäre Forschungsein-

richtung nicht auf eine vollständi-

ge Selbstfinanzierung ausgerich-

tet. Da der Markt kaum wissen-

schaftliche Grundlagenfoschung, 

wie die Weiterentwicklung von 

Evaluationstheorien, -konzepten 

und -methoden sowie die Ent-

wicklung von Standards vergü-

tet, erfolgt neben der Drittmittel-

finanzierung eine dauerhafte 

Grundfinanzierung (institutionelle 

Förderung) durch die Saarländi-

sche Landesregierung und die 

Universität des Saarlandes. Der 

Finanzierungsanteil der Saarländi-

schen Landesregierung beträgt 

jährlich 76.693,78 Euro über 6 

Jahre hinweg ( insgesamt 

460.162,68 Euro). Die Universi-

tät des Saarlandes steuert 

aufträge wird durch das CEval

schrittweise ein zunehmender 

Finanzierungsanteil erwirtschaf-

tet. Das Saarland und die Univer-

sität des Saarlandes steuern eine 

gleich bleibende Grundfinanzie-

rung bei, der aber bereits im Lau-

fe der ersten sechs Jahre (2002-

2007) ein kontinuierlich steigen-

der Anteil von Eigenmitteln gege-

nübersteht (siehe Abbildung 3). 

Die angestrebte Finanzierung 

folgt dabei dem Modell der 

Fraunhoferinstitute mit einem 

drittel Grundfinanzierung und 

zwei dritteln Drittmittelfinanzie-

rung.     
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um eine kontinuierliche Drittmit-

teleinwerbung zu gewährleisten, 

sondern auch, um den in vielen, 

insbesondere europäischen For-

schungsprojekten geforderten 

Eigenmittelanteil sicherzustellen. 

Trotz des anvisierten drittmittelfi-

nanzierten Wachstums ist eine 

institutionelle Grundfinanzierung 

dauerhaft notwendig. Nicht nur, 

um wissenschaftliche Grundla-

genforschung zu betreiben und 

Die angestrebte finanzielle Ent-

wicklung für die ersten 6 Jahre 

(2002–2007) und der Ist-Stand 

2004 sind der folgenden Tabelle 

zu entnehmen.   

Quelle 2002 2003 2004 2005 2006 2007

SOLL

Land
76.693,78 76.693,78 76.693,78 76.693,78 76.693,78 76.693,78

Universität
10.225,84 10.225,84 10.225,84 10.225,84 10.225,84 10.225,84

Drittmittel - Soll
86.919,62 101.580,38 128.580,38 147.080,38 174.080,38 200.580,38

Gesamt: Land, 

Uni, Drittmittel 173.839,24 188.500,00 215.500,00 234.000,00 261.000,00 287.500,00
Finanzierungsan-

teil Land/Uni 50 % 46 % 40 % 36 % 33 % 31 %
Eigenfinanzie-

rungsanteil 50 % 54 % 60 % 64 % 67 % 69 %

Land
76.693,78 76.693,78 76.693,78 76.693,78

Uni
10.225,84 10.225,84 10.225,84 10.225,84

Drittmittel
223.303,00 287.170,00 370.440,00 344.800,00

Gesamt: Land, 

Uni, Drittmittel 310.222,62 374.089,62 457.359,62 431.719,62
Finanzierungsan-

teil Land/Uni 28% 23% 19%
Eigenfinanzie-

rungsanteil 72% 77% 81%

IST (31.12.2004)           

Tabel le  2: Finanzierungsplan bis  2007 und Ist -Stand ( in  EURO) 

Haushaltsmittel über Drittmit-

telaufträge einzuwerben, bereits 

im Gründungsjahr des CEval er-

reicht werden. 2004 betrug der 

Grundfinanzierungsanteil durch 

Land und Universität zusammen 

nur noch 19%. 

In den Tabellen 2.1 bis 2.3 sind 

alle vor 2004 akquirierten Projek-

te und in Tabelle 2.4 die seit 

dem 1. Januar 2004 akquirierten 

Projekte inkl. der jeweiligen För-

In Tabelle 1 ist zu sehen, dass in 

2003 und 2004 eine erhebliche 

Summe für die folgenden Jahre 

durch die Einwerbung zahlreicher 

Aufträge erwirtschaftet werden 

konnte. Es wird erwartet, dass 

weitere Aufträge akquiriert wer-

den, sodass die jeweiligen Finan-

zierungsanteile ab 2005 hier 

noch nicht ausgewiesen sind.  

Wie deutlich zu erkennen ist, 

konnte das Ziel, zwei Drittel der 

dersummen für die jeweilige Ge-

samtlaufzeit aufgelistet. Die Ge-

samtsumme der zwischen dem 

01.01. und dem 31.12.2004 

eingeworbenen Drittmittel be-

trägt 238.300,- Euro.  
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3.1 Projekte (eingeworbene Drittmittel vor 2002)

Gesamtdrittmitteleinwerbung vor 2002                                   231.000

Fördersumme (in Euro)

3.2 Projekte (eingeworbene Drittmittel 01.01.—31.12.2002) Laufzeit Fördersumme (in Euro)

Twinning 2002 41.000

EURES 2002 4.500

Social Audits 2002 13.000

DSE-ZGB-Studie 2002 20.000

DSE-ZGB-Kurse (InWEnt) 2002 10.800

Ägypten (GTZ) 2002—2003 19.000

Cedefop 2002—2003 9.300

Umweltkommunikation im Handwerk 2002—2005 350.000

Gesamtdrittmitteleinwerbung in 2002                                     467.600

3.3 Projekte (eingeworbene Drittmittel 01.01.—31.12.2003) Laufzeit Fördersumme (in Euro)

Mexiko (GTZ) 2003 4.000

Philippinen (GTZ) 2003 3.400

FEEZ-Kurse 2003 18.600

InWEnt-Kurse 2003 12.600

Alumni (DAAD) 2003 23.100

HOST (DAAD) 2003 10.500

LEP (DAAD) 2003 29.500

ebut 2004 6.000

Vis à Vis 2003—2004 12.000

Wasserzeichen 2003—2004 9.400

Stipendien für Ausländer (DAAD) 2003—2004 80.500

KIBB (BIBB) 2003—2005 96.800

Mentor 2003—2004 70.000

Arbeitskammer BZ Kirkel 2003—2005 56.000

Gesamtdrittmitteleinwerbung in 2003 432.400

Tabel le  3: Eingeworbene Dr i t tmi t te l  
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3.4 Projekte (eingeworbene Drittmittel 01.01.—31.12.2004) Laufzeit Fördersumme (in Euro)

FEEZ-Kurse 2004 20.600

InWEnt-Kurse 2004 14.000

USA-Studie (DAAD) 2004—2005 22.600

Indien-Studie (DAAD) 2004—2005 35.000

VISU 2004—2005 12.400

Gesundheitssysteme (LAGS) 2004—2005 8.000

IBQM (BIBB) 2004—2006 24.200

Stipendienprogramm (eed) 2005 40.300

REO-Programm (eed) 2005 33.400

Mexiko (GTZ) 2005 12.800

Summerschool (DAAD) 2005 15.000

Gesamtdrittmitteleinwerbung in 2004 238.300
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Die folgende Abbildung 4 gibt einen Überblick über die Entwicklung des Personalstands: 

Abbi ldung 4: Persona ls tand 2002 — 2004 

Bei der Abbildung handelt es sich nicht um Personalstellen. Die wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter wurden je nach Auftragslage unterschiedlich Teil- oder Vollzeit beschäftigt. 
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5. Organ isat ionsstruktur  

5.

Arbeit) werden von „Bereichs-

koordinatoren“ gemanagt. Eine 

variable Anzahl von Mitarbeitern 

ist im Rahmen drittmittelfinan-

zierter Projekte beschäftigt und 

übt vor allem projektspezifische 

Tätigkeiten aus. Das Team des 

CEval setzt sich grundsätzlich 

interdisziplinär zusammen. Der 

Mitarbeiterstab repräsentiert so-

wohl evaluationstheoretische 

Kernkompetenzen als auch die 

erforderlichen Fachkenntnisse in 

den inhaltlichen Schwerpunktbe-

reichen. 

Das CEval ist eng mit dem Lehr-

stuhl für Soziologie verknüpft 

und stellt auf diese Weise zu-

Das Centrum für Evaluation ist 

ein wissenschaftliches Institut an 

der Universität des Saarlandes, 

das vor allem mit der Fakultät für 

empirische Humanwissenschaf-

ten verbunden ist, die Evaluation 

im Universitätsentwicklungsplan 

2002-2007 zu einem ihrer fünf 

Forschungsschwerpunkte erklärt 

hat. Leiter des CEval ist der Inha-

ber des Lehrstuhls für Soziologie, 

der sich in Lehre und Forschung 

schwerpunktmäßig mit evaluati-

onstheoretischen und -metho-

dischen Fragestellungen befasst.  

Die fachlichen Arbeitsschwer-

punkte (Umwelt, Entwicklungs-

zusammenarbeit, Bildung und 

sätzliche Synergieeffekte zwi-

schen Grundlagenforschung und 

anwendungsbezogener Auftrags-

forschung sicher. Die hochschul-

interne Anbindung und Koopera-

tion erleichtert darüber hinaus 

die Rekrutierung des wissen-

schaftlichen Nachwuchses. Der 

Lehrstuhl für Soziologie und das 

CEval geben zusammen mit re-

nommierten Wissenschaftlern die 

„Zeitschrift für Evaluation“ (ZfEv) 

heraus.    

Abbi ldung 5: Organisat ionsstruktur  des  Centrums für  Evaluat ion 
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5 . 1  M I T A R B E I T E R I N N E N  U N D  M I T A R B E I T E R

PROF.  DR. REINHARD STOCKMANN

Inhaber des Lehrstuhls für Soziologie der Universität des Saarlandes und Leiter des CEval  

Telefon:  06 81 — 302 33 72 
E-Mail:  r.stockmann@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Evaluationsforschung, Methoden der empirischen Sozialforschung, Ent- 
  wicklungssoziologie, Bildungs-, Organisations- und Umweltforschung,  
  Arbeitsmarkt, Wirkungsevaluation, Entwicklung und Implementation   
  von M&E-Systemen für Programme, Berufsbildungsevaluation 

Sekretar iat  

ANGELIKA NENTWIG

Fremdsprachensekretärin 

Telefon:  06 81 — 302 33 20 
Fax:  06 81 — 302 38 99 
E-Mail:  a.nentwig@mx.uni-saarland.de 

Bere ichskoord inat ion Umwelt  und Arbe itsmarkt  

DR. WOLFGANG MEYER

Diplom-Soziologe 

Telefon:  06 81 — 302 43 58 
E-Mail:  w.meyer@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Evaluationsforschung, Arbeitsmarkt, Berufliche Bildung, Umweltkom-
  munikation, Methoden der empirischen Sozialforschung 

Bere ichskoord inat ion Entwick lungszusammenarbe it  und B i ldung 

DR. STEFANIE KRAPP

Diplom-Soziologin 

Telefon:  06 81 — 302 45 09 
E-Mail:  s.krapp@ceval.de 
Schwerpunkte: Entwicklungssoziologie, Berufliche Bildung, Evaluation von Projekten der 
  Entwicklungszusammenarbeit (EZ) und von Bildungsprojekten, Entwick-
  lung und Implementation von M&E-Systemen in der EZ 

Wissenschaft l iche Ass istent in  

DR. ALEXANDRA CASPARI

Diplom-Soziologin 

Telefon:  06 81 — 302 31 46 
E-Mail:  a.caspari@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Statistik und Methoden der empirischen Sozialforschung, Entwicklungs-
  soziologie, Evaluationsforschung, Wirkungsevaluation, Nachhaltigkeitsun-
  tersuchung, ex-post Evaluationen von Projekten der EZ 

Le i tung 
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KATRIN BALTES

Diplom-Soziologin 

Telefon:  06 81 — 302 32 86 
E-Mail:  k.baltes@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Arbeits- und Organisationssoziologie, Evaluation von Bildungs- und Be-
  rufsbildungsprojekten / -programmen 

TASSO BRANDT

Diplom-Soziologe 

Telefon:  06 81 — 302 33 32 
E-Mail:  t.brandt@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Evaluationsforschung, Methoden der empirischen Sozialforschung, Sozi-
  alstrukturanalyse 
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DR. T INA HEINRICH

Diplom-Psychologin 

Telefon:  06 81 — 302 33 90 
E-Mail:  t.heinrich@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Bereich Bildung, Entwicklung eines Monitoring-Systems für das Bildungs-
  zentrum Kirkel 

KLAUS-PETER JACOBY

Soziologe, M.A. 

Telefon:  06 81 — 302 23 32 
E-Mail:  kp.jacoby@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Evaluationsforschung, Umweltsoziologie, Implementation von M&E- 
  systemen in der EZ, Statistik und Methoden der empirischen Sozialfor-
  schung, Evaluation des DBU-Projektes „Umweltkommunikation im Hand-
  werk“ 

PETER MAATS

Diplom-Volkswirt 

Telefon:  06 81 — 302 43 28 
E-Mail:  p.maats@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Studiengangkoordination „Master of Evaluation“, Bereich Bildung, Studie 
  zur Gewinnung US-amerikanischer Studierender für deutsche Hochschu-
  len (GATE-Germany / DAAD) 

Wissenschaft l iche Mitarbe ite r innen und Mitarbe ite r  
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RALPH MEIERS

Soziologe, M.A. 

Telefon:  06 81 — 302 3720 
E-Mail:  r.meiers@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Umweltsoziologie, Evaluation von E-Learning Angeboten, Evaluation der 
  Entwicklungspartnerschaft MENTOR 

JÖRG RECH

Soziologe, M.A. 

Telefon:  06 81 — 302 35 61 
E-Mail:  j.rech@ceval.de 
Schwerpunkte: Entwicklungssoziologie, Methoden der empirischen  Sozialforschung,  
  Evaluation des Kommunikations- und Informationssystems Berufliche 
  Bildung (KIBB) 

NICOLÀ READE

Soziologin, M.A. 

Telefon:  06 81 — 302 35 32 
E-Mail:  n.reade@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Evaluationsforschung, Bildung, Qualitätsmanagement, New Public Mana-
  gement, Sozialstrukturanalyse, Marketing, DAAD-Studie „Marktpotential 
  Indiens für das Hochschulmarketing“ 

VERA SCHNEIDER

Soziologin, M.A. 

Telefon:  06 81 — 302 45 07 
E-Mail:  ve.schneider@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Armutsforschung, Umweltforschung / Umweltsoziologie, Evaluation des 
  DBU-Projektes „Umweltkommunikation im Handwerk“ 

STEFAN SILVESTRINI

Diplom-Soziologe 

Telefon:  06 81 — 302 36 79 
E-Mail:  s.silvestrini@ceval.de 
Schwerpunkte: Arbeits- und Industriesoziologie, Regionalentwicklung, demografischer 
  Wandel, Innovationsforschung, Personal- und Organisationsentwicklung, 
  formative Evaluation 
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GERRIT B IERMANN

Studium:  Kommunikationsinformatik 
Aufgabenbereiche: EDV 

Jahresber icht  2004 5 .
Wissenschaft l iche Hi l fskräfte 

ALEXANDER BECKER

Studium:  Elektrotechnik 
Aufgabenbereiche: EDV 

PASCAL KLÄREN

Studium:  Erziehungswissenschaften 
Aufgabenbereiche: eBuT-Projekt 

RENÉ L IESEFELD

Studium:  Psychologie 
Aufgabenbereiche: ZfEv, DAAD-Projekte 

MIRIAM GRAPP

Studium:  Psychologie 
Aufgabenbereiche: AK-Projekt 

REGINA OSRANEK

Studium:  Psychologie 
Aufgabenbereiche: CEval 

IAVOR PAVLOV

Studium:  Betriebswirtschaftslehre 
Aufgabenbereiche: DAAD-Projekte, DBU-Projekt 
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Organisat ionsst ruktur  

Stimmberechtigte Mitglieder: Der Beirat des CEval hat sich am 

13.05.2003 auf seiner ersten 

Sitzung konstituiert. Ihm obliegt 

es, das CEval bei der Durchfüh-

rung seiner Aufgaben zu unter-

stützen und bei der Erreichung 

seiner Ziele zu fördern, den Jah-

resbericht des Leiters entgegen-

zunehmen und diesen zu erör-

tern, zukünftige Tätigkeiten und 

Aufgaben des CEval zu beraten 

und Empfehlungen zu erarbeiten, 

und schließlich den Jahresar-

beitsplan entgegenzunehmen und 

zu erörtern. Der Beirat tagt ein-

mal pro Jahr und bei Bedarf auf 

Antrag eines Mitglieds.  

Dr. Susanne Reichrath, Leiterin der Abteilung „Wissen-

schaft und Forschung“ im Ministerium für Bildung, Kul-

tur und Wissenschaft des Saarlandes 

Prof. Dr. Margret Wintermantel, Präsidentin der Univer-

sität des Saarlandes 

Dr. Willi Real, Stellv. Generalsekretär der Bundesstiftung 

Umwelt 

Bis Februar 2004: Dr. Horst Breier, Leiter des Referats 

„Erfolgskontrolle“ des Bundesministeriums für Wirt-

schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (seit 

01.03.2004 in Vertretung: Herr Klaus Krämer, BMZ)  

 -

Michael Härtel, Bundesinstitut für Berufsbildung 

Prof. Dr. Manfred Hennen, emeriti, Universität Mainz 

Prof. Dr. Helmut Kromrey, emeriti, FU Berlin 

Mitglieder ohne Stimmrecht: 

Prof. Dr. Reinhard Stockmann, Leiter des CEval 

Dr. Wolfgang Meyer, Bereichkoordinator Umwelt und Arbeit 

Dr. Stefanie Krapp, Bereichskoordinatorin EZ und Bildung/Berufsbildung   
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6. Pro jekte 

6 . 1  A B G E S C H L O S S E N E  P R O J E K T E  V O R  2 0 0 4

Laufzeit Titel

2003 Evaluation des Leonhard-Euler-Stipendienprogramms 

2000—2003 Implementation of a M&E-System for the Philippine-German project „Promotion of Dual 
Training an Education“ in the Philippines 

2003 Evaluation des Programms zur Nachbetreuung ehemaliger Studierender aus Entwicklungs-
ländern 

2003 Evaluation deutsch-japanischer Hochschulpartnerschaften 

2002—2003 Benefits of education, training and skills in an individual life course perspective — a litera-
ture study 

2001—2002 Entwicklung eines Konzepts zur Evaluation von e-Learning-Angeboten im Rahmen von VI-
SU

2002 Recherche und Erstellung einer Übersicht der wichtigsten Audits zur sozialen Verantwor-
tung von Unternehmen

2002 Evaluation von ausgewählten EU-Twinning-Projekten

2002 Analyse und Bewertung der Projektberichterstattung von EURES-Transfrontalier Saar-Lor-
Lux-Rheinland-Pfalz und Konzeption eines Monitoring- und Evaluationssystems

2002 Gutachten „Perspektiven der ZGB-Programmarbeit“

2000—2001 Evaluation des Projekts „Information Technologies in European Sport and Sport Science“

1999—2001 Bestandsaufnahme der Soziologie an deutschen Hochschulen

2000 Evaluation des Förderprogramms „Ausbildung jetzt“ des Wirtschaftsministeriums des Saar-
landes

2000 Untersuchung der Bildungs- und Berufsbildungssituation in der Provinz Gansu (VR China)

1999—2000 Evaluation der Umweltberatungsprojekte des Bundesumweltministeriums

1998—2000 Entwicklung und Implementation eines Monitoring-  und Evaluationssystems für Projekte 
der Mubarak-Kohl-Initiative in Ägypten

1997—2000 Wissenschaftliche Begleitung der BMZ-Studie „Nachhaltigkeit der Entwicklungszusammen-
arbeit“

2001—2003 Weiterentwicklung von Instrumenten der Berufsbildungsberatung im Ausland auf der 
Grundlage einer Nachhaltigkeitsanalyse von TRANSFORM-Projekten 

2001—2003 E-Learning in der Bewegungs– und Trainingswissenschaft (eBuT) 
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Abgeschossene Pro jekte vor  2004 

1997—2000 Evaluation von Umweltberatungsprogrammen in den Neuen Bundesländern

1996—1998 Implementationsbedingungen eines kooperativen Ausbildungssystems in Ägypten

1993—1997 Implementationsbedingungen Dualer Ausbildungssysteme (IDAS)

1993—1995 Organisationsstrukturen in Klein- und Mittelbetrieben im Großraum Bangkok

1988—1995 Nachhaltigkeit von Entwicklungsprojekten (NEP)

1991—1992 Berufsbildung in der Schweizerischen Entwicklungszusammenarbeit

1997—1999 Wirkungsevaluation von staatlichen und nicht-staatlichen Berufsbildungsprojekten in der 
VR China

1996—1999 Begleitende Beratung des BIBB–Vorhabens "Umweltgerechte Berufsbildung in den neuen 
Bundesländern"

1997—1998 Ex-post Evaluationen als Instrument des Qualitätsmanagements in der deutschen Entwick-
lungszusammenarbeit
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6 . 2  A B G E S C H L O S S E N E  P R O J E K T E  I N  2 0 0 4

Zur Evaluation des Programms 

wurde ein bereits vorhandener 

Analyseleitfaden für genau die-

ses Programm modifiziert. Des 

Weiteren ist ein standardisierter 

Fragebogen entwickelt worden, 

der an alle Gemeinden im Saar-

land verschickt wurde. Mit die-

sem Fragebogen wurde zum ei-

nen untersucht, wie die Gemein-

den bisher mit der Aktion Was-

serzeichen zu Recht gekommen 

sind und zum anderen, wie die 

Beteiligten vor Ort den zukünfti-

gen Bedarf an den verschiedenen 

Maßnahmen einschätzen. 

Zusätzlich zu der Vollerhebung 

über die Fragebögen wurden mit-

tels leitfadengestützter Intensiv-

interviews mit ausgewählten 

Verantwortlichen die bisherigen 

Projekterfahrungen in neun Ge-

Das sogenannte Fremdwas-

ser macht mit ca. 70 % 

den größten Teil der Ab-

wassermenge im Saarland 

aus, obwohl es der Reini-

gung nicht bedarf. Dass 

dieses Wasser dennoch zu 

dem zu reinigenden Abwas-

ser gelangt, ist ökonomisch 

und ökologisch problema-

tisch. Die „Aktion Wasser-

zeichen“ ist ein Programm des 

Ministeriums für Umwelt, mit 

dem die saarländischen Gemein-

den bei ihren Maßnahmen, nicht 

verunreinigtes Niederschlagswas-

ser von reinigungsbedürftigem 

Abwasser zu trennen, finanziell 

unterstützt werden sollen. Seit in 

Kraft treten der Aktion Wasser-

zeichen im Jahre 1996 wurden 

ca. 400 Projekte mit insgesamt 

rund 65 Mio. € bezuschusst. 

Bei der Evaluation der Aktion 

Wasserzeichen wurde systema-

tisch die Akzeptanz des Pro-

gramms bei den Beteiligten vor 

Ort sowie der Zusammenhang 

zwischen den ökonomischen und 

ökologischen Wirkungen der 

Maßnahmen und den von den 

Betroffenen dafür wahrgenom-

menen Ursachen untersucht. 

meinden näher untersucht.  

Wichtigstes Ziel der Evaluation 

war die Erarbeitung von Empfeh-

lungen, die vom Auftraggeber für 

eine Weiterentwicklung der Akti-

on Wasserzeichen genutzt wer-

den konnten und Verbesserungs-

möglichkeiten in der Zusammen-

arbeit mit den Beteiligten vor Ort 

aufzeigten. In einem späteren 

Schritt wurde zudem eruiert, wie 

groß der Eigenanteil der Bürger 

bei dezentralen Förderprogram-

men wie z.B. Dachbegrünungen 

ist.     

Projekt: Aktion Wasserzeichen 

Projektleiter:  Dr. Wolfgang Meyer 

Projektmitarbeiter: Ralph Meiers, M.A.  

Auftraggeber:  Ministerium für Umwelt (MfU) 

Laufzeit:   11/2003 — 01/2004, 09/2004   

Ansprechpartnerin: Ralph Meiers 

   Tel.: 06 81 — 302 37 20 

   r.meiers@mx.uni-saarland.de 
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Abgeschossene Pro jekte in  2004 

„REGIONEN AKTIV“ beauftragte 

der Verein „Vis à Vis“ das CEval 

mit einer externen Evaluation auf 

den Ebenen der regionalen Part-

nerschaft bzw. des REKs sowie 

des Regionalmanagements. Ver-

bunden hiermit waren drei we-

sentliche Aufgabenstellungen: 

Bilanzierung der bisherigen 

Aktivitäten des Regionalmana-

gements und der regionalen 

Partnerschaft, d.h. eine Be-

wertung des Prozesses (Pla-

nung, Durchführung und Steu-

erung) sowie eine Bewertung 

der bisher erreichten Ergebnis-

se (Wirkungen), 

Erstellung von Empfehlungen 

für die Weiterentwicklung des 

Regionalmanagements und 

der regionalen Partnerschaft in 

der zweiten Hälfte der Lauf-

zeit des Wettbewerbs, 

Beratungsleistungen bei 

der Evaluierung der ge-

förderten Teilprojekte. 

Das Saarland gehört zu den aus-

gewählten Modellregionen des im 

September 2001 vom Bundesmi-

nisterium für Verbraucherschutz, 

Ernährung und Landwirtschaft 

(BMVEL) ausgeschriebenen Wett-

bewerbs „REGIONEN AKTIV“, 

der den Gedanken der Agrarwen-

de in den Regionen und in der 

Bevölkerung stärker verankern 

soll. In diesem Kontext wurden 

bislang mehr als 20 unterschied-

liche Teilprojekte in unterschiedli-

chen Bereichen von der saarlän-

dischen Regionalpartnerschaft 

initiiert. Zur Steuerung dieser 

regionalen Aktivitäten wurde im 

Mai 2002 der Verein „Vis à Vis – 

Stadt und Land – Nachbarn mit 

Zukunft“ gegründet, dem zum 

Zeitpunkt der Studie 36 instituti-

onelle Mitglieder aus den Berei-

chen Landwirtschaft, Forst, Um-

welt und Naturschutz, Hand-

werk, Verbraucherschutz sowie 

der öffentlichen Verwaltung an-

gehören. Grundlage der Vereins-

aktivitäten bildet ein regionales 

Entwicklungskonzept (REK), in 

dem die wesentlichen Ziele und 

Maßnahmenstrategien der Part-

nerschaft verankert sind. 

Im Rahmen einer Halbzeitbewer-

tung des Gesamtprogramms 

Die methodische Vorgehenswei-

se zur Beantwortung der ersten 

zentralen Aufgabenstellung orien-

tierte sich an einem auf dem E-

valuationskonzept des CEval ba-

sierenden Analyseleitfaden. Be-

wertungsgrundlage stellten hier-

bei die systematischen Auswer-

tungen vorliegender schriftlicher 

Dokumentationen, die während 

der Teilnahme an zentralen Sit-

zungen der Partnerschaft gewon-

nenen Eindrücke sowie – im Sin-

ne einer partizipativen Vorge-

hensweise – die Einschätzungen 

möglichst vieler Beteiligter der 

Partnerschaft dar (Leitfaden-

interviews und standardisierte 

Befragung). 

Basierend auf den so gesammel-

ten Befunden erfolgte eine Ablei-

tung von Empfehlungen für eine 

Weiterentwicklung der Organisa-

tions- und Steuerungsstrukturen 

der Partnerschaft. Ein abschlie-

ßender Ergebnisbericht wurde im 

Januar 2004 eingereicht. 

Projekt: Zwischenevaluierung des Regionalmanagements und der regionalen 

  Partnerschaft „Vis à Vis e.V.“

Projektleiter:  Dr. Wolfgang Meyer 

Projektmitarbeiter: Dipl.-Soz. Tasso Brandt, René Liesefeld   

Auftraggeber:  Vis à Vis e.V.   

Laufzeit:   10/2003 — 1/2004  

Ansprechpartner:  Tasso Brandt 

   Tel.: 06 81 — 302 33 32 

   t.brandt@mx.uni-saarland.de 
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6 . 3  L A U F E N D E  P R O J E K T E

Die im Saarland agierende Ent-

wicklungspartnerschaft „MEN-

TOR“ besteht aus vier Teilprojek-

ten, deren Zielgruppen in erster 

Linie kleine und mittlere Unter-

nehmen sowie Schülerinnen und 

Schüler an technisch-gewerb-

lichen und kaufmännischen Be-

rufsbildungszentren sind. Inhalt-

lich beschäftigt sich das Projekt 

schwerpunktmäßig mit dem Ein-

satz von Informations- und Kom-

munikationstechnologien und wie 

diese in Form sogenannter 

‚blended learning‘-Ansätze, also 

Mischungen aus Präsenzlern- und 

E-learning-Einheiten für Lehr-/ 

Lernprozesse sinnvoll eingesetzt 

werden können.  

Die Evaluation dieses Projekts 

war zunächst formativ (beglei-

tend), zum Ende hin summativ 

(bilanzierend) angelegt. Im for-

mativen Teil wurden die Fort-

schritte in der Entwicklung der 

‚blended learning’-Szenarien be-

trachtet und durch Bewertungen 

von Kurs-Teilnehmern zwischen-

evaluiert.  

Die EU-Gemeinschaftsinitiative 

EQUAL verfolgt einen Kanon von 

Zielen, die auf innovative Weise 

von geografisch oder thematisch 

gebildeten Netzwerken, so ge-

nannten „Entwicklungspartner-

schaften“, umgesetzt werden. Es 

sollen die Anpassungsfähigkeit, 

Beschäftigungsfähigkeit und der 

Unternehmergeist von traditionell 

am Arbeitsmarkt benachteiligten 

Gruppen gestärkt werden. Dazu 

gehören Migranten, Frauen, Be-

hinderte, Arbeitslose oder von 

Arbeitslosigkeit Bedrohte.  

In dieser Phase der Evaluation 

wurde auch beobachtet, inwie-

weit die Netzwerkstruktur der 

Entwicklungspartnerschaft zu 

Synergie-Effekten zwischen den 

Teilprojekten führte. Ein weiterer 

Schwerpunkt im Projektverlauf 

war die Evaluation der transnati-

onalen Kooperation, in die MEN-

TOR eingebunden war.  

Der summative Teil der Evaluati-

on konzentrierte sich auf eine 

Erfassung der Projekt-Wirkungen 

bei den Zielgruppen selbst, so-

dass insgesamt zum Projektende 

der Lebenslauf des Projekts – 

von der Antragstellung über et-

waige Anpassungen während 

des Projekt-Verlaufs bis hin zu 

den erarbeiteten Produkten und 

der angestoßenen Verbreitung – 

gemäß der  EQUAL-Programm-

ziele überprüft werden konnte. 

Projekt: Evaluation der Entwicklungspartnerschaft „MENTOR“ 

  (Multifunctional European Network for Technological Cooperation, 

  Open Learning and Research)

Projektleiterin:  Dr. Stefanie Krapp 

Projektmitarbeiter: Ralph Meiers, M.A.  

Auftraggeber:  Deutsches Forschungszentrum für Künstliche  

   Intelligenz (DFKI)  

Laufzeit:   03/2003 — 01/2005  

Ansprechpartnerin: Ralph Meiers 

   Tel.: 06 81 — 302 37 20 

   r.meiers@mx.uni-saarland.de 

Bere ich Bi ldung 
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Laufende Pro jekte 

ten Phase wurden zunächst die 

unterschiedlichen strategischen 

Ziele, Bewertungs- und Erfolgs-

kriterien der einzelnen Akteure 

erfasst und systematisch in ihren 

Übereinstimmungen oder Diffe-

renzen dargelegt. Anschließend 

ging es um die Systematisierung 

der Programme innerhalb des 

Programmbereichs. In der zwei-

ten Phase fand die Wirkungseva-

luation statt. Hier wurden neben 

der Frage nach der Zielerreichung 

auch weitere intendierte und 

nicht intendierte Wirkungen auf 

unterschiedlichen Ebenen er-

fasst. 

Entsprechend des Multi-Metho-

denansatzes wurde für die Evalu-

ation ein angemessenes Spekt-

rum verschiedener qualitativer 

und quantitativer Erhebungsme-

thoden eingesetzt. Dabei wurden 

die von der Deutschen Gesell-

schaft für Evaluation gesetzten 

Standards berücksichtigt. In der 

ersten Phase der Evaluation ka-

men neben einer intensiven se-

kundäranalytischen Auswertung 

vor allem Intensivinterviews mit 

Schlüsselpersonen auf Bereichs- 

und Programmebene zum Ein-

Als gemeinsame Einrichtung der 

deutschen Hochschulen hat der 

Deutsche Akademische Aus-

tauschdienst (DAAD) die Aufga-

be, die akademischen Beziehun-

gen mit dem Ausland vor allem 

durch den Austausch von Studie-

renden und Wissenschaftlern zu 

fördern. Neben der Qualifizierung 

des deutschen Forschungsnach-

wuchses im Ausland ist ein we-

sentlicher Schwerpunkt des 

DAAD die Gewinnung ausländi-

scher Nachwuchseliten für einen 

Studien- und Forschungsaufent-

halt in Deutschland. Dem ent-

spricht der Programmbereich 

„Stipendien für Ausländer“, der 

bzgl. seines Mittelvolumens den 

zweitgrößten Programmbereich 

des DAAD darstellt. Die in die-

sem Rahmen vergebenen Indivi-

dualstipendien gestalten sich re-

gional und inhaltlich sehr unter-

schiedlich. Den Schwerpunkt 

bilden allerdings die Promotions-

stipendien. 

Vor diesem Hintergrund hat das 

CEval auf der Basis seines theo-

retischen Ansatzes ein Zwei-

Phasen-Modell für die Bereichs-

evaluation entwickelt. In der ers-

satz. In der zweiten Phase, der 

Wirkungsevaluation, wurden in 

einer weltweiten Befragung ehe-

maliger, ausländischer DAAD-

Stipendiaten verschiedener För-

derjahrgänge ausgewählter Pro-

gramme umfangreiche quantitati-

ve Daten erhoben. Ergänzt wur-

de diese durch qualitative Inter-

views im Rahmen von fünf Fall-

studien in ausgewählten Ziellän-

dern des DAAD. 

Dem partizipativen Ansatz des 

CEval wurde in dieser Evaluation 

insbesondere durch die Etablie-

rung einer eigenen Evaluations-

Arbeitsgruppe im DAAD entspro-

chen.  

Inzwischen liegen die Ergebnisse 

der Evaluation in Form eines Ab-

schlussberichtes vor, der 2005 

publiziert werden soll. Die Evalu-

ation konnte zeigen, dass das 

Teilziel, ausländische Nach-

wuchseliten zu fördern für den 

Bereich Wissenschaft sehr gut 

erreicht wird, jedoch nicht für 

andere Bereiche wie Wirtschaft, 

Politik und Medien. Das Teilziel 

„Partner und Freunde für 

Deutschland zu gewinnen“ wur-

de anhand verschiedener Indika-

toren operationalisiert. Auch hier 

zeigte sich ein hoher Zielerrei-

chungsgrad. Die Evaluation 

schließt mit einer Reihe von 

Empfehlungen, wie die Arbeit 

des DAAD noch effektiver ges-

taltet werden könnte.  

Projekt: DAAD-Programmbereichsevaluation „Stipendien für Ausländer“  

Projektleiter:  Prof. Dr. Reinhard Stockmann 

Projektkoordinatorin: Dr. Stefanie Krapp  

ProjektmitarbeiterInnen:  Dipl.-Päd. Maren Heise, Dipl.-Soz. Katrin Baltes, 

   Pascal Klären  

Auftraggeber:  Deutscher Akademischer Austauschdienst   

   (DAAD)  

Laufzeit:   11/2003 — 01/2005  

Ansprechpartnerin: Dr. Stefanie Krapp  

   Tel.: 06 81 — 302 45 09 

   s.krapp@ceval.de 
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onsplattform implementiert, in 

der u. a. eine internetbasierte 

Wissenslandkarte Informationen 

zur Berufsbildungsforschung zur 

selbständigen Recherche und 

Beantwortung von Fragen bereit-

stellt. Darüber hinaus sollen im 

weiteren Verlauf die Mitglieder 

der Arbeitsgemeinschaft „Berufs-

bildungsforschungsnetz“ (AG 

BFN) nach und nach 

in das Portal einge-

bunden werden, 

indem die Inhalte 

der Mitglieder in das 

Portal eingestellt 

werden und ihnen 

gleichzeitig eine 

Kommunikat ions-

plattform angeboten 

wird, über die sie 

sich austauschen und ihr Wissen 

weiter entwickeln können. 

Die vom BIBB in Auftrag gegebe-

ne Evaluation des KIBB erfolgt 

prozessbegleitend. Die methodi-

sche Konzeption der Evaluation 

basiert auf einem Analyse-

Leitfaden, der in seiner Struktur 

auf der theoretischen Evaluati-

onskonzeption des CEval beruht 

und zu Beginn des Evaluations-

vorhabens in enger Zusammenar-

Im Auftrag des BMBF (Bundes-

ministerium für Bildung und For-

schung) arbeitet das Bundesinsti-

tut für Berufsbildung (BIBB) am 

Aufbau eines Kommunikations- 

und Informationssystems für Be-

rufliche Bildung (KIBB). Mit dem 

Projekt KIBB werden im Wesent-

lichen drei Ziele verfolgt, die im 

Rahmen bestehender Informati-

ons- und Kommunikationsstruk-

turen bisher nur unzureichend 

erfüllt werden konnten: 

1. Die Hervorhebung der Bedeu-

tung der Berufsbildungsfor-

schung als wichtiger gesell-

schaftlicher Entwicklungsbe-

reich. 

2. Der Aufbau eines professio-

nellen Wissensmanagements 

in der Berufsbildung. 

3. Die stärkere Vernetzung von 

Berufsbildungsexperten und 

-expertinnen. 

KIBB nutzt bei der Verfolgung 

dieser Ziele in vielfältiger Weise 

die erweiterten Möglichkeiten, 

die im Zusammenhang mit Infor-

mation und Kommunikation 

durch die Neuen Medien entstan-

den sind:  So wurde bereits eine 

online-gestützte Kommunikati-

beit mit den Projektbeteiligten an 

die spezifischen Erfordernisse 

des Evaluationsvorhabens ange-

passt wurde. Während die Ziel-

setzungen und zu messenden 

Indikatoren von KIBB einen 

selbstverständlichen Bestandteil 

des Leitfadens bilden, enthält 

dieser darüber hinaus eine Reihe 

organisations- und diffusionsthe-

oretisch begründeter Faktoren, 

die nach dem derzeitigen Stand 

der Forschung grundsätzliche 

Voraussetzungen für den Erfolg 

von Programmen und Projekten 

darstellen. 

Die Messung der Indikatoren im 

Analyse-Leitfaden erfolgt im Sin-

ne eines Panels zu drei Erhe-

bungszeitpunkten, die sich über 

die gesamte Projektlaufzeit 

erstrecken. Die fortlaufende An-

passung und Weiterentwicklung 

des Erhebungs- und Untersu-

chungsdesigns wird dabei als 

integrierter Bestandteil des Vor-

gehens betrachtet. Gemäß des 

formativen Charakters der Evalu-

ation werden die Ergebnisse der 

jeweiligen Erhebungen hand-

Projekt: Evaluation des KIBB: „Kommunikations- und Informationssystem  

  Berufliche Bildung“ 

Projektleiter:  Prof. Dr. Reinhard Stockmann 

Projektkoordinatorin: Dr. Stefanie Krapp 

Projektmitarbeiter: Jörg Rech, M.A. 

Auftraggeber:  Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 

Laufzeit:   08/2003 — 12/2005 

Ansprechpartner:  Jörg Rech 

   Tel.: 06 81 — 302 35 61 

   j.rech@mx.uni-saarland.de 
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lungsorientiert aufbereitet und 

dienen als Diskussionsgrundlage 

für jeweils einen Workshop unter 

Beteiligung der KIBB-Mitarbeiter. 

Die Dokumentation sowohl der 

Erhebungs- als auch der Diskus-

sionsergebnisse der Workshops 

sind Bestandteile der Zwischen-

berichte. Erste Empfehlungen 

davon wurden inzwischen umge-

setzt, was die Steuerungsqualität 

des Instruments untermauert. 

Neben leitfadengestützten Inter-

views mit Projektmitarbeitern, 

weiteren Projektbeteiligten sowie 

Kunden des KIBB (z. B. Mitarbei-

ter des BMBF) sollen im weiteren 

Verlauf des Projekts standardi-

sierte Befragungen bei den Nut-

zern der internetbasierten Pro-

dukte von KIBB sowie Gruppen-

diskussionen zum Einsatz kom-

men. Daneben erfolgt eine konti-

nuierliche Dokumentenanalyse. 

Projekt: Beratung von IBQM (Initiativstelle Berufliche Qualifizierung von  

  Migrantinnen und Migranten) bei der Evaluation der Beruflichen  

  Qualifizierungsnetzwerke

Projektleiterin:  Dr. Stefanie Krapp 

Auftraggeber:  Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 

Laufzeit:   04/2004 — 11/2006  

Ansprechpartnerin: Stefanie Krapp 

   Tel.: 06 81 — 302 45 09 

   s.krapp@ceval.de 

der interkulturellen Dimension 

der Kompetenzfeststellung und  

-entwicklung bei der Zielgruppe 

im Handlungsfeld der betriebli-

chen und schulischen Berufsbil-

dung. 

Die Hauptaufgabe der IBQM zur 

Verbesserung der Rahmenbedin-

gungen für die berufliche Qualifi-

zierung von Migrantinnen und 

Migranten besteht in der Initiie-

rung, Beratung und wissen-

schaftlichen Begleitung von loka-

len und regionalen Kooperations-

netzwerken für die berufliche 

Qualifizierung von Migrantinnen 

und Migranten (BQN). 

Das CEval berät IBQM bei der 

Entwicklung und Umsetzung der 

prozessbegleitenden Evaluation 

der BQN. Darunter fallen im we-

sentlichen folgende Aufgaben: 

Die „Initiativstelle Berufliche 

Qualifizierung von Migrantinnen 

und Migranten“ (IBQM) im Bun-

desinstitut für Berufsbildung 

(BIBB) ist ein Projekt, das mit 

Mitteln des BMBF im Rahmen 

des BQF-Programms (Berufliche 

Qualifizierung für Zielgruppen mit 

besonderem Förderbedarf) geför-

dert wird. IBQM berät und be-

gleitet in Kooperation mit dem 

Projektträger Antragsteller, die 

im Rahmen des BQF-Programms 

innovative Modellprojekte initiie-

ren. Diese Projekte sollen dazu 

beitragen, Angebote der Benach-

teiligtenförderung für die sehr 

heterogene Zielgruppe der Ju-

gendlichen mit Migrationshin-

tergrund weiterzuentwickeln. Ein 

Schwerpunkt ist dabei das Be-

mühen um die Berücksichtigung 

Unterstützung bei der Fertigstel-

lung des BQN-Evaluations-

konzeptes von IBQM, Input bei 

den Treffen des BQN-Evalua-

tionsarbeitskreises, Unterstüt-

zung bei der Erarbeitung der Kri-

terienkataloge, Präsentationsfor-

mate und Indikatoren für die Um-

setzung der mit den lokalen Eva-

luationsbeauftragten der BQN 

vereinbarten Etappen der pro-

zessbegleitenden Evaluation, 

fachliche Beratung bei der Um-

setzung der einzelnen Etappen 

(lokale Anwendung der Kriterien, 

Aussagekraft der Dokumentation 

und Plausibilität der Umsetzung). 

Laufende Pro jekte 
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Projekt: Gewinnung US-amerikanischer Studierender für deutsche   

  Hochschulen

Projektleiterin:  Dr. Stefanie Krapp 

Projektmitarbeiter:  Dipl.-Vw. Peter Maats, René Liesefeld, Iavor Pavlov 

Auftraggeber:  GATE-Germany - Konsortium für internationales  

   Hochschulmarketing 

Laufzeit:   07/2004 — 02/2005 

Ansprechpartner:  Peter Maats 

   Tel.: 06 81 — 302 43 28 

   p.maats@mx.uni-saarland.de 

und Wirtschaftswissenschaften 

aufzuhalten und umzukehren so-

wie den Anteil an US-amerikani-

schen Studierenden, die an deut-

schen Hochschulen einen Ab-

schluss anstreben oder promo-

vieren, zu erhöhen. 

Im Vordergrund der Studie ste-

hen die folgenden zentralen Fra-

gestellungen: 

Welche Faktoren bestimmen 

maßgeblich die Entscheidung 

für ein Studium im Ausland 

allgemein und in Deutschland 

im Besonderen? 

Über welche Informationswe-

ge, -mittel und Kommunikati-

onsstrategien kann in wirksa-

mer Weise auf die o.g. Fakto-

ren Einfluss genommen wer-

den, die die Entscheidung der 

Zielgruppe zu einem Auslands-

studium determinieren? 

Mit welchen Studienangebo-

ten könnten die Zielgruppen in 

den USA für ein Studium in 

Deutschland gewonnen wer-

den? 

Als Ergebnis der Untersuchung 

soll ein Maßnahmenkatalog mit 

konkreten Handlungsempfehlun-

Seit August 2004 führt das CE-

val im Auftrag der beim DAAD 

angesiedelten Initiative „GATE-

Germany - Konsortium für inter-

nationales Hochschulmarketing“ 

eine Studie zur ‚Gewinnung US-

amerikanischer Studierender für 

deutsche Hochschulen‘ durch. 

Hintergrund sind zwei identifizier-

te Problemfelder: Zum einen 

stagnieren die Zahlen der US-

Amerikaner, die zu einem Stu-

dienaufenthalt nach Deutschland 

kommen in den letzten Jahren 

nicht nur, sondern sind im Ver-

gleich zu anderen europäischen 

Ländern sogar rückläufig. Zum 

anderen kommen die meisten 

amerikanischen Studierenden nur 

zu sehr kurzen Studienaufenthal-

ten nach Deutschland, so dass 

eine nachhaltige Wirkung des 

Aufenthalts fraglich ist.  

Ziel der Studie ist, Erkenntnisse 

über die Mobilität der US-

amerikanischen Studierenden zu 

liefern. Auf dieser Grundlage soll 

GATE-Germany die Marketing-

Strategie für die USA weiterent-

wickeln, um den oben beschrie-

benen negativen Trend rückläufi-

ger Studierendenzahlen insbeson-

dere in den Ingenieur-, Natur- 

gen für die Akteure des internati-

onalen Hochschulmarketings zur 

Gewinnung US-amerikanischer 

Studierender erstellt werden. 

Zur Operationalisierung des Stu-

dienauftrags wurde ein Multime-

thodenansatz gewählt, der eine 

angemessene Einbeziehung mög-

lichst vieler Akteure des interna-

tionalen Studierendenaustauschs 

sicherstellt. Standardisierte Be-

fragungen wurden mit US-

Studierenden in Deutschland so-

wie England und Frankreich 

durchgeführt. VertreterInnen von 

Study Abroad Offices in den  

USA wurden mittels teilstandar-

disierten Befragungen um ihre 

Einschätzungen bzgl. Deutsch-

land und seiner Universitäten als 

Partnerland ihrer Institution gebe-

ten. Leitfadengestüzte Interviews 

wurden mit 10 VertreterInnen 

Akademischer Auslandsämter, 

die für den Austausch mit den 

USA zuständig sind, durchge-

führt. Die Ausarbeitungen der 

Fragebögen als auch des Leitfa-

dens für die Befragung der 

VertreterInnen deutscher Akade-

mischer Auslandsämter erfolgten 

gemäß des partizipativen Ansat-

zes des CEval in enger Abstim-

mung mit dem Auftraggeber  

GATE-Germany. Parallel erfolgte 

eine Dokumentenanalyse der 

vom DAAD bereitgestellten und 

selbst recherchierten Literatur.

Ein abschließender Ergebnisbe-

richt wird im Februar 2005 vor-

gelegt.     
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ting des DAAD einen Schwer-

punkt bei indischen Studierenden 

der Ingenieur-, Natur- und Wirt-

schaftswissenschaften setzen, 

da bei diesen Gruppen Nach-

wuchsmangel bereits besteht 

oder zu erwarten ist und von ih-

nen ein positiver Beitrag zur For-

schung an deutschen Hochschu-

len erhofft wird.  

Indien gehört, neben China, Süd-

korea und Japan, bereits jetzt zu 

den 4 wichtigsten Herkunftslän-

dern international mobiler Studie-

render. 2003 befanden sich 

110.000 indische Studenten im 

Ausland, davon 75.000 in den 

USA (Platz 1 der ausländischen 

Studierenden) und 12.000 in 

Großbritannien (Platz 2 der aus-

ländischen Studierenden). In 

Deutschland befinden sich noch 

vergleichsweise wenige indische 

Studierende (2.920).   

Der Deutsche Akademische Aus-

tauschdienst ist eine gemeinsa-

me Einrichtung der deutschen 

Hochschulen. Sie fördert die in-

ternationalen Beziehungen der 

deutschen Hochschulen mit dem 

Ausland durch den Austausch 

von Studierenden und Wissen-

schaftlern und durch internatio-

nale Programme und Projekte. 

Als ein wichtiges Ziel sieht der 

DAAD die Förderung der Interna-

tionalität und Attraktivität der 

deutschen Hochschulen, damit 

Deutschland eine erste Adresse 

für den wissenschaftlichen Nach-

wuchs aus aller Welt bleibt. Das 

internationale Hochschulmarke-

ting wird durch das Konsortium 

GATE-Germany durchgeführt, 

und hat das Ziel, Deutschland als 

Hochschulstandort international 

zu positionieren. 

Vor diesem Hintergrund soll die 

Studie zum Marktpotenzial In-

diens für deutsche Hochschulen 

Empfehlungen für die Neuaus-

richtung der Marketing-Strategie 

für die kommenden Jahre erstel-

len, die durch GATE-Germany 

umgesetzt werden soll. In Zu-

kunft will das Hochschulmarke-

Die Studie soll klären, inwieweit 

innerhalb der Zielgruppen das 

Bewusstsein für die Möglichkeit 

eines Aufenthalts in Deutschland 

existiert und weiter verstärkt 

werden kann. Außerdem soll er-

mittelt werden, über welche 

Kommunikationswege, -mittel, 

und -strategien die Zielgruppen in 

wirksamer Weise erreicht werden 

können.  

Mittels einer Online-Befragung 

indischer Studierender in 

Deutschland soll dieser Fragestel-

lung nachgegangen werden. Als 

Kontrollgruppen werden indische 

Studierende in den USA und in 

Großbritannien herangezogen. 

Außerdem werden Leitfadenin-

terviews an ausgewählten deut-

schen Hochschulen mit den Lei-

tern der Akademischen Aus-

landsämter und Personen, die in 

direktem Kontakt zu indischen 

Studierenden stehen, durchge-

führt. Zudem ist eine zweiwöchi-

ge Feldphase in Indien im Rah-

men der Studie vorgesehen, um 

vor Ort Leitfadeninterviews mit 

relevanten Akteuren durchzufüh-

ren.     

Projekt: Studie zum Marktpotenzial Indiens für das Hochschulmarketing  

  deutscher Hochschulen

Projektleiter:  Dr. Stefanie Krapp 

Projektmitarbeiterin: Nicolà Reade, M.A. 

Auftraggeber:  Deutscher Akademischer Austauschdienst   

   (DAAD) 

Laufzeit:   11/2004 – 06/2005 

Ansprechpartnerin: Nicolà Reade 

   Tel.: 06 81 — 302 35 32 

   n.raede@ceval.de 

Laufende Pro jekte 
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weise rechtliche Fragen oder Fra-

gen der Lehrdeputate ebenso wie 

Fragen der Anrechenbarkeit von 

Kursen oder der technischen An-

forderungen an die Hardware der 

Zielgruppe. 

Da auch an der Universität des 

Saarlandes gemäß der Zielverein-

barung zwischen Land und Hoch-

schule in Zukunft gefordert sein 

wird, dass möglichst alle Fach-

richtungen die nutz- und mehr-

wertigen Potenziale der Neuen 

Medien in ihrem Lehrangebot 

aufgreifen sollen, ist es notwen-

dig, die einzelnen Fachrichtungen 

bei der Umsetzung zu unterstüt-

Im universitären Kontext gewinnt 

das technologiegestützte Lehren 

und Lernen mit Neuen Medien 

(„eLearning“) rapide an Bedeu-

tung. Dies hat nicht nur eine Ver-

änderung im Lernverhalten der 

Studierenden und im Lehrverhal-

ten der Dozenten zur Folge, son-

dern zugleich auch eine entschei-

dende Veränderung der Hoch-

schulen in ihrer Struktur und 

Aufgabenstellung. Die Verlage-

rung eines Teils des Lehrange-

bots auf multimediale Kommuni-

kationsmittel hat Auswirkungen 

auf viele Aspekte des universitä-

ren Lebens. Sie berührt beispiels-

Projekt: Situationsanalyse „eLearning an der Universität des Saarlandes“

Projektleiter:  Dr. Stefanie Krapp 

Projektmitarbeiter: Ralph Meiers, M.A. 

Auftraggeber:  CC VISU (Virtuelle Saar Universität)  

Laufzeit:   10/2004 – 04/2005 

Ansprechpartner:  Ralph Meiers 

   Tel.: 06 81 — 302 37 20 

   r.meiers@mx.uni-saarland.de 

zen. Hierzu ist zuerst allerdings 

eine Bestandsaufnahme des der-

zeitigen Angebots an eLearning 

an der Universität des Saarlandes 

nötig. Dabei soll eruiert werden, 

welche Fachrichtungen bzw. 

Lehrstühle und welche Einrich-

tungen bereits eLearning in ihr 

Angebot integriert haben. Dies 

beinhaltet auch eine genauere 

Analyse dieses Angebots hin-

sichtlich des Umfangs und des 

Inhalts. 

Oberziele der Studie sind eine 

Kriterienliste mit den wesentli-

chen zu beachtenden Punkten 

zur Erstellung eines Angebots im 

Internet-Portal der Virtuellen Saar 

Universität, an der sich die Fach-

richtungen orientieren können, 

die bisher auf diesem Gebiet 

noch nicht aktiv waren, sowie 

die Identifizierung von Best-

Practice-Beispielen. 
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Laufende Pro jekte 

Kernstück des M&E-Systems 

bildet ein Indikatorenleitfaden, 

der auf unterschiedlichen theore-

tischen Modellen basiert (Lebens-

verlaufsmodell, Organisationsmo-

dell, Innovations- / Diffusionsmo-

dell) und diese in Form einfach 

zu handhabender Indikatoren für 

das einzelne Projekt operationali-

siert. Für Erhebungen kommen in 

erster Linie standardisierte Instru-

mente (Fragebogen für Auszubil-

dende, Absolventen, beteiligte 

Unternehmen, Ausbilder) zum 

Einsatz.  

Eine erfolgreiche Implementation 

des M&E-Systems (Konzept- und 

Instrumentenentwicklung, Mitar-

beiter-Schulung) erfolgte bereits 

Das Centrum für Evaluation un-

terstützt seit 1996 die so ge-

nannte Mubarak-Kohl-Initiative 

(MKI) bei der Einführung und 

nachhaltigen Etablierung eines 

Monitoring- und Evaluationssys-

tems. MKI ist ein Programm zum 

Aufbau eines dualen Berufsbil-

dungssystems in Ägypten, das 

inhaltlich ähnlich ausgerichtete 

Einzelprojekte der Berufsbildung 

an verschiedenen Standorten 

innerhalb Ägyptens zusammen-

fasst. Verantwortlicher Projekt-

träger ist das ägyptische Erzie-

hungsministerium, das von der 

GTZ beratend unterstützt wird. 

Ziel des M&E-Systems ist die 

kontinuierliche Wirkungsbeo-

bachtung über den gesamten 

Projektverlauf. Dabei sollen so-

wohl Verlauf und Erfolg der Sys-

tementwicklung als auch die Ak-

zeptanz und die Wirkungen der 

dualen Berufsbildungsangebote 

bei Auszubildenden und Absol-

venten sowie den beteiligten Un-

ternehmen erfasst werden. Das 

Ende der 90er Jahre. Gegenwär-

tig werden die Aktivitäten von 

einer fest etablierten projektüber-

greifenden M&E-Gruppe von et-

wa 15 Personen vor Ort getra-

gen. Während der Partner die 

operativen Aufgaben bereits 

weitgehend eigenständig durch-

führt, erstreckten sich die Aufga-

ben des CEval im Jahr 2004 vor 

allem auf die Konsolidierung des 

M&E-Systems. Hierfür wurden 

verschiedene Workshops durch-

geführt und ein Indikatorenkon-

zept für die Erfassung von Sys-

temwirkungen (Makroebene) ent-

wickelt.   

Projekt: Einführung eines Monitoring- und Evaluationssystems in einem  

  Berufsbildungsprojekt der deutsch-ägyptischen     

  Entwicklungszusammenarbeit  

Projektleiter:  Prof. Dr. Reinhard Stockmann 

Projektkoordinatorin: Dr. Stefanie Krapp 

Projektmitarbeiterin: Dr. Stefanie Krapp 

Auftraggeber:  Deutsche Gesellschaft für Technische Zusam- 

   menarbeit (GTZ) mbH  

Laufzeit:   seit 1996 

Ansprechpartner:  Stefanie Krapp 

   Tel.: 06 81 — 302 45 09 

   s.krapp@ceval.de 

Bere ich Entwick lungszusammenarbe i t  
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die methodische Schulung und 

praktische Einführung des Perso-

nals der mexikanischen Partner-

organisationen.  

Die im Rahmen der M&E-

Systeme gewonnenen Daten 

stellen eine wichtige Hilfe für das 

Projektmanagement dar und er-

möglichen rationale Steuerungs-

entscheidungen, die auf einer 

umfassenden und gesicherten 

Informationsbasis getroffen wer-

den können. Neben dem formati-

ven Charakter von M&E erleich-

tert die kontinuierliche Erfassung 

von Projektdaten auch die ab-

schließende Durchführung sum-

mativer Evaluationen, sowohl im 

Hinblick auf das Einzelprojekt, 

wie auch vergleichend über meh-

rere Projekte. 

Erhebungen finden sowohl auf 

der Trägerebene, bei den jeweili-

gen Zielgruppen der Einzelprojek-

te sowie bei weiteren projektbe-

teiligten Organisationen und Per-

sonen statt. Während auf Organi-

sationsebene dabei vor allem leit-

fadengestützte Intensivinter-

views zum Einsatz kommen, ge-

ben standardisierte Befragungen 

Seit April 2000 unterstützt das 

CEval verschiedene Projekte der 

deutsch-mexikanischen Entwick-

lungszusammenarbeit in Mexiko 

bei der Einführung und Etablie-

rung von Monitoring- und Evalua-

tionssystemen. Obgleich die Pro-

jekte sich hinsichtlich der Träger-

schaft (öffentlich vs. privat), der 

Zielgruppen (KMU vs. Kommu-

nen und private Verbraucher) 

sowie der Themenbereiche 

(Umweltmanagement, Berufsbil-

dung, Abfallmanagement) deut-

lich unterscheiden, lassen sie 

sich allgemein unter dem Begriff 

des „Städtischen Umweltschut-

zes in Metropolen“ zusammen-

fassen. 

Projekt- oder programminterne 

M&E-Systeme dienen der konti-

nuierlichen Wirkungsbeobach-

tung über den gesamten Projekt-

verlauf und stellen somit ein 

zentrales Instrument der Quali-

tätssicherung dar. Die Aufgaben 

des CEval während des Imple-

mentierungsprozesses erstreck-

ten sich auf die theoretische und 

methodische Konzeption der 

M&E-Systeme, die Konstruktion 

der Erhebungsinstrumente sowie 

der Zielgruppen Auskunft über 

die Nutzung und die Akzeptanz 

von Beratungsangeboten sowie 

die tatsächlich erzielten Umwelt-

wirkungen. Ergänzt werden diese 

Methoden durch projektprodu-

zierte Dokumente und Daten 

(Beratungsberichte etc.), die se-

kundäranalytisch ausgewertet 

werden. 

Die 2004 durchgeführten Aktivi-

täten konzentrierten sich auf die 

Schulung von Projektmitarbeitern 

sowie auf die Vorbereitung einer 

für Februar 2005 bevorstehen-

den Abschlussevaluierung des 

Projektes „Ökoeffizienz im Privat-

sektor“ (Träger: Mexikanische 

Kammer der Verarbeitenden In-

dustrie), die durch das CEval 

wissenschaftlich begleitet wird. 

Bereits Ende 2004 wurden in 

diesem Zusammenhang Zielgrup-

penbefragungen durchgeführt 

(u.a. durch das Projekt ausgebil-

dete Umweltberater, beratene 

KMU).    

Projekt: Einführung von Monitoring- und Evaluationssystemen in   

  Umweltberatungsprojekten der deutsch-mexikanischen  

  Entwicklungszusammenarbeit

Projektleiter:  Prof. Dr. Reinhard Stockmann 

Projektmitarbeiter: Klaus-Peter Jacoby, M.A.  

Auftraggeber:  Deutsche Gesellschaft für Technische Zusam- 

   menarbeit (GTZ) mbH  

Laufzeit:   seit 04/2000 

Ansprechpartner:  Klaus-Peter Jacoby 

   Tel.: 06 81 — 302 23 32 

   kp.jacoby@mx.uni-saarland.de 
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Laufende Pro jekte 

Projekt: Entwicklung eines Monitoring-Systems für das Bildungszentrum  

  Kirkel

Projektleiter:  Prof. Dr. Reinhard Stockmann 

Projektkoordinator: Dr. Wolfgang Meyer 

Projektmitarbeiterin: Dr. Tina Heinrich 

Auftraggeber:  Arbeitskammer des Saarlandes 

Laufzeit:   08/2003 — 01/2005 

Ansprechpartnerin: Tina Heinrich 

   Tel.: 06 81 — 302 33 90 

   t.heinrich@ceval.de 

selbstständig und dauerhaft fort-

führen zu können (Monitoring-

System). Auf der Grundlage der 

somit gesammelten Daten über 

die Qualität des Weiterbildungs-

programms wurden extern mode-

rierte Diskussionsprozesse über 

die Angemessenheit und Nütz-

lichkeit der Qualitätskriterien und 

-indikatoren angestoßen, die 

nach Projektabschluss im Rah-

men eines umfassenden Leitbild-

prozesses im Bildungszentrum 

fortgeführt werden sollen. Bei 

dem Forschungsprojekt sollte es 

sich nicht um eine einmalige In-

tervention, sondern um eine not-

wendige Grundlageninvestition 

und den Startschuss für einen 

nachhaltigen Qualitätsentwick-

lungsprozess handeln.  

Insgesamt verfolgte das Projekt 

die folgenden in vier Bereiche 

geordneten Ziele:  

1. Bestimmung der Qualitätskri-

terien und -ziele, die bei der 

Evaluation von allgemeinen 

und gesellschaftspolitischen 

Weiterbildungsveranstaltun-

Das Forschungsprojekt sollte die 

Qualität des gesellschaftspoliti-

schen Weiterbildungsprogramms 

des Bildungszentrums Kirkel der 

Arbeitskammer des Saarlands 

bilanzieren und die Basis für ei-

nen fortlaufenden Qualitätsent-

wicklungsprozess legen. Wäh-

rend in der ersten, konzeptionel-

len Phase des Projekts (08/03 – 

01/04) zusammen mit den Do-

zentinnen und Dozenten sowie 

Mitgliedern der Führungsebene 

und der verantwortlichen Gre-

mien ein Kriterienkatalog entwi-

ckelt wurde, der verschiedene 

Dimensionen der Qualität gesell-

schaftspolitischer Weiterbildung 

beschreibt (Ziele, angestrebte 

Wirkungen, Charakter und Aus-

gestaltung der Seminare, etc.), 

wurden in der zweiten, operati-

ven Phase (02/04 – 01/05) die 

Messinstrumente für Dozenten- 

und Teilnehmerbefragungen ent-

wickelt, eingesetzt, die Daten 

ausgewertet und ein Verfahren 

erarbeitet, das es dem Bildungs-

zentrum ermöglicht, die Messun-

gen nach dem Projekt-Ende 

gen beachtet und bewertet 

werden sollen (Kriterien-

entwicklung zur Qualitätsbe-

wertung).  

2. Umfassende Bestandsaufnah-

me der Qualität des Veranstal-

tungsprogramms des Bil-

dungszentrums Kirkel im Be-

reich der gesellschaftspoliti-

schen Weiterbildung (Be-

schreibung des Ist-Zustan-

des).  

3. Bestimmung des Mehrwerts 

an Qualität, der durch die In-

tegration von E-Learning-

Modulen in einzelnen Veran-

staltungen (bzw. einzelnen 

Segmenten dieser Veranstal-

tungen) erreicht werden könn-

te (Definition von Zielfeldern).  

4. Regelmäßige Qualitätsmes-

sung zur kontinuierlichen Wei-

terentwicklung des Veranstal-

tungsprogramms (Dauerbe-

obachtung von Wirkungen). 

Bere ich Arbei tsmarkt  
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Projekt: Evaluation von Projekten der Umweltkommunikation im Handwerk 

  unter besonderer Berücksichtigung der Umweltzentren des   

  Handwerks 

Projektleiter:  Prof. Dr. Reinhard Stockmann 

Projektkoordination: Dr. Wolfgang Meyer  

Projektmitarbeiter: Vera Schneider, M.A., Klaus-Peter Jacoby,  

   M.A.  

Auftraggeber:  Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) 

Laufzeit:   07/2002 — 02/2005  

Ansprechpartner:  Vera Schneider 

   Tel.: 06 81— 302 45 07 

   ve.schneider@mx.uni-saarland.de 

   Klaus-Peter Jacoby 

   Tel.: 06 81 — 302 23 32 

   kp.jacoby@mx.uni-saarland.de 

Die DBU fördert seit 1991 Pro-

jekte der Umweltkommunikation 

im Handwerk. Neben zahlreichen 

Einzelprojekten unterschiedlicher 

Trägerorganisationen bildete ins-

besondere die Anschubfinanzie-

rung der an Handwerkskammern 

angegliederten „Umweltzentren 

des Handwerks“ einen Schwer-

punkt der Fördertätigkeit.  

Das CEval wurde von der DBU 

mit einer umfassenden Evaluati-

on von Projekten der Umwelt-

kommunikation im Handwerk 

beauftragt. Die Evaluation ver-

folgt im Wesentlichen drei Ziel-

setzungen:  

1. Die umfassende Dokumentati-

on von Aktivitäten und Struk-

turen der Umweltkommunika-

tion im Handwerk. 

2. Die Erfassung der nachhalti-

gen Wirkungen der DBU-

Handwerksförderung unter 

Berücksichtigung der zehn 

Umweltzentren sowie weite-

rer 19 Einzelprojekte unter-

schiedlicher Träger. 

3. Die Erarbeitung von Empfeh-

lungen zur Optimierung der 

Förderaktivitäten. 

Die Studie gliedert sich in zwei 

Komponenten: Neben den zehn 

an Handwerkskammern angesie-

delten Umweltzentren des Hand-

werks wurden insgesamt 19 wei-

tere Einzelvorhaben unterschiedli-

cher Trägereinrichtungen zur För-

derung der Umweltkommunikati-

on im Handwerk evaluiert. Eine 

Besonderheit der Studie besteht 

darin, dass nicht nur thematisch 

eingegrenzte Einzelprojekte zur 

Umweltkommunikation unter-

sucht wurden, sondern auch 

Vorhaben zum Aufbau einer um-

weltbezogenen Infrastruktur und 

damit Institutionen, Gegenstand 

der Evaluation sind.  

Die Analysen erfolgten auf einer 

umfangreichen quantitativen und 

qualitativen Datenbasis. Im Ver-

lauf der Studie wurden ca. 700 

Akten und Dokumente analysiert, 

wodurch retrospektiv Erkenntnis-

se über Projektplanung und  

-management gewonnen wur-

den. Insbesondere zur Erfassung 

der „internen Nachhaltigkeit“ 

wurden 120 leitfadengestützte 

Intensivinterviews mit Projektmit-

arbeitern und Personal der Träger 

der evaluierten Vorhaben sowie 

mit relevanten Akteuren aus dem 

Projektumfeld geführt. Informati-

onen über die bei den Zielgrup-

pen ausgelösten Wirkungen, die 

„externe Nachhaltigkeit“, wurden 

im Rahmen einer standardisierten 

telefonischen Befragung von 

1630 Handwerksbetrieben erho-

ben.  

Die zusammenfassende Bilanz 

der Evaluation fällt insgesamt 

positiv aus. So belegen die Eva-

luationsergebnisse, dass durch 

die DBU-geförderte Anschubfi-

nanzierung von sieben Umwelt-

zentren des Handwerks an acht 

über das Bundesgebiet verteilten 

Handwerkskammern ein wichti-

ger Beitrag zur Schaffung einer 

auf die gesamte Bundesrepublik 

ausgeweiteten Infrastruktur ge-

leistet werden konnte. Aufgabe 

der Einrichtungen ist es, durch 

eine gezielte Beratungs-, Bil-

dungs-, Informations- und Pro-

jektarbeit einen Beitrag zur Erhö-

hung der Eigenverantwortlichkeit 

Bere ich Umwelt  
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der Umweltkommunikation ge-

wonnen werden konnten. Von 

Handwerksorganisationen über 

wissenschaftliche Einrichtungen 

bis hin zu Institutionen der Denk-

malpflege wurden unterschied-

lichste Träger gefördert. Entspre-

chend breit ist das Spektrum der 

geförderten Themen und Instru-

mente. Die Evaluation belegt, 

dass durch die Fördervorhaben 

bei allen Einrichtungen entweder 

die Umweltthematik allgemein in 

das Leistungsspektrum integriert 

oder spezifische Themen vertieft 

werden konnten. Die Projektthe-

men wurden dabei gut in das 

bestehende Leistungsangebot 

der Träger eingebunden und führ-

ten bei einem Teil der Einrichtun-

gen zu völlig neuen 

Leistungsangebo-

ten für deren jewei-

lige Zielgruppen. 

Zunächst wurden 

zu allen evaluierten 

Vorhaben Einzelfall-

studien angefertigt, 

die als Basis für 

eine vergleichende 

des Handwerks in Bezug auf die 

Anforderungen des Umwelt-

schutzes zu leisten, Handwerks-

betriebe bei der Erschließung 

neuer Märkte im Umweltbereich 

zu unterstützen und die umwelt-

politischen Interessen des Hand-

werks gegenüber anderen Akteu-

ren zu vertreten. Im Hinblick auf 

die Nachhaltigkeit der Fördervor-

haben kann festgestellt werden, 

dass zum Evaluationszeitpunkt 

alle Einrichtungen ihre Aktivitä-

ten fortsetzen und ihre Umwelt-

kommunikationsangebote konti-

nuierlich weiterentwickeln und 

ergänzen. Zusammen mit den 

beiden bereits zuvor existieren-

den Umweltzentren in Hamburg 

und Düsseldorf/Oberhausen 

konnte durch die DBU-Förderung 

ein Netzwerk von insgesamt 

zehn Umweltzentren des Hand-

werks etabliert werden.  

Neben der infrastrukturbezoge-

nen Förderung wurde eine Viel-

zahl unterschiedlicher Einzelpro-

jekte unterstützt, durch die spe-

zifische Themen vorangebracht 

bzw. neue Partner für Aktivitäten 

Analyse dienten. Diese Analyse-

ergebnisse mündeten in eine im 

Dezember 2004 der DBU vorge-

legte Abschlussdokumentation. 

Auf Basis der Evaluationsergeb-

nisse sowie umfangreicher Re-

cherchen wurden eine Bewer-

tung des Standes der Umwelt-

kommunikation im Handwerk 

vorgenommen sowie Schlussfol-

gerungen und Empfehlungen für 

die weitere Fördertätigkeit der 

DBU innerhalb des Sektors Hand-

werk abgeleitet. Den formellen 

Projektabschluss im Februar 

2005 bildet eine auf der Grundla-

ge des Abschlussberichts zu 

erstellende Publikation der Evalu-

ationsergebnisse.   

Laufende Pro jekte 
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7. Fortbildungsangebote 

dabei sowohl aktuelle Erkenntnis-

se der Evaluationsforschung be-

rücksichtigt als auch den Profes-

sionalisierungsstandards der 

Deutschen Gesellschaft für Eva-

luation gefolgt. Das Programm 

stellt eine den Anforderungen 

des Marktes optimal angepasste 

Antwort auf ein bis jetzt beste-

hendes Defizit an beruflichen 

Qualifikationsmöglichkeiten im 

Bereich der Evaluation in der EZ 

dar. Dabei greift FEEZ die erfolg-

te Reform der Angebots- und 

Auftragsbeziehung zwischen 

BMZ und GTZ auf und vermittelt 

wirkungsorientierte Evaluations-

inhalte (Stichwort „AURA“). 

Die Durchführung der Kurse er-

folgt in Kooperation von Mitar-

beitern des CEval und Fachkräf-

ten der AGEG. Nach dem Co-

Moderatorenprinzip werden hier 

Synergieeffekte von wissen-

schaftlicher Kompetenz und lang-

jähriger Evaluations-, Projekt- 

und Fortbildungserfahrung erzielt 

und optimal genutzt. Trainer von 

Seiten des CEval waren 2004: 

Prof. Dr. Reinhard Stockmann, 

Dr. Wolfgang Meyer, Dr. Stefa-

nie Krapp, Dr. Alexandra Caspari 

und Klaus-Peter Jacoby. Iavor 

Pavlov, wissenschaftliche Hilfs-

kraft am CEval, hat bei einem 

Modul assistiert. 

FEEZ 2004 verzeichnete 6 Teil-

nehmer an Einzelmodulen, in de-

nen gezielt spezifische Kompe-

tenzen erworben werden konn-

ten, und 15 Teilnehmer am ge-

7 . 1  

F O R TB I LD UN GS -

P RO GRA MM  

E VA LUA T I ON  IN  D ER  

E NW IC K LU NGS -

Z US A M M ENA R B E I T  

( F E EZ )

Das CEval und die Arbeitsge-

meinschaft entwicklungspoliti-

scher Gutachter (AGEG) haben 

2002 ein Fortbildungsprogramm 

für Evaluatoren im Bereich der 

Entwicklungszusammenarbeit 

(EZ) konzipiert, das 2004 zum 

zweiten Mal durchgeführt wurde. 

Das Fortbildungsprogramm hat 

das Ziel, Kenntnisse und Fähig-

keiten zur selbständigen Planung, 

Durchführung und Steuerung von 

Evaluationen in der EZ zu vermit-

teln und/oder zu vertiefen. Es 

bereitet auf gutachterliche und 

beratende Tätigkeiten im Evalua-

tionsbereich der EZ vor und er-

fasst damit ein weites Spektrum 

der mit Evaluation befassten Ak-

teure, vom hauptberuflichen EZ-

Gutachter mit Evaluationserfah-

rung, über Existenzgründer als 

freie Gutachter bis hin zum ver-

antwortlichen Personal auftrag-

gebender oder (in Eigenevaluati-

on) selbst durchführender Orga-

nisationen.  

Die Auswahl und Zusammenstel-

lung der Fortbildungsinhalte ori-

entiert sich an den Kriterien fach-

liche Kompetenz, Anforderungen 

von Arbeit- und Auftraggebern 

sowie Praxisrelevanz. Es werden 

samten Kurspaket, das sich aus 

7 Modulen mit folgenden Inhal-

ten zusammensetzt, die in 21 

Ausbildungstagen vermittelt wur-

den:

Jedes Modul und deren Trainer 

wurden mittels Fragebogen von 

den Teilnehmern bewertet. Alle 

Module mit Ausnahme des zwei-

ten verzeichnen hierbei eine posi-

tive Beurteilung in allen Aspek-

ten, wobei Modul 3 am besten 

abschneidet. Die Querschnitts-

auswertung über alle Module 

hinweg spiegelt eine durch-

schnittlich hohe Zufriedenheit der 

Teilnehmer mit dem gesamten 

Fortbildungsprogramm hinsicht-

lich der einzelnen Seminarkrite-

rien (inhaltliche Einteilung, Me-

thoden und Medien, Praxisbezug, 

Modul 1: 

Einführung in die Evaluationsfor-

schung und -praxis 

Modul 2: 

Systemische Einbindung und Or-

ganisation von Evaluationen 

Modul 3: 

Indikatoren- und Effizienz-

messung  

Modul 4: 

Quantitative Erhebungstechniken 

Modul 5: 

Qualitative Erhebungstechniken 

Modul 6: 

Datenmanagement und Daten-

auswertung 

Modul 7:  

Reporting 
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Seminarunterlagen, persönliche 

Einbringungsmöglichkeit, Lern-

zielerreichung, Trainerabstim-

mung) wider. Am besten wur-

den die persönliche Einbrin-

gungsmöglichkeit und die Trai-

nerabstimmung beurteilt, gefolgt 

von den Seminarunterlagen. 

Auch mit den Trainern waren die 

Teilnehmer durchweg sehr zu-

frieden hinsichtlich der didakti-

schen und methodischen Fähig-

keiten, der Fach- und Methoden-

kompetenz, dem Eingehen auf 

die Teilnehmer, der Diskussions-

leitung und der Führung des Se-

minars. Weniger gut schneiden 

allerdings in Übereinstimmung 

der schlechteren Kursbewertung 

die Trainer von Modul 2 ab.  

Die Teilnehmer an einzelnen Mo-

dulen erhielten eine Teilnahme-

bestätigung. Der Besuch des 

kompletten Kurspakets wurde 

durch das CEval und die AGEG 

zertifiziert. Die Zertifikatsüberga-

be erfolgte im Rahmen einer fei-

erlichen Abendveranstaltung. 

Den Festvortrag hielt Herr Lud-

wig Kirchner, Geschäftsführer 

der AGEG, zu dem Thema 

„Kundenorientierung bei Evalua-

tionen“. 

Weitere Informationen siehe 

www.feez.org. Hier kann auch 

das Kursprogramm 2005 einge-

sehen werden!  

7 . 2  L E H R G Ä N G E  

S E L B S T -

E V A L U A T I O N

Neben FEEZ, das sich als Fortbil-

dung spezifisch für Evaluatoren 

im Kontext der EZ versteht, 

wurden von der AGEG / CEval-

Kooperationsgemeinschaft vier 

maßgeschneiderte Lehrgänge zu 

Selbstevaluation für das Luft-

waffenausbildungskommando 

(LAK) der Bundeswehr im An-

schluss an die Pilotmaßnahme 

(12/2003) durchgeführt, an dem 

jeweils ca. 20 Offiziere und 

Stabsoffiziere der Luftwaffe und 

Marine teilgenommen haben, die 

über Erfahrungen als Ausbilder 

verfügten und im Ausbildungs-

bereich oder im Qualitätsmana-

gement einer Ausbildungsein-

richtung bereits tätig waren oder 

zukünftig eingesetzt werden sol-

len. Die Maßnahmen dienten der 

Befähigung der Teilnehmer zur 

Anwendung von Selbstevaluati-

on im Rahmen von Qualitätsma-

nagement.  

Am Ende jedes Kurses haben die 

Teilnehmer anhand eines Frage-

bogens die Fortbildungsmaßnah-

me bewertet. Die Auswertung 

dieser Teilnehmerbeurteilung 

zeigt folgendes Bild: Die durch-

schnittliche Bewertung der Lehr-

gänge bewegt sich zwischen 

mittlerem und höherem Bereich. 

Besonders positiv bewertet wur-

de die Möglichkeit, sich persön-

lich einzubringen. Eine sehr 

schlechte Bewertung eines der 

im Fragebogen abgefragten As-

pekte findet sich durchschnitt-

lich nicht, wohl aber sticht ein 

Punkt hervor, der durchweg e-

her negativ beurteilt wurde: der 

Praxisbezug. Hier ist es nicht 

gelungen, den spezifischen Kon-

text der Teilnehmer ausreichend 

zu berücksichtigen. Die durch-

schnittliche Bewertung der bei-

den Trainer ist als gut einzustu-

fen. Besonders gut gefallen hat 

den Teilnehmern das Eingehen 

von Trainerin 1 auf sie, und die 

Fach- und Methodenkompetenz 

von Trainer 2.  
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Generell kann konstatiert wer-

den, dass es gelungen ist, die 

Zielgruppe für Sinn, Zweck und 

Notwendigkeit von Evaluation 

und Selbstevaluation zu sensibi-

lisieren und ihr methodisches 

Know-How zu vermitteln. Die 

inhaltlichen und strukturellen 

Schwächen die sich noch im 

ersten Lehrgang zeigten, konn-

ten für die anderen Seminare 

verbessert werden. Insbesonde-

re war dabei die Auseinanderset-

zung mit der spezifischen Ziel-

gruppe der Bundeswehr von be-

sonderer Bedeutung.  

7 . 3  

E N G L I S C H -

S P R A C H I G E R  K U R S :  

„ Q U A N I T A T I V E  

A N D  Q U A L I T A T I V E  

M E T H O D S  I N  

E V A L U A T I O N “

Ein weiterer Kurs wurde von der 

AGEG / CEval-Kooperations-

gemeinschaft erstmalig in 2004 

angeboten: „Quantitative and 

Qualitative Methods in Evaluati-

on in the Context of Internatio-

nal Development“, vom 4. bis 5. 

Juni 2004 im Lufthansa-

Ausbildungszentrum in Seeheim-

Jugenheim. Ausgangsüberle-

gung für die Konzipierung eines 

solchen Kurses ist der Mangel 

an internationalen Fortbildungs-

angeboten zu Methoden der em-

pirischen Sozialforschung die im 

Rahmen von Evaluationsstudien, 

insbesondere in der internationa-

len Entwicklungszusammenar-

beit eingesetzt werden können. 

Die 9 Teilnehmer setzten sich 

aus deutschen und internationa-

len freien Gutachtern und Ver-

tretern internationaler entwick-

lungspolitischer Organisationen 

aus Entwicklungsländern zusam-

men.  

Allgemeines Fazit war, dass der 

Kurs unbedingt wieder angebo-

ten, aber stärker promoted und 

zeitlich ausgebaut werden muss.  

Trainerin von Seiten des CEval 

war Dr. Tina Heinrich. 

7 . 4  

F O R T B I L D U N G S -

M O D U L E  F Ü R  

I n W E n t

( I N T E R N A T I O N A L E  

W E I T E R B I L D U N G  

U N D  E N T W I C K -

L U N G  g G m b H )

InWEnt – Internationale Weiter-

bildung und Entwicklung gGmbH  

– ist eine Organisation für inter-

nationale Personalentwicklung, 

Weiterbildung und Dialog. Mit 

entwicklungspolitischen Dialog-, 

Aus- und Fortbildungsprogram-

men unterstützt InWEnt im Auf-

trag der Bundesregierung die 

Länder Afrikas, Asiens und La-

teinamerikas sowie die europäi-

schen Reformstaaten im Prozess 

der nachhaltigen, ressourcen-

schonenden und menschenwür-

digen Entwicklung. Das Fach-

zentrum in Mannheim unter-

stützt Projekte der technischen 

und finanziellen Zusammenarbeit 

durch die Fortbildung einheimi-

schen Personals, im Bereich der 

technischen Zusammenarbeit 

insbesondere zur Ablösung deut-

scher Experten (projektbezogene 

Aus- und Fortbildung). Des wei-

teren sollen personelle Engpässe 

in Bereichen, die für die Ent-

wicklung des jeweiligen Landes 

besondere Bedeutung besitzen, 

beseitigt, der entwicklungspoliti-

sche Dialog zwischen Industrie-

Jahresber icht  2004 7 .
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ländern sowie zwischen den Ent-

wicklungsländern selbst geför-

dert und entwicklungspolitische 

Institutionen, vor allem im Be-

reich der beruflichen Bildung, 

gestärkt werden.  

Das CEval hat 2004 folgende 

Module für InWent in Mannheim 

durchgeführt: 

Alle Kursbewertungen durch die 

Teilnehmer waren sowohl hin-

sichtlich der Durchführung, Me-

thodik, Inhalte, als auch hin-

sichtlich des jeweiligen Dozen-

ten sehr positiv. 

Ansprechpartnerin für alle Fort-

bildungsmaßnahmen: Dr. Stefa-

nie Krapp, Tel.: 0681-302 

4509, s.krapp@ceval.de 

For tb i ldungsangebote 

Programm: 

Management of Technical and 

Vocational Education and Trai-

ning (TVET) Institutions 

Module: 

Approaches and Methods of Eva-

luation, 05.-07.05.2004

Evaluation of the Advanced Edu-

cation Programme,   

08.-09.06.2004 

Dozent: 

Tasso Brandt 

Programm:

Educational Planning and Re-

search in the Field of Technical 

and Vocational Education and 

Training (TVET) 

Modul:

Research in Labour Market Deve-

lopment and Qualification 

Trends, 12.07.-06.08.2004

Dozenten:

Tasso Brandt, Dr. Tina Heinrich 

Programm:

Effectiveness and Efficiency  of 

TVET 

Modul: 

Labor Market Analysis – a Pre-

condition for Effective Training, 

28.-29.06.2004 

Dozentin:

Dr. Stefanie Krapp 

Programm:

Monitoring and Evaluation of 

TVET processes 

Modul: 

Methods of Qualitative Social 

Research, 07.-08.10.2004

Dozentin:

Ragnhild Barbu  

Modul:

Methods of Quantitative Social 

Research, 11.-13.10.2004

Dozenten:

Jörg Rech, Dr. Alexandra Caspari

Modul:

Development of Indicators, 14.-

15.10.2004 

Dozentin:

Dr. Stefanie Krapp  

Modul: 

Data Management and Data Ana-

lysis, 19.-21.10.2004

Dozenten:

Peter Maats, Dr. Alexandra Cas-

pari, Dr. Tina Heinrich
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8. Kooperat ionen,  Auft raggeber ,  Durchführungs länder  

Ministerium für Umwelt des 

Saarlandes 

Deutsches Forschungszent-

rum für Künstliche Intelligenz 

(DFKI), Saarbrücken 

EURICE, European Research 

and Project Office 

EURES Transfrontalier Saar-

Lor-Lux-Rheinland-Pfalz 

Stadtverband Saarbrücken 

Kultur- und Schulverwal-

tungsamt Saarbrücken 

AG für Kommerzielle Gesell-

schaftsförderung des Land-

kreises Neunkirchen 

Erwerbslosenselbsthilfe Pütt-

lingen 

Landratsamt Homburg  

Vis à Vis e.V. 

Arbeitskammer Saar 

Kooperationsstelle Arbeit und 

Bildung der Universität des 

Saarlandes 

SHG - Kliniken Merzig, Schule 

für Ergotherapie 

Arbeitskammer des Saarlan-

des/Kooperationsstelle Hoch-

schule und Arbeitswelt der 

Universität des Saarlandes 

Evangelischer Entwicklungs-

dienst (EED) 

Landesarbeitsgemeinschaft 

für Gesundheitsförderung 

Saarland e.V. (LAGS) 

Kooperationen/Auftraggeber 

Bundesministerium für Wirt-

schaftliche Zusammenarbeit 

und Entwicklung (BMZ) 

Bundesministerium Umwelt, 

Naturschutz und Reaktorsi-

cherheit (BMU) 

Bundesministerium für Bil-

dung und Forschung (BMBF) 

Bundesministerium für 

Verbraucherschutz, Ernäh-

rung und Landwirtschaft 

(BMVEL)

Deutsche Gesellschaft für 

Technische Zusammenarbeit 

(GTZ) 

Kreditanstalt für Wiederauf-

bau (KfW) 

Internationale Weiterbildung 

und Entwicklung gGmbH 

(InWEnt) 

Hanns-Seidel-Stiftung (HSS) 

Karl-Kübel-Stiftung 

Deutsche Bundesstiftung Um-

welt (DBU) 

Umweltbundesamt (UBA) 

Bundesinstitut für Berufsbil-

dung (BIBB) 

Deutscher Akademischer 

Austauschdienst (DAAD) 

European Centre for the De-

velopment of Vocational 

Training (CEDEFOP) 

Ministerium für Familie, Ar-

beit, Gesundheit und Soziales 

des Saarlandes  

Ministerium für Wirtschaft 

des Saarlandes 

Durchführungsländer 

Afrika: Äthiopien, Botswana, 

Kenia, Swasiland,   Uganda 

Asien: China, Indien, Kirgisien, 

Nepal, Philippinen, Südkorea, 

Thailand  

Europa: EU, Bulgarien, Rumänien, 

Russland, Schweiz,  Slowakei 

Lateinamerika: Brasilien, 

Ecuador, Guatemala, Honduras, 

Kolumbien, Mexiko, Peru 

Naher Osten: Ägypten, Jordanien 
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9. Workshops, Tagungen, Vorträge 

Workshops 

Ergebnisworkshop der Zwi-

schenevaluierung von Vis à 

Vis e.V., Haus Sonne, Neu-

kahlenberger Hof, 07.01. 

2004 

FEEZ-Trainertreffen, Abstim-

mungsworkshop, Saarbrü-

cken, 13.-14.01.2004 

„Vis-à-vis“-Abschlusswork-

shop, Ergebnispräsentatgion 

vor der Lenkungsgruppe. 

Saarbrücken 19.01.2004 

Zwischenberichtserstattung 

vor dem pädagogischen Aus-

schuss der Arbeitskammer 

des Saarlandes. Kirkel, 

19.01.2004 

Vo r be r e i t u ng swo r ks hop 

„EASY-ECO“. Wien, 10.-

11.03.2004 

Ergebnispräsentation für die 

Deutsche Bundesstiftung Um-

welt im Rahmen des Vorha-

bens zur „Evaluation von Pro-

jekten der Umweltkommuni-

kation im Handwerk“, Osna-

brück, 22.03.2004 

Ergebnisworkshop zum Ab-

schluss der ersten Phase der 

Evaluation des Kommunikati-

ons- und Informationssystems 

Berufliche Bildung (KIBB) im 

Auftrag des Bundesinstituts 

für Berufsbildung (BiBB), 

Bonn, 05.05.2004 

Ergebnisworkshop zum Ab-

schluss der ersten Phase der 

Programmbereichsevaluation 

„Stipendien für Ausländer“ im 

Auftrag des DAAD, Bonn, 

06.05.2004 

IAB-Workshop zur „Entwick-

lung und Bewertung von Pro-

dukten  und Programmen der 

Arbeitsförderung im Kontext 

des Umbaus der BA.“ Lauf, 

07.-08.05.2004 

Ergebnispräsentation für die 

Vertreter evaluierter Einzelpro-

jektträger im Rahmen des 

Vorhabens zur „Evaluation 

von Projekten der Umwelt-

kommunikation im Hand-

werk“, Osnabrück, 26.05. 

2004 

Teilnahme an den Sitzungen 

der Kooperationsgemeinschaft 

„Umwelt und Energie“ der 

Umweltzentren des Hand-

werks; Osnabrück, 25.06. 

2004; Mainz, 29.10. 2004 

M&E Workshop für das Pro-

jekt „Ökoeffizienz im Privat-

sektor“ in der mexikanischen 

Kammer der Verarbeitenden 

Industrie – Cámara Nacional 

de la Industria de la Transfor-

mación (CANACINTRA), Me-

xiko-Stadt, 19.-26.09.2004 

Workshop zur transnationalen 

Evaluation von CECILL, Saar-

brücken, 28.-29.10.04 

9. Workshops,  Tagungen, Vort räge 

Ergebnispräsentation und Pro-

jektüberleitung mit Mitarbei-

tern des Bildungszentrums 

Kirkel. Kirkel, 09.12.2004 

Präsentation der Evaluations-

ergebnisse für die Deutsche 

Bundesstiftung Umwelt im 

Rahmen des Projektes 

„Evaluation von Projekten der 

Umweltkommunikation im 

Handwerk“, Osnabrück, 

16.12.2004

Leitung von Workshops und Ta-

gungen: 

Krapp, Stefanie; Baltes, Kat-

rin: „Wirkungen von Projekten 

messen – aber wie?“, Regio-

nale Fachtagung für Entimon- 

und Xenos-Projekte in NRW, 

„Gut gemeint = gut ge-

macht?“ Köln, 11.02.2004 

Stockmann, Reinhard: “Moni-

toring and Evaluation in Tech-

nical Education and Voca-

tional Training Systems”,

GTZ. Cairo, 15.-19.03.2004 

Stockmann, Reinhard: “Ein-

führung in die Evaluationsfor-

schung. Erstes Modul des 

zweiten Fortbildungspro-

gramms ‚Evaluation in der 

Entwicklungszusammenarbeit’ 

(FEEZ)“, Seeheim/Jugenheim, 

25.-27.03.2004
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Stockmann, Reinhard: „Wir-

kungsevaluation in der Ent-

wicklungszusammenarbeit“,

GTZ. Mexico City, 30.03.-

2.04.2004 

Krapp, Stefanie: „Evaluation – 

Was ist das und warum evalu-

ieren wir?“, Workshop des 

BQN-Eva lua t i onsa rbe i t s -

kreises im BIBB. Bonn, 

04.05.2004 

Stockmann, Reinhard: „Ler-

nen aus Evaluationen. Tagung 

des Arbeitskreises ‚Evaluation 

von Entwicklungspolitik’ in 

der Deutschen Gesellschaft 

für Evaluation (DeGEval)“,

K i r c h h e i m / T e c k ,  1 3 . -

14.05.2004

Krapp, Stefanie: „Indikatoren-

entwicklung“, Workshop des 

BQN-Evaluationsarbeitskreises 

im BIBB. Bonn, 16.09.2004 

Stockmann, Reinhard; Meh-

lem, Rüdiger; Krapp, Stefanie: 

„Evaluation und QM in Unter-

nehmen und öffentlichen Ein-

richtungen“, 02.11.04, Saar-

brücken,  CEva l -Tagung 

„Evaluation im Saarland“ 

Krapp, Stefanie: „The Millen-

nium Development Goals – 

Health“, Tagung der HRK, des 

D AAD  un d  d e r  GTZ 

“Achieving the Millennium 

Development Goals: A Chal-

lenge for Global Higher Educa-

tion“ Berlin, 03.11.2004

Krapp, Stefanie: “Steuerung 

von Reformprozessen auf der 

Grundlage von Wirkungsbeo-

bachtung”, Jahrestagung der 

DeGEval. Wien, 11.11.2004

Heinrich, Tina: „Professiona-

lisierung und Aus- und Weiter-

bildung in Evaluation“, Jahres-

tagung der DeGEval. Wien, 

12.11.2004 

Meyer, Wolfgang: „Qualität 

von Reformen im Umweltbe-

reich am Beispiel der EU-

Förder- und Verkehrspolitik“ 

Jahrestagung der DeGEval. 

Wien, 12.11.2004 

Tagung des CEval gemeinsam 

mit dem Bildungszentrum der 

Arbeitskammer des Saarlan-

des zu „Entwicklung eines 

Monitoring-Systems für das 

Bildungszentrum Kirkel". Kir-

kel,  27.04.2004  

Tagung der Arbeitsgruppe 

„Evaluation von Mehrebenen-

Programmen und Netzwer-

ken“ des Arbeitskreises 

„Berufliche und betriebliche 

Bildung“ der Deutschen Ge-

sellschaft für Evaluation. 

Saarbrücken, 09.07.2004 

Tagung des CEval gemeinsam 

mit dem Bildungszentrum der 

Arbeitskammer des Saarlan-

des zu „Entwicklung eines 

Monitoring-Systems für das 

Bildungszentrum Kirkel". Kir-

kel, 26. und 28. 10.2004 

Tagung des CEval gemeinsam 

mit der Kooperationsstelle 

Hochschule und Arbeitswelt: 

„Evaluation im Saarland“. 

Saarbrücken, 02.11.2004 

Vorträge 

Meyer, Wolfgang; Schneider, 

Vera: „Das Centrum für Evalu-

ation“, Präsentation beim 

Heinz-Piest-Institut für Hand-

werkstechnik an der Universi-

tät Hannover, 28.01.2004

Caspari, Alexandra: „Evalu-

ating Human Rights Education 

– Some Fundamental Notes 

on Evaluation”, am 06.03. 

2004 im Rahmen des 1. 

Workshops ‘Democracy, Mi-

norities and Human Rights 

Education in Europe’ des VW-

Tandem Research Project 

‘Teaching Human Rights in 

Eu r ope ’ .  Be r l i n ,  05 . -

06.03.2004 

Meyer, Wolfgang: “Qualitative 

Befragungstechniken im 

Zusammenhang mit Evalua-

tionen”, im Rahmen der Ta-

gung des Instituts für Ar-

beitsmarkt– und Berufsfor-

schung (IAB). Ibhofen, 13.-

15.04.2004 

Caspari, Alexandra: „Causes 

of Success and Failure of Ger-

man Development Co-

operation – Experiences from 

Evaluations and the Relevance 

of Culture and Participation”,

am 23.04.2004 im Rahmen 

der Konferenz zu ‘Does Cul-

ture Make a Difference? – 

Jahresber icht  2004 9 .
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Progress and Development in 

India and its Implications for 

International Co-operation’ 

des Goethe-Institut / Max 

Mueller Bhavan Kolkata und 

der Deutschen Gesellschaft 

für Technische Zusammenar-

beit (GTZ). Kalkutta, Indien, 

22.-24.04.2004 

Stockmann, Reinhard: „Be-

rufsbildungsförderung und 

wirtschaftliche Entwicklung 

am Beispiel der Entwicklungs-

länder“, am 29.4.2004, Uni-

versität Basel 

Stockmann, Reinhard: „Was 

ist eine gute Evaluation? Ein-

führung zu Funktionen und 

Methoden von Evaluationsver-

fahren“, am 15.06.2004 im 

Rahmen der Tagung: Evaluati-

on in der Kulturförderung. 

Bundesakademie für kulturelle 

Bildung. Wolfenbüttel, 15.-

16.06.2004 

Meyer, Wolfgang; Elbe, Se-

bastian: „Local Network Go-

vernance. Perspectives and 

Problems for the German Ru-

ral Sector“, im Rahmen des 

XI. World Congress of Rural 

Sociology – Globalisation, 

Risks and Resistance in Rural 

Economies and Societies. 

Trontheim, 25.-30.07.2004 

Caspari, Alexandra: „The 

Postgraduate Master’s Degree 

Program in Evaluation“, am 

01.10.2004 im Rahmen der 

Sixth European Evaluation 

Society (EES) Conference. 

Berlin, 30.09.-02.10.2004 

Stockmann, Reinhard: „Die 

Zukunft des Nachdiplomstu-

diengangs Entwicklungszu-

sammenarbeit“, am 01.10. 

2004, Workshop an der ETH 

Zürich 

Krapp, Stefanie: „Evaluation 

als Auftragsforschung“, am 

04.10.04, im Rahmen der 

Tagung der Kommission Bil-

dungsorganisation, Bildungs-

planung, Bildungsrecht der 

Deutschen Gesellschaft für 

Erziehungswissenschaft „Eva-

luation im Bildungs- und Sozi-

alwesen“. Dortmund, 04.-

05.10.2004 

Stockmann, Reinhard: „Qua-

litätsmanagement und Evalua-

tion im Bildungswesen“, am 

04.10.2004 im Rahmen der 

Tagung der Deutschen Gesell-

schaft für Erziehungswissen-

schaft. Dortmund, 04.-05.10. 

2004

Meyer, Wolfgang: „Das 

Centrum für Evaluation“, Prä-

sentation beim World Wildlife 

Fund Deutschland. Frankfurt, 

08.10.2004 

Stockmann, Reinhard: „Eva-

luationsforschung: Ansatz und 

Methoden“ im Rahmen der 

Tagung: Qualität der Lehre, 

Charité Universitätsmedizin. 

Berlin, 08.-10.10.2004 

Stockmann, Reinhard: „Qua-

litätsmanagement und Evalua-

tion – konkurrierende oder 

sich ergänzende Konzepte?“

am 02.11.2004 im Rahmen 

der Tagung: Evaluation im 

Saarland. Saarbrücken 

Caspari, Alexandra: „Erfah-

rungen zur Umsetzung der 

DeGEval-Empfehlungen zur 

Aus- und Weiterbildung am 

Beispiel des Masterstudien-

gang Evaluation“, am 11.11. 

2004 im Rahmen der 7. Jah-

restagung der Deutschen Ge-

sellschaft für Evaluation 

(DeGEval ) .  Wien, 10.-

12.11.2004 

Stockmann, Reinhard: „Rolle 

der Evaluatoren in Reformpro-

zessen. Arbeitskreis ‚Evalua-

tion von Entwicklungs-

politik’“, im Rahmen der 7. 

Jahrestagung der Deutschen 

Gesellschaft für Evaluation 

(DeGEval). Wien, 10.-12.11. 

2004

Workshops ,  Tagungen Vor t räge 



60 

Jahresber icht  2004 10.Qual i f i z ie rungsarbei ten am Lehrs tuh l  fü r  Soz io log ie 

10.  Qual i f i z ie rungsarbe i ten am Lehrstuh l  für Soz io log ie 

Magisterarbeiten 

Rech, Jörg: Das Kommunikati-

onsnetzwerk der deutschen 

Entwicklungszusammenarbeit – 

Eine Netzwerkanalyse der kom-

munikativen Beziehungen deut-

scher  EZ-Organisat ionen 

(2003) 

Reade, Nicolà: Der Government 

Performance and Results Act – 

Funktionsweise und Wirkungen 

(2004) 

Klose, Jochen: Das Thema Ju-

gendgewalt im öffentlichen 

Diskurs – Die Rolle sozialwis-

senschaftlicher Erkenntnisse in 

der Medienberichterstattung 

über den Erfurter Amoklauf 

(2004) 

Diplomarbeiten 

Ochs, Virginie: Das Internet als 

Kommunikationsmedium: Führt 

die Kommunikation via Internet 

zur sozialen Isolation oder zur 

sozialen Kontaktaufnahme? 

(2004) 

Stollsteimer, Axel: Relevanzver-

lust sozialer Ungleichheit – Eine 

kritische Auseinandersetzung 

mit dem Paradigma einer ent-

vertikalisierten Sozialstruktur 

(2004) 

Hemm, Patrick: Widerstände ge-

gen organisationales Lernen als 

potentielle Blockaden für die 

Anwendung von Benchmarking 

und Betriebsvergleichen im am-

bulanten Pflegebereich – Eine 

qualitativ empirische Untersu-

chung saarländischer Pflege-

dienste (2004) 

Klesmann, Britta: Der Govern-

ment Performance and Results 

Act (GPRA) (2004) 

Abrecht, Heike: Untersuchungen 

zu Aspekten der Jugendkrimi-

nalität  Konsumentbehrung und 

Bildungsmangel (2003) 
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11. Lehraufträge 

Von Mitarbeitern des CEval: 

(für die Schule für Ergotherapie 

der SHG-Kliniken Merzig)

Medizinsoziologie 

Gerontologie  

11.   Lehrauft räge 

Familiensoziologie 

Jugend und Medien 

Jugendsoziologie 

Staatliche und Nicht-staatliche 

EZ im Vergleich 

Einführung in die multivariate 

Datenanalyse 

Multiple Regression 

Examenskolloquium für Diplo-

manden und Magisterkandida-

ten

Forschungskolloquium für Pro-

jektmitarbeiter und Doktoran-

den

Von Mitarbeitern / Lehrbeauftrag-

ten des Lehrstuhls für Soziologie: 

Einführung in die Evaluations-

forschung 

Theorie der Evaluation 

Soziologie der Informationsge-

sellschaft 

Die Informationsgesellschaft 

als Netzwerkgesellschaft 

Lebenswelt und soziale Norm 

Bildungsmarketing 

Zukunft der Arbeit in der Wis-

sensgesellschaft 

Zusammenhalt in der Wis-

sensgesellschaft 
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Publikationen 

Baltes, Katrin; Struhkamp, Ger-

linde (2004): Kennzeichen von 

Netzwerken und Innovationen 

und Implikationen für Evaluatio-

nen am Beispiel der EU-

Gemeinschaftsinitiative E-

QUAL. In: Institut für Regionale 

Innovationsforschung (Hrsg.): 

Evaluation von Netzwerken und 

Kooperationsmanagement, In-

stitutsschriften Nr. 25, S. 2-

12. 

Baltes, Katrin; Struhkamp, Ger-

l inde; Kohlmeyer, Klaus 

(2004): Aus der Not eine Tu-

gend gemacht – Gründungs-

idee und Arbeitsstand der De-

GEval-AG „Evaluation von 

Mehrebenen-Programmen und 

Netzwerken“. In: Zeitschrift für 

Evaluation (2/2004), S. 356-

361. 

Caspari, Alexandra (2004): 

Evaluationen der Nachhaltig-

keit von Entwicklungszusam-

menarbeit. Zur Notwendigkeit 

angemessener Konzepte und 

Methoden. Wiesbaden: VS-

Verlag. 

Causes of Success and Failure 

of German Development Co-

operation: Experiences from 

Evaluations and the Relevance 

of Culture and Participation. 

(http://www.goethe.de/mmo/

pr iv /169972-STANDARD 

.doc). 

Die Arbeitskreise der DeGEval. 

Engagement im Speziellen – 

Austausch im Gesamten. In: 

Zeitschrift für Evaluation 

(2/2004), S. 333-334. 

Some fundamental notes on 

evaluation. In: Mahler. C.; 

Mihr, A.; Toivanen, R. (Hrsg.): 

Democracy, Minorities and 

Human Rights Education in 

Europe. Potsdam: Universität 

Potsdam, S. 63-71. 

Aus- und Weiterbildungsmög-

lichkeiten in der Evaluation.

In: Zeitschrift für Evaluation 

(1/2004), S. 143-152. 

Ex-post-Evaluationen der 

Nachhaltigkeit von Entwick-

lungszusammenarbeit. Zur 

Notwendigkeit angemessener 

Konzepte und Methoden. Dis-

sertation: Universität des 

Saarlandes, Saarbrücken. 

12. Publ ikat ionen, Arbe i tspapiere und unveröffent l ichte 

 Gutachten 

Gros, C.; Hamacher, K.; Meyer, 

Wolfgang (2005): Can we per-

sonally influence the future 

with our present resources? 

Paper prepared for the Annual 

Conference of the World Future 

Society “World Future 2004: 

Creating the Future Now!” July 

30 – August 2, 2004 in Wash-

ington D.C. (supposed to be 

published) 

Heinrich, Tina  (2004):

Resistance to change – does 

age matter? Predicting nega-

tive attitudes towards organ-

izational change. London: 

Turnshare. 

Resistance to change – does 

age matter? Predicting nega-

tive attitudes towards organ-

izational change. Dissertation: 

Universität Trier.  

Heinrich, Tina; Scheffler, D.  

(2004): Aus- und Weiterbil-

dung in der Evaluation – Aktivi-

täten des Arbeitskreises der 

Deutschen Gesellschaft für E-

valuation. In: Zeitschrift für 

Evaluation (2/2004) S. 351-

355. 

Heise, Maren;  Meyer, Wolfgang 

(2004): The benefits of educa-

tion, training and skills from an 

individual life-course perspec-

tive with a particular focus on 

life-course and biographical 

research. In: Descy, P. & Tes-

saring, M. (Hrsg.) Impact of 

education and training. Third 
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Publ ikat ionen,  Arbei tspapiere und unveröf fent l i ch te Gutachten 

report on vocational training 

research in Europe: background 

report, Luxembourg: Office for 

Official Publications of the 

E u r o pe a n  C omm u n i t i e s 

(Cedefop Reference series 

3036). 

Krapp, Stefanie (2004): 

Der Arbeitskreis „Evaluation 

von Entwicklungspolitik“ in 

der DeGEval – ein etabliertes 

Forum in der Entwicklungszu-

sammenarbeit. In: Zeitschrift 

für Evaluation, (2/2004), S. 

343-350. 

Culture Matters. Kulturspezifi-

sche Analyse der Einführung 

einer dualen Berufsausbildung 

in Ägypten. London: Turnsha-

re. 

Meiers, Ralph (2004): Rezension 

zu Dorothee M. Meister u.a. 

(Hrsg.): Evaluation von E-

Learning. Zielrichtungen, me-

thodologische Aspekte, Zu-

kunftsperspektiven. In: Zeit-

schr i f t  f ü r  Eva lua t i on, 

(2/2004), S. 327-333. 

Meyer, Wolfgang; Elbe, S. 

(2004): Local Network Govern-

ance. Perspectives and Prob-

lems in the German Rural Sec-
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tigkeitsstrategien“ deutlich mehr 

Interessenten an. Hierfür mitver-

antwortlich war sicherlich auch 

das attraktive Vortragsangebot, 

wobei Referenten aus verschie-

denen Ländern und Fachdiszipli-

nen mit unterschiedlichen Vorge-

hensweisen und Methoden die 

Nachhaltigkeitsstrategien analy-

sierten. 

Generell ist allerdings festzuhal-

ten, dass Evaluationen im Um-

weltbereich sich gegenwärtig in 

einer schwierigen Entwicklungs-

phase befinden. Zum einen ist 

das Umweltthema insgesamt in 

der öffentlichen Diskussion durch 

die anhaltende ökonomische Kri-

se zumindest in Deutschland an 

den Rand gedrängt worden und 

es ist ein dramatischer Rückgang 

von Fördermitteln in diesem Be-

reich zu konstatieren. Zum ande-

ren ist es trotz jahrelanger Bemü-

hungen der Deutschen Gesell-

schaft für Evaluation bisher noch 

nicht gelungen, das Evaluations-

thema – zumindest in seinem 

sozialwissenschaftlichen Ver-

ständnis – in diesem Politiksektor 

zu etablieren. Von einer standar-

disierten und regelmäßigen Eva-

luation umweltpolitischer Pro-

gramme und Projekte, die mittler-

weile in anderen Politikfeldern 

gang und gebe ist (z.B. in der 

Entwicklungspolitik, in der Hoch-

schulpolitik oder in der For-

schungspolitik), ist die Umwelt-

politik leider weiter denn je ent-

fernt. Dementsprechend stag-

niert im Unterschied zu anderen 

Das CEval ist institutionelles Mit-

glied der DeGEval, Mitarbeiter 

des CEval sind persönliche Mit-

glieder und engagieren sich in 

verschiedenen Arbeitskreisen der 

DeGEval und den Arbeitsgruppen 

dieser AKs. Des weiteren ist Frau 

Dr. Alexandra Caspari Mitglied 

des Vorstands der DeGEval. 

1 3 . 1  

A K  E V A L U A T I O N  

I M  U M W E L T -

B E R E I C H

Sprecher: 
Dr. Wolfgang Meyer, CEval 
Andre Martinuzzi, WU WIen

Wie in den vergangenen Jahren 

war der Arbeitskreis Evaluatio-

nen im Umweltbereich auch 

2004 auf der Jahrestagung der 

Deutschen Gesellschaft für Eva-

luation in Wien mit zwei sehr 

unterschiedlichen Sitzungen ak-

tiv. Die erste, von Wolfgang 

Meyer (CEval) moderierte Veran-

staltung zum Thema „Qualität 

von Reformen im Umweltbereich 

am Beispiel der EU-Förder- und 

Verkehrspolitik“ informierte über 

zwei aktuelle, von der Europäi-

schen Union unterstützte Projek-

te und die damit verbundenen 

Schwierigkeiten für die Durch-

führung von Evaluationen. Wäh-

rend diese Veranstaltung leider 

aufgrund der starken Konkurrenz 

relativ schwach besucht war, 

lockte die zweite, von André 

Martinuzzi (WU Wien) geleitete 

Sitzung „Evaluation von Nachhal-

Themenfeldern derzeit auch die 

Entwicklung des Arbeitskreises 

Evaluationen im Umweltbereich.  

1 3 . 2  

A K  E V A L U A T I O N  

I N  D E R  E N T W I C K -

L U N G S P O L I T I K

Sprecher: 
Prof. Dr. Reinhard Stockmann 

Stv. Sprecher: 
Theo Mutter, AGEG 

Der Arbeitskreis Evaluation von 

Entwicklungspolitik in der DeGE-

val hat sich auf der ersten Jah-

restagung der DeGEval im Sep-

tember 1998 auf Initiative von 

Prof. Dr. Reinhard Stockmann 

konstituiert. Ziel ist es, wichtige 

Themen der Evaluation von Ent-

wicklungszusammenarbeit (EZ) 

breit zu diskutieren, d.h. über 

Fächer- und Institutionengrenzen 

hinweg sowie zwischen Wissen-

schaftlern und Praktikern. In ei-

nem dauerhaften Dialog soll da-

bei eine Brücke zwischen Politik, 

Theorie und Praxis geschlagen 

und ein Beitrag zu Verbesserung 

von Evaluationen in der EZ ge-

leistet werden. Der AK stellt so-

mit ein Forum dar, das allen mit 

der Evaluation von Entwicklungs-

projekten und -programmen be-

fassten Personen und Institutio-

nen offen steht und einen regel-

mäßigen Erfahrungsaustausch 

über aktuelle Entwicklungen und 

Probleme ermöglicht.  

Der Arbeitskreis trifft sich halb-
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jährlich: Im Rahmen der DeGEval-

Jahrestagungen werden auf-

grund der zeitlichen Beschrän-

kung insbesondere Überblicks-

themen behandelt. Konkrete Fra-

gestellungen werden auf den 

zweitägigen Frühjahrstagungen 

im Detail bearbeitet. Die diesjäh-

rige AK-Frühjahrstagung, die 

vom 13. bis 14. Mai 2004 in 

Kirchheim/Teck bei der AGEG 

(Arbeitsgemeinschaft entwick-

lungspolitischer Gutachter) statt-

fand, stand unter den Motto 

„Lernen aus Evaluationen“. Alle 

Tagungsprotokolle können einge-

sehen werden unter  www.dege 

val.de/akreise.htm. 

Damit die Kommunikation inner-

halb des Arbeitskreises auch  

über die Tagungen hinaus ge-

währleistet ist, wurde eine E-

Mail-Verteilerliste angelegt, die 

vom CEval verwaltet wird. Hier-

durch werden alle eingetragenen 

Personen regelmäßig über alle 

Aktivitäten des Arbeitskreises 

informiert. (Kontakt: Dr. Stefanie 

Krapp, s.krapp@ceval.de)

1 3 . 3  

A K  A U S –  U N D  

W E I T E R B I L D U N G  

I N  D E R  

E V A L U A T I O N

Sprecher: 
Tina Heinrich, CEval 
Dirk Scheffler, E-fect GbR 

Der nunmehr seit März 2001 be-

stehende Arbeitskreis Aus- und 

Weiterbildung in der Evaluation

wurde auf Initiative von Mitglie-

dern der DeGEval mit der Zielset-

zung gegründet, durch verstärkte 

Auseinandersetzung mit dem 

Thema Aus- und Weiterbildung 

einen Beitrag zur zunehmenden 

Professionalisierung der Evaluati-

onsszene zu leisten. 

Die in den letzten Jahren erheb-

lich gestiegene quantitative 

Nachfrage nach Evaluationen in 

unterschiedlichen Gesellschafts-

bereichen ging einher mit einem 

gestiegenen Anspruch an die 

Qualität durchgeführter Evaluati-

onen. Da nicht selten Evaluati-

onsanbieter am Markt auftreten, 

denen die nötigen Grundlagen 

und Erfahrungen fehlen und bis-

lang immer wieder ein gravieren-

des Defizit an entsprechenden 

Aus- und Weiterbildungsmöglich-

keiten festgestellt wurde, ist in 

diesem Zusammenhang die Frage 

nach Qualifikationsprofilen und 

Qualifizierungsmöglichkeiten für 

die Professionalisierung von Eva-

luation von grundlegender Bedeu-

tung. 

Der Arbeitskreis Aus- und Wei-

terbildung in der Evaluation setz-

te sich daher insbesondere mit 

der Frage auseinander, welche 

Qualifikationen eine Evaluatorin 

bzw. ein Evaluator aufweisen 

muss, um qualitativ hochwertige 

Evaluationen durchführen zu kön-

nen. Die Bestimmung eines sol-

chen Qualifikationsprofils von 

Evaluatorinnen und Evaluatoren 

ist dadurch erschwert, dass der-

zeit in Deutschland zum einen 

eine starke fachliche Zersplitte-

rung der Evaluationsforschung 

vorherrscht und zum anderen 

eine Verankerung von Evaluation 

als eigenständige Disziplin in den 

Wissenschaften fehlt. Da Evalua-

tion (hier verstanden als wissen-

schaftlich gestütztes Verfahren 

zur Beschreibung und Bewertung 

von Maßnahmen, Programmen 

und Organisationen bzw. Organi-

sationsabläufen) ein breites For-

schungs- und Tätigkeitsfeld um-

fasst, lassen sich neben allge-

meinen Anforderungen beson-

ders viele spezifische Qualifikati-

onsanforderungen ausmachen: 

Die Anwendungsgebiete von E-

valuation schließen neben klassi-

schen Bereichen wie der Psycho-

logie und Pädagogik verschiede-

ne Felder der Politik (wie bei-

spielsweise Entwicklungszusam-

menarbeit, Bildung, Gesundheit 

und Umweltforschung) und – in  

einer weiter gefassten Perspekti-

ve der Qualitätssicherung – auch 

Ansätze des Qualitätsmanage-

ments ein. Zudem können sich 

Evaluationen stark unterscheiden 

je nach zugrunde liegender Ziel-

setzung (z.B. abschließende Be-

wertung vs. fortlaufende Erfolgs-

kontrolle) oder nach eingesetzten 
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14. Postgradualer Studiengang „Master of Evaluation“ 

gen. Das Studienangebot stellt 

dabei gleich in zweifacher Hin-

sicht eine Innovation in der deut-

schen Hochschullandschaft dar. 

Zum einen handelt es sich hierbei 

um den bisher einzigen Studien-

gang in Deutschland, der mit ei-

nem „Master of Evaluation“ ab-

schließt. Darüber hinaus besitzt 

das in Deutschland bisher einma-

lige Studienprogramm Modellcha-

rakter für zukünftige Ausbil-

dungsangebote im Bereich der 

Evaluation. Zum anderen ist es 

der erste Studiengang im Saar-

land, der von drei verschiedenen 

Hochschulen gemeinschaftlich 

getragen wird.

Der postgraduale Studiengang 

wird bisher als viersemestriges 

Vollzeitprogramm angeboten. 

Wie eklatant der bereits  ange-

sprochene Mangel an Ausbil-

dungsmöglichkeiten im Bereich 

Evaluation tatsächlich ist, hat 

sich durch die erhebliche Nach-

frage nach einem berufsbeglei-

tenden Studienangebot aus der 

Praxis gezeigt. Das CEval und 

seine Partner haben reagiert und 

Zum Wintersemester 2004/05 

startete der bereits im letzten 

Jahresbericht des CEval ange-

kündigte Aufbaustudiengang 

„Master of Evaluation“. Dieser 

innovative, in Deutschland ein-

zigartige Studiengang ist eine 

Reaktion auf das mangelhafte 

Angebot an Ausbildungsangebo-

ten in Deutschland sowie die in 

den letzten Jahren gestiegene 

Nachfrage nach Evaluationen und 

Evaluationsfachkräften. Mit der 

Einführung des Studiengangs hat 

das CEval, zu dessen Arbeits-

schwerpunkten auch die Ent-

wicklung und Durchführung von 

Aus- und Weiterbildungsmöglich-

keiten gehört, einen wesentli-

chen Beitrag zur Professionali-

sierung von Evaluationen in 

Deutschland geleistet.  

Der hochschulübergreifende und 

interdisziplinär ausgerichtete Stu-

diengang wird gemeinsam von 

der Universität des Saarlandes, 

der Hochschule für Technik und 

Wirtschaft des Saarlandes und 

der Katholischen Hochschule für 

Soziale Arbeit Saarbrücken getra-

diesem Wunsch entsprochen. 

Der Studiengang wird ab dem 

kommenden WS 05/06 berufsbe-

gleitend angeboten, d.h. die ein-

zelnen Module werden an drei 

Tagen, ca. einmal monatlich the-

matisch und inhaltlich geblockt 

am Wochenende vermittelt.  

Er ist insbesondere an Absolven-

tinnen und Absolventen sozial-

wissenschaftlicher, aber auch 

anderer (Fach-) Hochschulstu-

diengänge aus dem In- und Aus-

land gerichtet. Ziel des Angebots 

ist es, Interessenten die Gelegen-

heit zu eröffnen, sich im Rahmen 

eines Studiums mit Masterab-

schluss zusätzliche Qualifikatio-

nen für eine wissenschaftliche 

Methoden und Verfahren (wie 

beispielsweise qualitative und / 

oder quantitative Erhebungsin-

strumente). Diesem Spannungs-

feld zwischen notwendiger Dif-

ferenzierung und hinreichender 

Standardisierung, die eine Etab-

lierung von tragfähigen professi-

onellen Standards erst ermög-

licht, musste bei der Ermittlung 

von allgemeinen Qualifikations-

profilen und der Entwicklung 

von Empfehlungen zur Aus- und 

Weiterbildung in der Evaluation 

Rechnung getragen werden. 

Als Aufgaben des Arbeitskreises 

wurden daher erstens die syste-

matische Erfassung bestehender 

Angebote, zweitens die Erstel-

lung von Qualifikationsprofilen 

für Evaluatorinnen und Evaluato-

ren sowie drittens die Herstel-

lung eines Netzwerkes zur Aus- 

und Weiterbildung von Evaluati-

on definiert.   
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bzw. professionelle Tätigkeit in 

einem Forschungs- und Berufs-

feld anzueignen, das sehr gute 

berufliche Entwicklungschancen 

bietet. Das praxisorientierte Stu-

dium bereitet einerseits auf die 

wissenschaftliche Bearbeitung 

von Evaluationsfragestellungen 

vor, andererseits aber auch auf 

gutachterliche und beratende 

Tätigkeiten. Gleichzeitig vermit-

telt es Kernkompetenzen, die 

organisationsintern auf Aufga-

ben im Zusammenhang mit Qua-

litätsmanagement und Organisa-

tionsentwicklung vorbereiten 

und damit breite Tätigkeitsfelder 

eröffnen. 

Thematisch zielt das Studienpro-

gramm dabei in einem ersten 

Abschnitt auf die Vermittlung 

grundlegender, allgemein für die 

Evaluation erforderlicher Kennt-

nisse und Fertigkeiten ab. Dar-

auf aufbauend erfolgt in einem 

zweiten Abschnitt eine inhaltli-

che Vertiefung anhand jeweils 

eines Praxisfeldes der Evaluation 

(Entwicklungszusammenarbeit, 

Umwelt, soziale Dienstleistun-

gen, Wirtschaftspolitik). Diese 

Praxisfelder stehen im direkten 

Zusammenhang mit den For-

schungs- und Lehrschwerpunk-

ten der beteiligten Hochschulfa-

kultäten.

Der gebührenpflichtige Studien-

gang ist modularisiert und kann 

jeweils im Wintersemester auf-

genommen werden. Die Unter-

richtssprache ist Deutsch. Zu-

gangsvoraussetzungen sind: 

Nachweis eines ersten be-

rufsqualifizierenden Hoch-

schulabschlusses 

Nachweis von Kenntnissen, 

die in einem konkreten Be-

zug zu den Inhalten des Auf-

baustudiengangs stehen so-

wie 

Nachweis von Kenntnissen 

in empirischer Sozialfor-

schung 

Weitere Informationen siehe: 

www.master-evaluation.de 

Koordination: Dipl. Vw. Peter 

Maats

p.maats@mx.uni-saarland.de 
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Für Autoren/-innen ist somit eine 

Veröffentlichung mit entspre-

chender Reputation verbunden 

und den Leser/-innen der Zeit-

schrift können hierdurch qualita-

tiv hochwertige Artikel geboten 

werden.  

Das dritte Jahr der ZfEv war ent-

sprechend im Wesentlichen 

durch Arbeiten zur Konsolidie-

rung und Professionalisierung 

gekennzeichnet. Mit Übergabe 

der Redaktionstätigkeit von Herrn 

Dr. Wolfgang Meyer an Frau Dr. 

Alexandra Caspari zu Beginn 

2004 ging aufgrund des Ver-

kaufs von Leske+Budrich gleich-

zeitig auch ein Wechsel des Ver-

lages der Zeitschrift einher. Die 

bedeutenden sozialwissenschaft-

liche Verlage Leske+Budrich so-

wie Westdeutscher Verlag firmie-

ren seit Anfang Januar 2004 als 

Einheit unter neuem Namen VS 

Verlag für Sozialwissenschaften. 

Aufgrund der größeren Verlag-

struktur mussten entsprechend 

die Abstimmungsprozesse zwi-

schen Verlag und Redaktion zur 

Herstellung der Zeitschrift zu Be-

ginn des Jahres neu organisiert 

werden. Im Mittelpunkt der Re-

daktionstätigkeit stand 2004 die 

Etablierung des Review-Ver-

fahrens, wofür ein eigens für die 

Zeitschrift entwickelter Leitfaden 

für die Begutachtung erstellt 

wurde, der der breiten Zielset-

Die Zeitschrift für Evaluation 

(ZfEv) hat im dritten Jahr ihres 

Erscheinens wohl endgültig die 

„Kinderschuhe“ verlassen und 

sich trotz der doch kurzen Zeit 

ihrer Existenz zu einem renom-

mierten Publikationsorgan in der 

deutschsprachigen Evaluations-

Gemeinschaft entwickelt. Kenn-

zeichnend hierfür sind sicherlich 

die stetig steigenden Abonnen-

tenzahlen: Mittlerweile beziehen 

über 500 Personen und Instituti-

onen die ZfEv — zum größten 

Teil aus den deutschsprachigen 

Ländern, Deutschland, Österreich 

und die Schweiz, aber auch aus 

anderen europäischen Ländern, 

wie Belgien, Luxemburg, Großbri-

tannien, Frankreich, Spanien, 

Italien, Portugal und die Tsche-

chische Republik, und sogar aus 

Israel und Ägypten. Ein weiterer 

Indikator für die Akzeptanz und 

das hohe Ansehen der Zeitschrift 

ist auch die steigende Zahl einge-

reichter Artikel. Grund hierfür ist 

zweifelsohne die Tatsache, dass 

die ZfEv nun mit Recht als 

„Refereed Journal“ bezeichnet 

werden kann, denn alle einge-

reichten Manuskripte der Rubrik 

„Theorie, Methoden und Praxis 

der Evaluation“ sowie des The-

menschwerpunktes werden seit 

Ausgabe 1/2004 nach den stren-

gen Maßstäben einer doppelt-

blinden Begutachtung geprüft. 

zung der ZfEv gerecht wird. Dar-

über hinaus musste eine Vielzahl 

geeigneter Experten für den Be-

gutachtungsprozess gewonnen 

werden, die mit den jeweils ein-

gereichten Themen vertraut wa-

ren. Weitere wichtige Schritte 

hin zur Professionalisierung stel-

len diverse Neuerungen dar, die 

in 2004 eingeführt wurden: So 

wurde z.B. der Serviceteil der 

ZfEv um eine neue Rubrik 

„Rezensionen“ erweitert – hier 

werden Leser/-innen seither über 

aktuelle Publikationen informiert. 

Auch wird den Hauptartikeln der 

zwei zentralen Rubriken „Theo-

rie, Methoden und Praxis der E-

valuation“ sowie des Themen-

schwerpunktes eine Zusammen-

fassung vorangestellt. Des weite-

ren werden von diesen Beiträgen 

die Zusammenfassungen auch in 

einer ebenfalls neuen Rubrik 

„English Abstracts“ aufgeführt. 

Sowohl die deutschen als auch 

die englischen Zusammenfassun-

gen werden zusätzlich auf der 

Homepage der ZfEv in einem an-

15. Zeitschrift für Evaluation 

15.
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einem ansprechenden Layout als 

Download bereitgestellt. 

Aufgrund der Erweiterung und 

Stärkung des Herausgebergremi-

ums durch die Vorstandsvorsit-

zende der DeGEval, Frau Prof. 

Dr. Dr. Christiane Spiel, Universi-

tät Wien, und der Übergabe der 

Redaktionstätigkeit an Frau Cas-

pari, ebenfalls Vorstandsmitglied 

der Deutschen Gesellschaft für 

Evaluation (DeGEval), ist seit 

2004 eine engere Abstimmung 

zwischen der ZfEv und der De-

Ze i tsch r i f t  fü r  Evaluat ion 

Abkürzungsverzeichnis 

AG BFN:  Arbeitsgemeinschaft „Berufsbildungsforschungsnetz“  
AGEG:  Arbeitsgemeinschaft entwicklungspolitischer Gutachter e.G. 
AK:   Arbeitskammer des Saarlandes; Arbeitskreis 
BIBB:  Bundesinstitut für Berufsbildung  
BMBF:  Bundesministerium für Bildung und Forschung 
BMVEL:  Bundesministerium für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft 
BMZ:  Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
BQF:   Berufliche Qualifizierung für Zielgruppen mit besonderem Förderbedarf 
BQN:  Berufliche Qualifizierungsnetzwerke 
BZ:   Bildungszentrum 
CC VISU:  Competence Center Virtuelle Saar Universität 
CEval:  Centrum für Evaluation 
DAAD:  Deutscher Akademischer Auslandsdienst 
DBU:   Deutsche Bundesstiftung Umwelt 
DeGEval:  Deutsche Gesellschaft für Evaluation e.V. 
EFQM:  European Foundation for Quality Management 
EQUAL:  EU-Programm zum Abbau von Diskriminierung am Arbeitsmarkt 
EZ:   Entwicklungszusammenarbeit 
FEEZ:  Fortbildungsprogramm Evaluation in der Entwicklungszusammenarbeit 
GATE-Germany:  Konsortium für internationales Hochschulmarketing 
GTZ:   Deutsche Gesellschaft für technische Zusammenarbeit 
HiWi:  studentische Hilfskraft 
HTW:  Hochschule für Technik und Wirtschaft des Saarlandes 
IBQM:  Initiativstelle Berufliche Qualifizierung von Migrantinnen und Migranten 
InWEnt:  Internationale Weiterbildung und Entwicklung gGmbH 
KHSA:  Katholische Hochschule für Soziale Arbeit 
KIBB:  Kommunikations- und Informationssystems für Berufliche Bildung 
MKI:   Mubarak-Kohl-Initiative^ 
QM:   Qualitätsmanagement 
REK:   Regionales Entwicklungskonzept 
UdS:   Universität des Saarlandes 
WU Wien:  Wirtschaftsuniversität Wien 
ZfEv:  Zeitschrift für Evaluation 

Niveau zu sichern und den Le-

ser/-innenkreis zu erweitern. 

Dr. Alexandra Caspari

Redakteurin 

Weitere Informationen unter: 

www.zfev.de

GEval gelungen — ein wichtiger 

Schritt, denn die wissenschaftli-

che Zeitschrift wird auch als Ver-

bandsorgan der DeGEval genutzt: 

Insbesondere unter der Rubrik 

„DeGEval …Info“ werden die 

Tätigkeiten der verschiedenen 

Arbeitskreise der DeGEval den 

Mitgliedern aber auch Interessier-

ten vorgestellt.  

Den Kinderschuhen entwachsen 

ist das Ziel der ZfEv für 2005 

nun in erster Linie, die Qualität 

der Beiträge auf dem erreichten 
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16. Pressespiegel 

„Entwicklung und 
Zusammenarbeit“, 
Heft 3/2004: 
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Pressespiegel  

„Saarbrücker Zeitung“ 
vom 20.11.2003: 

„Münchner Merkur“ 
vom 02.10.2004: 

Vom 
16.06.2004: 

„Saarbrücker Zeitung“ 
vom 23.03.2004: 
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Pressespiegel  

„Sozial-
wissen-
schaften 
und Be-
rufspra-
xis“, 
Heft
1/2004: 
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„Die Zeit“ vom 27.05.2004: 

„Sozialextra“, 
Juni 2004: 
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